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V r w r !• 

£s ist bekannt dass die ritterlichen Anschauungen des 
Mittelalters ihrem wesentlichen Inhalte nach Französischen 
Ursprungs sind; sie y erdanken der Literatur Frankreichs ihre 
eigenthümliche Prägung und ihre Ausbreitung über das gebil- 
dete Abendland. Die Wiege der Französischen Literatur aber 
stand in der heldenreichen Normandie. Da gelangte der ritter- 
liche Geist des Französischen Mittelalters, ja des Mittelalters 
überhaupt, zur ersten Entfaltung; da erschien zum ersten Male 
die holde Fee Romantik und begabte das in der Wiege 
schlummernde Kind. Sagenfrohe Nordlandssöhne liessen ihm 
die erste Pflege angedeihen und gaben ihm zum Ruhebett 
den gewölbten Schild oder das schaukelnde Schiff und die 
Meereswellen zu Gespielen. 

Wenn auch die alte nordische Sagenwelt mit der Be- 
kehrung der Normannen zum Christenthum ihrer Ërinnrung 
yerloren gieng, sehen wir doch in mancher Darstellung noch 
nordisches Leben durchscheinen. Von besonderm Einfluss war 
für die Normannische Dichtung, welche zunächst in England 
aufblühte, die lange schon gereifte Literatur der den Nord- 
ländern verwandten Angelsachsen; die Erobrer verschmähten 
nicht Gedichte und Sagen aus der Sprache der Besiegten in 
die eigne, bildsame, wenn auch noch ungelenke Mundart zu 
übertragen. So sind die sehr alte Vision vom Streite zwischen 
Leib und Seele, die Gaimarische Chronik, die Geschichte vom 
König Waldev und die schöne nur in einer Prosa-Auflösung 
erhaltene Sage von Constantia (den Angelsächsischen Namen 
der Heldin, kennen wir nicht) direct aus dem Englischen ins 
Französische umgedichtet. Die fortschreitende Erkenntnis wird 
solche Fäden, welche nach der Angelsächsischen Literatur 
hinüberleiten, sicher vermehren. 
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Was bis zum Jahre 1160 von Französischer Literatur auf 
uns gekommen ist ist zum grössten Theile in Normannischer 
Mundart verfasst Gerade auf die ältesten und wichtigsten 
Texte habe ich zunächst mein Augenmerk gerichtet. 
Collegam flores non omnes, sed meliores. 
Als der Veröffentlichung nahe bezeichne ich, ausser der 
einer Deutschen Kaiserin gewidmeten Sibyllen -Weissagung mit 
ihrem Lateinischen Originale, besonders den Commentar der 
Froverbia Salomonis von Samson von Nanteuil. Im übrigen 
werde ich Concurrenz mit Fachgenossen nach Kräften vermeiden; 
sie ganz zu meiden dürfte bei der grossen Lust am Edieren 
Altfranzösischer Texte, welche die Bomanisierende Jugend, 
wenigstens in Deutschland, ergriffen hat, dem besten Willen 
unmöglich sein. 

Jlab es aber nieman sich 
underwunden, so laut mich 
gedienen werder Hute gruoz! 

Halle a. S., im October. 

H. 8. 



Die hier veröflFentlichte Reimpredigt ist in drei Hand- 
schriften erhalten. 

Handschrift A ^^> 

Hand- 

in Paris, Bibl. nai, franc. 19525 (früher S. Germain ISbQ, sckrtßem 
anc. 2560) Bl. 47» — 50^. Nach G Paris (Vie de saint Alexis 
S. 5) eher im Ende des 1 3. Jahrhunderts als im Anfang des 
14. geschrieben. Die Hand, von welcher die Reimpredigt her- 
rührt, schrieb den Text der ersten 66 Blätter, folglich auch den 
Alexius, aber nicht mehr den Besant deu. Eine Beschreibung 
der Handschrift gibt Ernst Martin in seiner Ausgabe des 
Besant de dieu von Guillaume le clerc de Normandie (Halle 
1869) S. L Ehedem befand sich die Handschrift in der Biblio- 
thek des Dichters Philipp Desportes f 1606 vgl. Joly, Vie de 
sainte Marguerite, poème inédit de Wace S. 10. Der Text 
dieser Handschrift ist herausgegeben worden unter dem Titel: 
Un sermon en vers, publié pour la première fois par Achille 
Jubinal, d'après le manuscrit de la Bibliothèque du roi. Paris, 
Techener 1834. 8». 32 S. Auf der Kehrseite des Titels liest 
man : Cette pièce n'a été tirée qu'à un très petit nombre 
d'exemplaires. 

Jubinal's Text weicht in folgenden Fällen von der Hand- 
schrift ab: 

2c Hs. déposez] Jubinal desposés f Us. deseritez] Jubinal déserités 
4^ Hs* poi] Jubinal pot; munta] numta i^c auiuee] avinée i8^ nund] 
mund 22 f conmandement] commandement 23/ oit] oir 24 <: retenir] recenir 
e ces] les 2'je quan q;] quanquez 37 a itel] icel 44 ö quan q;] quanquez 
d tyramnie] tyrannie 496 combati] conbati 63^ Z estre a deliure] e estre 
délivre 69 rf Kar] Par 72 <? semblant] semblent 73 rf dune] dunt 76/ tré- 
bucheras] trebuscheras 77a targer] carger 81 a quan q;] quanquez 85 a 
walcrun] valtrun %<)bc dune] dunt 91 ^ cel] celé 97 rf oscurte] obscurté 
lOitf dolors] dolor 105/ soufre] souffre iioa deuriun] devrum d nostre] 
notre ïi6tf car] tar 120^ li] le 129«? seuant] sovant. Für Jubinal* s 
e und et hat die Handschrift stets Z» welches ich mit e auflöse. Für 9me 
i%e yie Tfif 81 d 87 rf schreibt Jubinal comme, für 9 124^^ com. 



Die Handschrift A enthält von unserm Gedieht die Strophen 
1—5. 7—57. 59—61. 63—77. 79—81. 83—92. 94—98. 100—107. 
109—110. 112—114. 116—129. Unvollständig sind hiervon die 
Strophen 60 und 61. 

Handschrift B 
in Cambridge, Gonville and Caius College 435 S. 129—135. 
Die Schrift ist aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. Eine Be- 
schreibung der Handschrift gibt Paul Meyer in der Remania 

4, 385. Str. 119 — 129 theilte derselbe mit, den Text aus A 
kritisch berichtigend, in seinem Recueil d'anciens textes Bas- 
Latins (1877) S. 349. 

Die Handschrift B enthält die Strophen 1 — 5. 7 — 57. 
59—61. 63—81. 83—98. 100—129. Unvollständig sind hier- 
von die Strophen 60. 61. 105. 115. 

Handschrift C 
in Oxford auf der Bodleyana, Digby 34. BL 76^ — 80*». Die 
ersten Zeilen citiert Hardy, Descriptive catalogue I. 1. S. 100, 
welcher die Handschrift noch in das 12. Jahrhundert setzt; 
wahrscheinlicher indessen gehöii; sie in die erste Hälfte des 
13. Jahrhunderts. 

Die Handschrift C enthält die Strophen 1 — 40. 51—87. 
95 — 96. 98 — 101. Der Rest fehlt; der Schreiber brach mitten 
auf der Seite ab. Unvollständig erhalten sind die Strophen 

5. 6. 11. 12. 56. 78. 100. 

Die Kenntnis dieser Handschriften verdanke ich Edmund 
Stengel, der dieselben im Athenaeum vom 10. September 1870 
sowie im Roman de Durmart le Galois 1873 S. 464 aufgeftlhrt 
hat. Eine vierte Handschrift, die Stengel nennt (Br. Mus., 
Arundel 292), enthält nicht unser Gedicht, sondern ein ähn- 
liches in dem gleichen Versmass, auf welches ich unten zurück- 
komme. — Herr Dr. Adolf Neubauer, der bei so manchem 
Besucher der Bodleyana seiner ausgedehnten Gelehrsamkeit 
wie seiner persönlichen Gefälligkeit halber im besten Andenken 
steht, hatte die Gtlte mir den Text B in Oxford durch Herrn 
Parker abschreiben zu lassen und einige Stellen zu revidieren; 
später habe ich selbst in Cambridge den Text mit der Hand- 
schrift verglichen. 
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Alle drei Handschriften sind in England gesehrieben, doch 
ist das Gedicht, wie die Sprach formen zeigen, in Frankreich 
verfassk liier liegt also der keineswegs alleinstehende Fall 
vor dass ein auf dem Continente verfasstes Französisches Ge- 
dicht nur in Anglonormannischer üeberlieferung auf uns ge- 
kommen ist. Chronologisch geordnet folgen sich die Hand- 
schriften in der Reihe CBA. Die Reihenfolge ABC ist auf 
ihren textkritischen Werth begründet ; in derselben Reihe (ABC) 
vermehrt sich der Anglonormannische Character der Sprache. 
Die jüngste Handschrift A enthält somit inhaltlich den besten 
und auch formell den von Anglonormannischen Formen am 
wenigsten durchsetzten Text. 

Keine der drei Handschriften war Copie der andern, denn 
jede enthält Ursprüngliches, das den andeni fehlt. A allein 
enthält die Verse abc der 105. Strophe, B allein enthält die 
Strophen 93. 108. 111. 115, C allein die Strophen 6. 58. 62. 
82. 99. — A und B sind unter sich näher als mit C verwandt. 
Dieses Verhältnis, welches sich schon aus dem Inhalt der drei 
Handschriften ergibt, bestätigen die Lesarten, z.B. 1^ A ial 
conseil crut, B tel conseil crut, C richtig entama le fruL Viel- 
leicht hat hier der Schreiber der Vorlage von A und B den 
Vers, der in seiner Vorlage ausgefallen war, selbstthätig er- 
gänzt. 86« AB e delitable, C richtig ore delitable. Die in 
drei Texten vorliegenden Strophen bedurften an fünf Stellen 
der Correctur: \^ 14° 28® 37« 65^. Doch zwingt keine dieser 
Stellen zur Annahme dass die drei Handschriften auf eine 
bereits abgeleitete Quelle zurückgehen. 

A ist von dem gemeinsamen Originale durch weniger 
Zwischenstufen als B getrennt. Diess scheint daraus hervor- 
zugehen dass A weit weniger Verderbnisse aufweist als B. Die 
ersten 33 Strophen oder 192 Verse (denn Strophe 6 fehlt) 
zeigen in A die richtige Silbenzahl bis auf 14 Verse, welche 
zu viel oder zu wenig Silben haben ; dieselbe Strophenzahl hat 
in B 29 (und in C 35) incorrecte Verse aufzuweisen. Die A 
eigenthümlichen Auslassungen dürfen wir dem Schreiber dieser 
Handschrift zur Last legen, welcher sich auch im Alexius häufig 
gleicher Versehen schuldig macht. 

Beim Herstellen des Textes verfuhr der Herausgeber in 
so fem möglichst conservativ, als er bei Strophen, die nur in 
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einer Handschrift erhalten waren, lieber annahm, dieselben 
seien in den übrigen ausgelassen als in derjenigen, welche sie 
überlieferte, interpoliert. Bei den rhetorischen Wendungen des 
Predigers, bei seiner Vorliebe für die Anaphora im Anfang 
der Strophen {MuH 3. 4 Par icel 8. 9 Par orgoil 16. 17 En 
Vun 97 — 107) lag die Gefahr sehr nahe, dass durch Abirren 
des Auges Strophen verloren giengen, während sich Inter- 
polationen von Anglonormannischer Hand kaum einschleichen 
konnten, ohne durch die Sprache der Reime ihre Herkunft zu 
verrathen. 

Kritik 'çç'jig jjç Behandlung der tiberlieferten Sprachform betriflFt, 

Sprach' SO hatte der Herausgeber als treffliche Muster die Ausgaben 
formen, dßg Alexius vou Gastou Paris (1872) und des Gomputus von 
Eduard Mall (1873) vor Augen.*) Freilich glaubte er seine 
Aufgabe anders fassen zu müssen als seine Vorgänger. Als 
letztes Ziel einer kritischen Ausgabe kann freilich nur die 
Form bezeichnet werden, in welcher das Gedicht aus den 
Händen des Dichters hervorgieng; aber dieses Ziel ist nicht 
allen Fällen erreichbar. 

Was wir von Normannischen Handschriften des 12. Jahr- 
hunderts besitzen gehört nach England, und die Keime der 
Dichter lassen ebenso viele Fragen offen als sie beantworten. 
Die ältesten Normannischen Reimgedichte, Computus und Bran- 
dan, lassen z. B. d zwischen Vocalen schwinden: manjue : argue 
Comp. 1494 veues : nues Brand. 213, und doch ist in den um 
ein Menschenalter jungem Handschriften dieses d vielfach er- 
halten: raiede : feiede Comp. 2769 Hs. veuthes Brand. 213 
Lond. Hs. coneude Cambr. Ps. 66, 2 moude ebd. 67, 9. So 
erscheinen in den genannten Gedichten die Formen pechiere 
und piere im Reim : lumière : pechiere Comp. 526 pieres : en- 
tières Brand. 678 feiner pere : ere Conflictus Corporis et Animae 
(herausgegeben von Wright hinter den Latin poems commonly 



^) Bei der folgenden Untersuchung waren mir femer von besonderm 
Nutzen: Meister, Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877. und Fichte, 
Die Flexion im Cambridger Psalter. Halle 1879. Ich weise an dieser Stelle 
auf die beiden Schriften um so nachdrücklicher hin, als ich im folgenden in 
der Regel die Denkmäler allein citiere, auch wo ich die Citate von Meister 
oder Fichte entlehnt habe. 



xm 

attributed to Walter Mapes) S. 331 pieres : manières Steinbuch 
(Ausgabe von Beckmann in Marbodi Liber lapidum. Göttingen 
1799) S. 101. HO, während jüngere Handschriften mit den 
Schreibungen pechierre und pierre an einer altern Lautstufe fest- 
halten. In solchen Fällen, wie in dem Reime veuthes : nues 
des Londoner Brandan, sieht die Sprache des Schreibers viel- 
fach alterthümlicher aus als die Sprache des Dichters. Auch 
Mall ist es nicht gelungen im Computus überall das Ursprüng- 
liche mit Sicherheit zu ermitteln. Sicher war in der Sprache 
Philipps von Thaün die inlautende Dentalis zwar im Schwinden 
begriffen, aber noch nicht überall geschwunden, da sie in den 
Handschriften des Computus zuweilen, in den Handschriften des 
um einige Jahre jungem Brandan sogar oft erhalten ist. Mall 
hat nur weil ihm jeder Ânhaltspunct fehlte, in welchen Fällen 
die Dentalis einzuführen sei, in welchen nicht, dieselbe unter- 
drückt. Wenn aber schon in Bezug auf die Tonsilben uns die 
Keime vielfach im Stich lassen, so versagen sie in Bezug auf die 
protonischen Silben fast jegliche Auskunft, für welche nur die 
leonymischen Reime des Brandan einigen Aufschluss geben. 

Im wesentlichen habe ich meine Aufgabe wie Mall gefasst: 
als die Wiederherstellung der ursprünglichen Sprachformen 
(obgleich auch Mall in einigen geringfügigen Dingen von der 
Schreibung, welche er für ursprünglich hält, abweicht). Im 
Ganzen ist seine Auffassung und Beurtheilung der sprachlichen 
Vorgänge eine so umsichtige, klare und besonnene, dass er die 
von Gaston Paris angebahnte Untersuchung über den Zustand 
der uns bei Beginn der Literatur entgegentretenden Sprache 
in vielen Puncten abgeschlossen und in allen wesentlich ge- 
fördert hat. Wenn ich dennoch seinen Ergebnissen nicht immer 
beistimmen kann und vielfach andre Entscheidungen treffen 
muss, so bekenne ich gern dass erst eine widerholte Prüfung 
der Texte, zum Theil auch die Benutzung Mall nicht zugäng- 
lichen Materials, mich dahin geführt hat. 

Die Ausgabe des Alexius ist gerade durch die Kühnheit 
ihres Verfassers so lehrreich geworden, um der Wissenschaft 
neue Bahnen zu eröffnen. Schon wegen der heilsamen Folgen, 
die daraus erwachsen sind, möchte ich die im Alexius ver- 
suchte Durchführung phonetischer Principien für berechtigt 
halten. Aber nachdem einmal der Versuch gemacht ist und 
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seine Früchte getragen hat, wäre es zwecklos ihn zu erneuern. 
In einigen Fällen gewährt die philologische Methode über das 
Ursprüngliche volle Sicherheit, in andern bleibt ihr Verfahren ein 
approximatives, dessen Ergebnis nur einen grössern oder gerin- 
gern Grad der Wahrscheinlichkeit besitzt, in einigen verweigert 
sie jegliche Auskunft. Daher habe ich mich dem Ziele genähert, 
so weit ich sichern Boden unter den Füssen hatte, aber lieber 
auf jede Aendrung verzichtet, sobald dieser Boden schwand. 

Der Schreiber von A führte, obwohl Anglonormanne, doch 
nur wenige Formen seiner heimischen Mundart in den alter- 
thümlichen Text ein, während er im Ganzen die lautliche und 
graphische Haltung seiner Vorlage, die wahrscheinlich noch 
dem 12. Jahrhundert angehörte, bewahrte. Wenn sich auch 
der Beweis nicht erbringen lässt dass die in A nur selten ver- 
letzte Consequenz der Schreibung von dem Dichter der ßeim- 
predigt herrührt, so wäre doch ein Verfahren nicht zu recht- 
fertigen, welches da, wo Ordnung und Princip überliefert ist, 
ohne genügenden Sachgrund neue Ordnung und neues Princip 
an die Stelle des alten setzte. Ich wollte daher den Text von 
A so herrichten, wie ein sorgsamer Schreiber, der nur in 
wenigen Puncten Lautverändrungen vornahm, z. B. in- und 
auslautendes d fast durchgängig entfernte, im Ganzen aber 
das Ursprüngliche unangetastet Hess, bald nach der Mitte des 
12. Jahrhunderts in der Normandie die Originalhandschrift ab- 
geschrieben haben konnte. 

Oft bewies schon die Prüfung der Beime dass die Sprache 
des Dichters von Lauterscheinungen frei war, mit welchen der 
Text überliefert ist; hier war stets die von dem Reime ge- 
botene Foim durchzuführen. In einzelnen Fällen gab die 
Silbenzahl der Verse ein ähnliches Kriterium ab. Ueber Laute 
und Formen, welche sich aus Reim und Silbenzahl nicht er- 
schliessen lassen, habe ich mich aus folgenden Quellen unter- 
richtet: 1) aus den Reimen der dem Jahr 1160 vorausliegenden 
Normannischen Dichtungen; für die protonischen Silben kamen 
hier besonders die leonymischen Reime des Brandan in Betracht. 
2) aus den Anglonormannischen Handschriften des 12. Jahr- 
hunderts. Bei der Benutzung der letztern waren stets die mund- 
artlichen Unterschiede des Normannischen vom Anglonorman- 
nischen in Betracht zu ziehen, welche sich theils aus den Reimen 
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Normannischer Dichter theils aus den wenigen nicht in England 
geschriebeneu Normannischen Handschriften ergaben. 

Von besonderm Werthe war mir die Handschrift Harleyan 
4388 (geschrieben in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts) 
mit ihrem umfangreichen Text der Proverbia Salomonis yon 
Samson von Nanteuil. Dieser Text steht dem Texte A der 
Eeimpredigt in zwei Puncten auffallend nahe: er wirft inlau- 
tendes d im allgemeinen aus, behält es aber im Worte edé 
(Bl. 31* 33^ 37* vgl. Reimpr. 96^ Guischart S. 20); er be- 
zeichnet den Laut des geschlossnen o gewöhnlich durch o, 
aber vor m und n durch u. Die Fälle, wo in der Reimpredigt 
vor Nasalen geschrieben wird, sind selten: dona \^ 38® usw. 
soner 102» pome 13^ home 13® M^ harne 26® Gedeon 47^ 
(neben Pharaün 44*) son suum 70^ (sonst sun 65^ 72^) con- 
icd 22^ usw. aconté 96® contor 40® contre 49® onorer 52^ 
(aber cunte 40® cuntor 41^ und stets cum, cumme). u vor 
oralen Gonsonanten zeigt nur muH 3* 4* usw. (aber nicht escotez 
34^). In allen übrigen Worten der Reimpredigt wird u nur 
vor nasalen, o vor oralen Gonsonanten geschrieben, und zwar 
auch in den andern Stücken unserers Schreibers: in Paulus' 
Vision und in Guischart's Gedicht. Schon Lücking hat beob- 
achtet dass sich in Jonas, Passion und Hohem Liede^) die- 
selbe Vertheilung von u und o findet, indem u auf die Stellung 
vor Nasal beschränkt ist. Das Wort mult macht auch im Jonas 
und in der Passion Ausnahme. (Hingegen schreiben das Hohe 
Lied und Samson's Handschrift nur molt.) 

Damit der Leser in das bei der Textbearbeitung beob- 
achtete Verfahren einen Einblick gewinnt, gebe ich hier eine 
Zusammenstellung der vorgenommenen Aenderungen mit kurzer 
Begründung. Sobald eine Schreibung der Handschrift A durch 
die Reime oder durch die Silbenzahl der Verse als incorrect 
erwiesen wird, sind weitere Begründungen Überflüssig; ich 
zeichne solche Fälle durch Vorsetzung eines Sternes aus. 

Am leichtesten war die Entfernung der als Anglonorman- 
nisch bekannten Lautformen. 



*) So nenne ich kurz die Sequenz Quant li solleiz converset en Leon. 
Ihres Alters wegen ziehe ich dieselbe auch im folgenden öfter zur Verglei- 
chung heran, halte sie aber darum nicht für Normannisch (vgl. Jenaer Literatur- 
zeitung 1878. S. 325). 
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*!• e (einmal i) aus ié: péché T" paen 27' amisté 72^ 
targer 11^ irmaillé 80^ reffreidè 80« sacez 94*> es 124^ — 
hrifment 35«. 

2, (nicht w) statt oe und w<?: cor 20^ pople 36^ 46*' 
i/oc 85^* mort 89*^. Sonst stets ue: esiuet V puel 25« usw. 
B schreibt ^woer 20^ estuet 65' 80', sonst o {estai 7^ 71* 
po/ 25«). C schreibt quoer 20^* poeple 36^* ^*/o^^ 71* jt^o^z 
78' soen 51« 64« neben ^Wo^ 7** pot 25« i7oc 85^ 

Wenn auch der Diphthong, wie ich gezeigt zu haben glaube 
(ZFRP>) 2, 290), schon im 11. Jahrhundert vorhanden war und 
das Anglonormannische meist dem einfachen Vocale den Vor- 
zug gibt, so darf doch die Antwort auf die Frage ; ob Di- 
phthong, ob auf Grund dieser allgemeinen Erwägung nicht 
übers Knie gebrochen werden. Auch Franconormannische Hand- 
schriften zeigen hin und wieder o (seltner v)y wo wir den 
Diphthong {oe oder ue) erwarten. Vor mouilliertem / ist die 
Diphthongierung des o im Normannischen (und zwar auch im 
Franconormannischen) kaum zu belegen (der Oxforder Roland 
macht eine bemerkenswerthe Ausnahme), während die Francische 
Mundart auch hier dem ue den Vorzug gibt {vueil, vueiUe, or- 
gueil). Man vergleiche 

voil RMont-saint-Michel 1059. 2262 mil 2692. 3039 (selten 

vuiel 2375. 3037) RRou 2, 1355. 1371. 1372. 1720. 1721 

Chron. ascend. 17. 43 RTroie oft {vuoil Ben. Chron. 21998). 
voille RRou 2, 1098 RTroie 999. 1792 voille : doille ebd. 

18218. 
orguil RTroie {orguoil nur 18269) Ben. Chron. {orgueil nur 

18190) Rou 1104 RMont-saint-Michel 3233. 
orgoille : voille Ben. Chron. 17563 orguille (stets : voille) 

12062. 20870. 24550 {orgueille RRou 2, 557). 
oil RRou 2, 2318 oilz 1, 591. 1318 {muelle : acuelle RTroie 

29944). 

Daher mussten in der Reimpredigt die Formen voil 129^ 
voille 34« orgoil 16. 17 unangetastet bleiben. Hingegen die 
3. Sg. lautet vuelt 25^ 75' vgl. RMont-saint-Michel 2285 vuelt : 
conseil (Hs. veolt, conseolt) Livre des manières 243« vgl doelt 
Ben. Chron. 10536 delt RTroie 20298. Die Form mit o {volt) 
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ist selten und wird nur in der jetzt verlornen Handschrift von 
Wace's Ron bevorzugt (2, 1100, 1427. 1519. 1599 neben soelt 
1103). 

Der Diphthong vor mouillirtem / ist seltner ^ aber nicht 
unerhört. Ausser den schon genannten Beispielen finden sich 
solche besonders im Oxforder Roland {voeill voeil 330. 492. 521. 
522. 651 voeillet 1244. 3834 acoeillent 3967, aber nur orgoill 
orguilt) und im Cambridger Psalter {ueil 10, 5 voeilles 102, 2 
despueilles 67, 13 fueillant 91, 13). 

Für das einfache o in voil, voillet, recoillet führt auch 
Mall S. 64 Beispiele an, fasst aber irrig oi als Diphthong. — 
In der unbetonten Silbe tritt u ein: orguüler, cuildrum (Mall 
a. a. 0.), eine Aussprache die freilich bei der Schreibweise der 
Reimpredigt nicht hervortritt. 

Was die übrigen Worte betrifft, welche in A mit o erschei- 
nen {cor, pople, iloc), so habe ich ihr o durch ue ersetzen zu 
müssen geglaubt (euer, pueple, iluec), obschon sich iloc verein- 
zelt in Franconormannischen Texten findet (R Troie 760 : Ca- 
radoc Brut 5942 vgl. Haveloc : aooc Gaimar 360. 2085). Die 
Form poples hat unser Schreiber auch Alexius 115° in einem 
unächten Verse geschrieben. 

*3. oi statt ui: oit 23^. 

*4. e aus ei: zierement 28*^ (Hs. uerent) 73® teeer 53^ 
presout 15* richese 31^. 

*5. Inlautendes e vor Vocal verstummt beim Schreiber, 
beim Dichter nicht: ueir 125^ statt ueeir. 
6. ki 96*» statt ke, und ke 75^ statt ki. 

*7. Die sehr häufige Vertretung des Nominativs durch 
den Accusativ, welche dem Anglonormannischen von Anfang 
an geläufig ist und iû andern Mundarten erst weit später ein- 
reisst. Hierher gehört auch die theilweise Angleichung des 
Nominativs an den Accusativ z. B. chcUifs 2*^ perilz 18^ 24^* 
für chaitis, periz, lieber diesen zweiten Punct habe ich mich 
schon in der Jenaer Literaturzeitung vom 27. Januar 1877 ge- 
äussert 

Eine zweite Reihe von Aendrungen bezieht sich auf Laut- 
vorgänge, welche nicht specifisch Anglonormannisch sind, bei denen 
aber das Messer der Kritik unbedenklich einschreiten durfte. 

Bibliotheoa Normannics 1. b 
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8« ou fttr geschlossenes o: ienebrous 12^ rescous 12^ 
aourouent 16® orgoillous{e) 63^ 23° dolour 67* iristour 67^ 
preciouses 104*^ meruetllouse 105^ partout 105® ow (aut, ubi) 
33« 66« 90° 92« 95« 109^ 112^ 124« 125^ ous 125°. — Rou- 
manz 128^. 

9. ^ fur denselben Laut: glorieus 124* merueilleus 124^. 

10. ^w«>/^ 88^ 96* statt quels. 

11. Das Zahlwort deus 96* statt dott*[=BC]. 

12. dex 111^ statt é/^w^. 

13. Heus 12« statt //t/^[=BCJ. Heus findet sich zuerst 
in den Btichern der Könige (um 1170 geschrieben?). 

*14. e für ai: mes 76^ feseii 19^ lessié 89« und einmal 
umgekehrt: aist 75* fiir ^5^. 

♦15. oi für ^i: ^woeVz 23* 42« noia 23«^ woroiï 90^. 

*16. -ain für -dn: painent 59« mainent 59^ j!?a/rî^ 104^ 
p/am 116*; viermal -m für -am: procein 30« 116« 121* emz 
42*; einmal -en für -^m: cheenes 104«. Die Silben am und ein 
werden im Computus ebenso wenig vermischt als in der Reim- 
predigt; denn im Keime remaint : ateint 2145 (Mall S. 59) ist 
aiaint zu schreiben (prov. aianh). attingere und *attangere 
waren neben einander im Gebrauch wie impingere (in Ostfrank- 
reich empoindre vgl. moins, avoine) und impangere. 

*17. ai für ei (Normannische Eigenheit): palefroi 39^ 
luzie 121^. — ei für ai: ueir 36«, 

*18. Mlaire 79* gloire 95^ SLUsIfilaries [= ßC] ^/on> [= BC]. 

19. «^ 43^ 81* 91« 114« eusi 96« aus oü, oüst. 

20. wr^i 120^ issuz 27* 28* 29^, Ursprünglich ist in die- 
sem Verbum das i auf die betonte Silbe beschränkt, die un- 
betonte zeigt ei (3. Sg, ist, 1. PL eissvm). Vgl. guamisseni : 
issent Brandan 1000 replenist : ist Samson Bl. 81^, hingegen 
eissir Gormund 151. 172 und durch den leonymischen Reim 
gesichert peismn : eissum Brandan 834. Die Scheidung wird 
eingehalten im Oxforder Boland und im Lincolner Computus 
(Mall S. 59. Ausnahme ist nur issut Bol. 2647), während der 
Oxf. und Cambr, Ps. sowie der Lambspringer Alexius bereits 
nach beiden Richtungen hin Fälle der Vermischung kennen. 

Das Adverbium issi habe ich bestehn lassen. Sein i ver- 
hält sich wie das von icil, icist, iceo, und nur die Lincolner 
Handschrift des Computus führt eissi durch, alle andern: Oxf. Ps. 
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Cambr. Ps. Roi. Holmcoltramer Hs. Yorker Brandan^ (Der 
Alexius hat das Wort nur an einer Stelle: eisi 55 <^) kennen 
issi daneben. 

2L recraant 49^ aus recréant, 

22, k aus qu in ke 84» ki 96^ k'il 15M9^ 20^ usw. 

28. g aus gu\ garir 11* 23^ 25^ garirent 25* gardée 
14^ gardé 46^ regardera 54® gaste 79®. Dieser Verlust des 
halbconsonantischen u ist unbekannt: dem Oxforder Psalter, 
dem Cambridger Psalter, dem Oxforder Roland, der Lincolner 
Handschrift des Computus, dem Lai auf den zweiten Ereuz- 
zug (Meyer's Recueil S. 366), Wace's Margarete in Joly's Ab- 
druck usw. 

24. Abfall des auslautenden t. Diese wichtige Erschei- 
nung hat Mall (S. 21 — 2. 81 fgg. vgl. auch G Paris Alexius 
S. 98) ausführlich behandelt. Indessen hat mich seine Darlegung 
nicht überzeugt, obgleich ihr bisher, soviel ich weiss, nicht 
widersprochen wurde. Es handelt sich bekanntlich um die 
Thatsache dass seit dem Anfang des 12. Jahrhunderts oder 
noch früher venut *venutum und vertut vertutem ihr auslau- 
tendes t verlieren, dut debuit aber sein auslautendes t behält; 
dass nevot nepotem / einbüsst, nicht aber tot ""tuttum; dass 
amet amatum, seit sitem, feit fidem in amé, sei, fei übergehen, 
während set, sapit, deit débet, dreit directum bestehn bleiben; 
dass dit auditum um t verkürzt wird, während dit dictum i 
bewahrt. Wir nennen mit Mall das dem Abfall unterworfene t 
das lose, das dem Abfall nicht unterworfene das feste t. 

Mall ist der Meinung, dass das auslautende t in allen ge- 
nannten Worten dieselbe Aussprache hatte, nämlich die stimm- 
lose, und damit schneidet er jeden Weg zur phonetischen Er- 
klärung jenes zweifachen Verhaltens der auslautenden Dentalis 
ab. Und doch kann man bei einem derartigen Vorgange auf 
die phonetische Erklärung unmöglich verzichten. Auf drei ge- 
wichtige Gründe gestützt glaube ich daher abweichend von Mall 
dem auslautenden t des Altnormannischen eine zweifache Aus- 
sprache zuschreiben zu sollen. Meine Gründe sind: 

erstens: Die Reime der Dichter zeigen dass die eine Reihe 
der soeben aufgezählten Worte seit dem Beginn der Norman- 
nischen Literatur t im Auslaut verlieren kann. Dennoch haben 
die Handschriften aus der Mitte des 12. Jahrhunderts den aus- 

b* 
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lautenden Dental noch in zahlreichen Fällen erhalten, und noch 
Wace gebraucht tenud in der Bindung iLud Brut 3815 (Mall 
S. 86). Diese beiden Thatsachen erklären sich am natürlichsten 
daraus, dass der Abfall nicht plötzlich eintrat , sondern dass 
die altern Formen neben den Jüngern noch eine Zeit lang eine 
facultative Existenz bewahrten. Folglich kannten die Dichter 
des Computus und des Brandan, welche bereits die vocalisch 
auslautenden Formen gebrauchen, daneben noch die Formen 
mit auslautendem Dental. Da aber diese Dichter vertut und 
dut, feit und dreit, amet und set im Reime nicht binden, so ist 
der Schluss unabweisbar dass der Auslaut von vertut, feit, amet 
in ihrer Mundart eine andre Aussprache hatte als der von dut, 
dreit, set, 

zweitens: Neben vertut, feit, amet finden sich häufig auch 
die Schreibungen vertud, feid, amed, niemals aber neben dut, 
dreit, set ein *dud, *dreid, *sed. Auch für diesen Unterschied 
wüsste ich keinen anderen Erklärungsgrund als eine verschie- 
dene Aussprache der beiden Wortreihen. 

drittens: Die Schreibung mit d legt die Annahme nahe, 
dass der lose Dental von vertut, feit, amet, weil er in der 
Schrift mit d wechselt, stimmhafte, und dass der feste Dental 
in dut, deit, dreit, set, der nicht mit d vertauscht werden kann, 
stimmlose Aussprache gehabt hat. Danach stand der Auslaut 
der männlichen Formen amed, venud dem inlautenden d der 
weiblichen amede, venude gleich oder nahe. Möglich, dass die 
auslautenden d mehr als Verschlusslaute, die inlautenden mehr 
als Reibelaute {th) gesprochen wurden. Von dieser Frage sehe 
ich ab: genug, amed venud haben wie amede venude stimm- 
hafte Dentalis. Diese stimmhafte Dentalis entspricht stets 
einem Lateinischen inlautenden t oder d zwischen Vocalen.^) 
Hingegen aus Lateinischem tt {et, pt) sowie aus dem auslau- 
tenden t ist im Französischen stets nur die stimmlose Dentalis 
hervorgegangen (*tuttum tot, dictum dit, scriptum escrit, *tuttam 
tote, dictam dite, scriptam escrite, debuit dut). 

Wir dürfen annehmen dass die Lateinischen Formen ama- 
tam, venutam einmal im nördlichen Gallien wie im südlichen 

*) oder in der Combination mit r : patrem pedre, von welcher ich hier 
absehen darf. Ueber einen Fall, in welchem auch in den ältesten Franzö- 
sischen Texten vom Dental keine Spur erhalten ist, vergleiche ZFRP 3, 149. 
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omada, venuda ausgesprochen worden sind. Der Süden behielt 
diese Formen, der Norden machte aus ihnen amede, venude. 
Die entsprechende männliche Form lautete in ihrer ältesten, 
dem Französischen und Provenzalischen gemeinsamen Gestalt 
*amado, venudo, und weiterhin *amad, *venud. Der Süden ver- 
wandelte d in t: amat, venut] vom Norden Hess wenigstens das 
Normannische Gebiet die auslautenden Consonanten ungeändert: 
amed, venud. Im weitern Verlaufe wurde der Auslaut von 
amed, venud genau so behandelt wie der Inlaut von amede, 
venude; als im Ende des 11. Jahrhunderts letzterer zu ver- 
stummen begann, verstummte auch jener. Und wenn sich das 
inlautende d noch in Handschriften aus der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts facultativ erhielt, so war diess genau so mit dem 
auslautenden d der Fall, nur dass dieses mit t wechseln konnte, 
was jenem versagt war. 

Anders als das Normannische verfuhr in diesem Puncto 
ein Theil des Picardischen Gebietes (auf dessen räumliche 
Umgränzung es hier nicht ankömmt). Dieses Gebiet, über 
welches G Paris (Alexius S. 271) und Tobler (Aniel S. XXIV) 
nähere Auskunft ertheilen, verwandelte wie das Provenzalische 
auslautendes d in i und sagte neben amede amet, neben venude 
venut, daher die Dichter dieser Mundart ohne Bedenken amet 
amatum mit set sapit, oit auditum mit dit dictum im Eeime 
binden, gerade wie für die Provenzalen die Reime amat ; esclat, 
auzit : dit ohne Anstoss sind. Derartige Reime sind bei den 
Normannen auch in vorliterarischer Zeit nie möglich gewesen. 

Im Ganzen hielt das Normannische seine beiden Reihen 
der auslautenden Dentale streng aus einander, freilich nicht so 
streng dass nicht in bestimmten Worten eine Veimischung 
stattgefunden hätte. Diese Vermischung betrifft die 3. Sg. Per- 
fecti auf -it und die Perfectform fut (lat. fuit). Da in diesen 
Worten das Lateinische t im Auslaut steht, so sollte der Fran- 
zösische Dental stimmlos sein und nicht abfallen. Stimmlos 
ist er in der That; denn während die Participien ot und venu 
mit dit dictum und dut debuit nicht gebunden werden können, 
macht die Bindung eines Perfects auf -it mit dit oder die Bin- 
dung von fut fuit : dut keine Schwierigkeit vgl. dit : Pf. raem- 
plit Computus 1021. 1801 descunftt : Pf. perdit Gaimar 2478 
dit : Pf. partit 2513 : Pf. mentit 2773 : Pf. murdrit 4053 
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fut\momi Gaimar 1473 Wace's Brut 1229.1) Daneben aber 
werden oU audivit und fui fuit auch zu voealisch auslautenden 
Worten gebunden {venqui : enemi Computus 781 Jesuifu Gai- 
mar 1341) sowie zu Worten mit auslautendem d (Pf. irai[d\ : 
Pf. feri Computus 865 cuneü[d] : /u 966), welche hier, da sie 
ihr d verlieren dürfen, offenbar nicht in der altern, sondern in 
der jungem, um den Auslaut gekürzten Form vom Dichter 
verwendet sind, wenn auch die Schreiber häufig die ältre Form 
statt der Jüngern haben eintreten lassen. 

Der Verlust des Auslauts trat bei audivit und fuit schon 
im 11. Jahrhundert ein, da die Gedichte aus dem Anfang des 
12. Jahrhunderts bereits ihn kennen. In einem andern Falle 
scheint jedoch der Abfall erst in literarischer Zeit eingetreten 
zu sein: nämlich in der 3. Sg. Pf. auf ai, in ai habet, und in 
der mit habet zusammengesetzten 3. Sg. Futuri. 

Denkmäler, denen der Abfall des i hinter a noch unbekannt 
zu sein scheint, sind: der Gonfiictus Corporis et Animse (in 
Wright's Ausgabe der Latin poems attributed to Walter Mapes 
vgl. Josaphat : jugerai S. 330), der Computus (vertat : sustrairat 
3484), vielleicht auch Gaimar's Chronik (diese weist nur in 
einer Form Abfall des i auf: in durra 6062, wo man jedoch 
für Ja ne durra setzen könnte ne durrat Ja), 

Fraglich ist mir das Verfahren der Reimpredigt, des 
Brandan {la illâc : va vade 423), des noch ungedruckten Aeneas, 
des Dichters Samson von Nanteuil (la : ca ßl, 16°, er gebraucht 
sonst kein Wort auf a im Reime), Wace's im Nicolaus (Diana : 
Minerva 348, sonst kein Wort auf a im Reime). 

Hingegen kennen den Abfall des t: das Steinbuch (Ausgabe 
von Johannes Beckmann an Marbodi Liber lapidum. Göttingen 
1799. vgl. Lyparea : a S. 129), die Proverbes del Vilain (im 
Livre des Proverbes II vgl, la: a S. 46S"), Philipps Thierbuch 
(asida : verat S. 96 mandragora : ad S. 101 honocrotalia : ha 
S. 115 vgl. auch dunat : escai [?J S. 87), der Lai von Haveloc 
(demanda: Ja 305, la:heriça 1065), Wace's Conception (apela: 
esta ed. Trébutien S. 12 = Luzarche S. 13 Anna : reprova ed. 
Trébutien S. 23 = Luzarche S. 24), Wace's Brut (la : aira 1137 

*) Die von Mall S. 84 aus Philipps Thierbuch angeführte Stelle, welche 
das Participium deservi mit dem Subjunctiv chasti (castiget) zu binden scheint, 
ist in der Kopenhagner Handschrift correcter überliefert. 
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a : la 2365), das Mysterium von Adam {la : dévia éd. Palustre 
S. 28 ça : voldra S. 96). 

Mit Sicherheit kann hier nicht entschieden werden. Viel- 
leicht hat nur der Zufall sein Spiel; denn Worte auf auslau- 
tendes a sind im Französischen ebenso selten wie solche auf 
at {la ça ja va esta Anna alléluia — mat plat esclat Josaphat 
eschat bat achat estât flat rat chat) y daher jene Verbalformen 
in der Regel unter sich gebunden werden. Aber soweit sich 
die Thatsachen prüfen lassen, könnte der Abfall des t hinter 
a beträchtlich jünger sein als hinter i und u. 

Die gar nicht seltenen Schreibungen oid (audivit) fud ad 
amad amerad halte ich für incorrect. Die Schreiber der uns 
erhaltenen Handschriften schrieben zwar oft den losen Dental, 
sprachen ihn aber nicht mehr aus, daher sie in Bezug auf die 
Schreibung d oder t ihrer Neigung folgen konnten. Doch lässt 
sich constatieren dass sich das lose t länger in der Aussprache 
erhält als das lose d: mehrere Handschriften pflegen dies stets 
zu unterdrücken, jenes in der Regel zu schreiben, also amé 
vérité vertu perdu merci ai auditum, aber amat {amad) fut ifud) 
oit {oid) audivit. Schon Mall S. 82 hat dieses in den Hand- 
schriften L und S des Computus beobachtet. Dasselbe Ver- 
fahren zeigt sich in der Yorker Handschrift des Brandan. 

Mein Ergebnis ist also kurz: dass zuerst das auslautende 
d dem Abfall ausgesetzt war, dass sodann in den Perfectis 
auf it, in fut und in den Verbalformen auf at der Abfall des t 
eintrat. Genaueres festzustellen ist vor der Hand nicht möglich. 

MalFs Untersuchung kam zu einem wesentlich andern 
Resultate, nämlich zu dem dass der auslautende Dental zuerst 
hinter hellen Vocalen = e, i (Lautstand des Computus), dann 
erst hinter a (Lautstand des Thierbuchs) und zuletzt hinter u 
abgefallen sei. Diese AuflFassung ist irrig. Im ganzen Com- 
putus kommt weder ein Reim auf a noch auf u vor, zufällig, 
weil sich Worte wie la, ja oder wie tu, manju, Jhesu, Artu 
Philipp im Reime nicht darboten. MalVs Folgerung würde erst 
dann berechtigt sein, wenn unser Dichter Worte auf a oder u, 
auf at und ut im Reime anwendete und die Reihe der auf a 
oder u auslautenden Worte von der Reihe der auf at oder ut 
auslautenden getrennt hielte. Folglich ist Mall auch im Un- 
recht, wenn er vom Bestiarius sagt, wo er den Abfall von t 
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hinter a zugibt: für [Abfall des t von] ut auch da noch kein 
Beispiel ; denn im Bestiarius kommt ebenso wenig als im Com- 
putus ein Wort auf w im Reime vor. Wenn im Brandan V. 1322 
tu : tu reimt, so ist dies nur scheinbar so; in Wirklichkeit ist 
leonymisch as tu : vas tu gebunden, und Worte wie venu[d] oder 
vertu[d\ waren hier nicht anwendbar. Zufällig kömmt im 
Brandan kein Perfect auf it im Reime vor^ wohl aber /u : curu 
*currutum 97. Bei Gaimar findet sich Jesu : fu 1341, aber 
Abfall des t von -at ist zweifelhaft Man sieht, die Umkehrung 
von Mall's Behauptung würde sich ebenso gut begründen lassen. 
Was nun mein Verfahren bei der Herstellung des Textes 
betriflFt, so habe ich mich der S. XXIII erwähnten Handschriften- 
giuppe angeschlossen und das lose d überall hinweggelassen, das 
lose t aber überall geschrieben, wo der Reim es nicht verbot. 
25. uai Teil 123« für vait Ven, 

*26. s aus z: ces 24« 26^ 48^ ices 27««<i sos 41^ pains 
104^ mors 120«. — z für sx franz 31« miz AV fiz (feci) 
127^ 12«^ senz 129^ — feintize 100«. 

27. Abfall des auslautenden n in enfer 5« jor 22* 55« 
91^ 122« iuer 97« char \n^. Der Brandan und der Con- 
flictus Corporis et Animae streifen dieses auslautende n auch 
im Reime nicht ab. Die Reimpredigt zeigt ein einziges Bei- 
spiel des Abfalls {jor : honor 58«'*). Von diesem Reime abge- 
sehn hielt ich die Durchführung der altern Formen für geboten. 

*28. Auflösung des / in: ueut 25<^ 70« escotez 34^ fauser 
34« cheuauca 39*^ uoudra 53^ 106^ uaudra 56^ 117^ chaudra 
61^ uousist IV doucor 98« 105* douce 101« soufre 105^ 
miex 128*^. Hierzu nus 96^. Diese Form findet sich zuerst 
bei Samson (iplu^ Bl. 9*), doch schreiben noch jüngere Hand- 
schriften (RRou) gewöhnlich nuls, 

29. altres 54^ aus altre. Dass altre ursprünglicher ist 
(obwohl Philipp von Thaün alfres zu kennen scheint vgl. Mall 
S. 104) zeigt Alexius 62^ vgl. auch Meister, Die Flexion im 
Oxforder Psalter S. 116. 

30. riens 25^ 60* 91« aus rien. Die Form mit s ist 
Philipp von Thaün unbekannt (Computus 19. 299). AuflFallender 
Weise kommt rien weder im Oxforder noch im Cambridger 
Psalter vor, indem die Uebersetzer stets chose anwenden (Beob- 
achtung Emil Fichte's). 
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31. cent mil 47° für cenz milie.^) Die Mehrheit von mil 
lautet im Oxforder Roland und in den Büchern der Könige 
(und im Hohen Liede) stets milie, im Oxforder Psalter stets 
miliers, 

*32. Das Femininum quele z. B. 13* 15^ för qiieL 

33. Es ist bemerk enswerth dass nur in Vem 52* 123*' die 
Handschriften übereinstimmend den N. Sg. des männlichen 
Artikels apostrophieren ; in den übrigen Fällen (3*^ 54* 66* 73^) 
ist stets in einer oder in allen Handschriften die volle Form U 
überliefert. Schon hieraus ist zu entnehmen dass ausser in 
Vem überall U zu schreiben ist. Es geht diess aber auch daraus 
hervor dass mehrere der ältesten Normannischen Handschriften 
das i von li nie apostrophieren. So der Oxforder Psalter vgl. 
li altisme{s) 17, 15. 45, 4. 77, 39 li angele 33, 7. 34, 6. 7 li dbis- 
me{s) 41, 9 S. 240 li enemis 42, 2. 73, 4. 11. 19. 88, 22. 142, 3 
li embrivemenz 45, 4 li eires 49, 24 li aäversaries 73, 1 1 li espiriz 
145, 3 li huem 1, 1. 9, 20. 42. 24, 13. 31, 2. 33, 8. 12. 38, 9 usw. 
Man sieht dass li auch vor der als Nominativ fungierenden 
Accusativform steht; doch findet sich vor der letztern auch le 
{le eire 1, 7) oder V {Venluminement 43, 5). Der Cambridger 
Psalter setzt gleichfalls mit der Form des Nominativs stets, 
mit der des Accusativs sehr häufig li, li huem 31, 2. 33, 8. 
38, 8. 39, 5. 57, 1 1. 83, 5. 12. 88, 49. 111, 1 li uem 51, 6. 
48,7. 16. 40, 9 li heom 1, 1 li argent 65,8 li eissement 67,21 
// arc S. 266 li enemi S. 26S. Während die beiden Psalter li 
vor dem Nominativ nie verkürzen, findet sich die Kürzung in 
den Büchern der Könige nur in einem Falle, nämlich nur vor 
homo: Vum S. 4. 10. 12. 31. 34. 37. 43. 47 usw.; hingegen 
li evesches S. 3. 4. 8 li arcs S. 6 li einznez S. 6 li enfes 
S. 7. 9. 1 1 li altres S. 29. 33. 34. 44. 45 usw. li uns S. 33. 
34. 44. 45 usw. li osteis S. 31 li esquiers S. 46 li enchalz 
S. 48 li esturs S. \2\ li angeles S. 2\S. Die Bücher der Könige 
verfahren also gerade wie die Handschrift B der Reimpredigt, 
welche gleichfalls li nur vor homo in /' verkürzt. 2) Auch im 



*) Leider steht in Folge eines Versehens cent müie im Kritischen Text. 

2) Die Handschrift des Roland apostrophiert selten: Vempereres 2482. 
Puns 3501 sonst in der Regel li. — Alle Handschriften des Computus, also 
auch L und C, Schreibens Vun^s) 1931 für li uns; doch apostrostrophiert L 
seltner als C, z. B. 166 li ami L, Vami C. 
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Haveloc findet sich H nur vor hämo apostrophiert (1. 9. 148. 799); 
ebenso vielleicht im Alexius (^hom 50* 114»). 

Hier bin ich daher überall der Schreibung von B gefolgt. 

Hieraus ergibt sich dass ausser vor hämo das älteste Nor- 
mannisch das i von li nicht abzuwerfen pflegte. Natürlich gilt 
jedoch dieses H darum nicht als besondre Silbe, sondern es 
kann iï fwesches und W^evesches ohne oder mit Verschleifiing 
gelesen werden. 

34. lui 1« 4^ als Conjunctivum für IL 

35. fusmes 32® 112^ aus fumes. 

Eine dritte Klasse umfasst solche Erscheinungen, bei denen 
die Entscheidung der Frage, ob sie dem Dichter der Reim- 
predigt gehören können, weniger einfach ist. Die Mehrzahl 
der hierher gehörigen Formen sind in den ältesten Anglonor- 
mannischen Handschriften zu belegen, doch kommen in diesen 
Handschriften dann nur spärliche Beispiele vor. Hier waren 
also weitergehende Erwägungen anzustellen. Zunächst schien 
mir folgendes Verfahren empfehlenswerth. 

Ich zog die übrigen Stücke, welche der Schreiber von A 
geschrieben hat, zu Rathe, soweit dieselben veröflentlicht sind: 
die Vision des hl. Paulus, nach unserer Handschrift heraus- 
gegeben von Ozanam (Dante et la philosophie catholique au 
treizième siècle. 1839. S. 343); die Predigt des Guischart von 
Beaujeu, nach unserer Handschrift herausgegeben von Jubinal (?) 
(Le Sermon de Guichard de Beaulieu. Paris 1834); Lesarten 
des Alexius in den Ausgaben von Hofmann (Sitzungsberichte 
der Münchner Akademie. 1868. 1, 84) und Gaston Paris, und 
kleine Bruchstücke, welche Martin (Besant de dieu S. I) in seine 
Beschreibung unserer Handschrift eingeflochten hat. 

Um zweifelhafte Puncto zu entscheiden, prüfte ich einer- 
seits die in den verschiedenen Stücken unseres Schreibers vor- 
kommenden Schreibungen, andrerseits die Schreibungen in den 
uns erhaltenen Angionorm annisch en Handschriften des 12. Jahr- 
hunderts. Sobald eine Wortform ungewöhnlich war, sei es in 
den letztern sei es im Altfranzösischen überhaupt, sich aber 
in den verschiedenen Stücken unseres Schreibers wiederholte, 
glaubte ich sie mit Wahrscheinlichkeit dem Dichter absprechen 
zu dürfen, — vorausgesetzt dass die betreffende Form nicht 
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durch die Handschriften B und C der Reimpredigt gestutzt 
wurde. Hier wurden also zwei Wege eingeschlagen, die unab- 
hängig von einander zu demselben Ziele führten, und das eine 
Verfahren konnte durch das andre bis zu einem gewissen 
Grade controliert werden. Eine Form durfte um so sicherer 
im Texte der Reimpredigt ausgemerzt werden, je spärlicher 
sie bei Normannen des 12. Jahrhunderts zu belegen war, und 
je häufiger sie in den verschiedenen Stücken unseres Schreibers 
wiederkehrte. Es handelt sich hier nur um einen Wahrschein- 
lichkeitsbeweis; aber diese Wahrscheinlichkeit ist um so grösser, 
je unwahrscheinlicher es ist dass drei verschiedene Schrift- 
steller: Guischart, der Verfasser der Reimpredigt, der Dichter 
der Vision, übereinstimmend dieselbe ungewöhnliche Wortform 
gebraucht hätten. 

Diese Wortformen sind nicht immer erst von unserm 
Schreiber in den Text eingeführt worden; sie gehören sicher 
zum Theil schon seiner Vorlage an. Aber dieses ändert nichts 
an der Lage der Dinge. Wahrscheinlich sind alle dreizehn 
Stücke, welche unser Schreiber geschrieben hat, aus derselben 
Vorlage abgeschrieben. In Bezug auf Guischart und Vision 
habe ich schon S. XV einen Umstand erwähnt, der dieses wahr- 
scheinlich macht. Sämmtliche Stücke sind mir leider nicht 
zugänglich; was darüber bekannt ist, schliesst die Möglichkeit 
nicht aus, dass sie sammt und sonders einer Handschrift des 
12. Jahrhunderts entnommen seien. Lehrreich war häufig die 
Vergleichung der Sprachformen mit denen des Lambspringer 
Alexius; sie wäre noch lehrreicher gewesen, hätte ich den 
ganzen Alexius der Pariser Handschrift zur Verfügung gehabt. 

36. deable 95® [BC diable] kommt mit e zwar auch in 
continentalen Handschriften vor (Jahrbuch 4, 313 ZFRP 1, 317 
Wace*s Conception 41 Var. Philipp von Remi Manekine 3122 
Ave 8. 15 Salut 318), ist aber im Anglonormannischen beson- 
ders beliebt (schon Buch, der Kön. 24; vgl. egl. deavil). Die 
Form gehört unserm Schreiber wegen Guischart S. 9. 11 (öfter) 12 
Vision 54. 66. 83. 217 Besant S. IV Hofmann, Alexius 125^ 

37. traueila 4^ traueilléSO^ ^raw^«7/ww 119^ 126*. Dieses 
aus a geschwächte e ist besonders Anglonormannisch (vgl. egl. 
travef), allerdings auch auf dem Continente verbreitet und 
ziemlich alt (schon im Oxf. Roland, in den Buch. d. Kön. tra- 
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veilloui GO. 59 neben travaille 60, bei Samson travéillet Bl. 51^ 
traveil 54<^). Dass es unserm Schreiber gebort zeigen traueillé 
Guischart S. 11 und traueil Vision 23. (Der leonymische Reim 
travailez : aparalez Brand 828 ist zweideutig.) 

38. prière \ 11^ [Bprei er e] Vision 262. 301 (prö/^<? 276) 
war durch freiere (Oxf. Psalter nur so) zu ersetzen. 

39. lange 128® Guischart S. 20 lingua hat a auch im 
Hohen Liede {langue 26), im Oxforder Psalter 5, 11. 9, 29. 
11, 3. 4. 14, 3. 38, 1. 136, 7, im Steinbuch S. 107. 129 
{letigue S. 122. 126), im Cambridger Psalter 5, 10. 9,27. 11,3.4. 
14, 3. 38, 1. 136, 6, bei Samson Bl. 32», in der QLß S. 111 
(language S. 409, aber ledige S. 210). 

Dagegen änderte ich lange in langtce {lsinüi(ih = LAN G W£), 
da der Oxforder Psalter, der Cambridger Psalter und die Hand- 
schrift des Steinbuchs (zusammen 18 Stellen, dazu langue im 
Hohen Lied, language Reimpr. 128® Hs. B QLR S. 409) stets 
das halbconsonantische u bewahren, welches im Oxforder Psalter 
noch nicht die diakritische Bedeutung hat, welche ihm später 
zukömmt (vgl. lunghement 12, 2. 103, 34. 145, 1). Daher liess 
ich gige 103^ unangetastet vgl. fige QLR S. 98. 115 hoge 
S. 127 (wo Diez Etym. Wtb. 2, 346 mit Unrecht g als palatal 
bezeichnet). 

40. tottens 77^ 97^ 98« 107® 123»^ 129^, wie auch die 
Handschriften B und C schreiben, ist im spätem Anglonorman- 
nisch durchaus üblich. Die Handschriften des 12. Jahrhunderts 
kennen fast nur iuziens. Die Proverbia Salomonis der Hand- 
schrift Harleyan 4388 gewähren ein einmaliges tottens BL 60® 
neben zahlreichen toztens. Oefter tritt tuttens in der Holmcol- 
tramer Handschrift Philipps von Thatin auf (Computus 2018. 
2027 Thierbuch S. 98). Das en tut tens des Oxforder Psalters 
(9, 26. 33, I) passt wegen seiner Präposition nicht ganz hierher. 

Unser Schreiber hat zahlreiche tuttens: Guischart S. 10. 11. 
13. 13. 13. 14. 14. 20. 21 usw. totdis S. 11 {toztenz nur Vision 
305). Ich möchte das Anglonormannische tuttens nicht für den 
Singular zu tuztens, sondern für eine lautliche Verjüngung aus 
diesem Ausdruck halten. Ich habe daher stets toztens in den 
Text eingefülirt. 

41. s statt SS in naisseient 11^ espesement 18^ asez 
26® 35*^ 38® remainsisun 87® asemblé 112® (umgekehrt ss statt s 
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in Prämisse 109^). Diese weitverbreitete Unart gehört dem 
Schreiber wegen (respasanz Guischart S. 9 osez 25 peisun 
Vision 55 paser 61. Aehnlich steht im Roland asembler, osez, 
seisante, 

42. r statt rr in dura 17« requere 36^ pora 67^ mo- 
runt 83<* moroit W plorunt 106<* uera 107^ w^rwn^ 107*^. 
Obgleich in Normannischen Handschriften frühe belegbar, dürfen 
wir diese Erscheinung dem Schreiber zuweisen wegen uerunt 
Guischart S. 13 murunt 13 porunt 13 restoreit 14 dora 30 
pora Alexius 16^ verunt 105®. 

43. arai usw. z. B. 35® 22*^ 31^ aus avrai, ist die ge- 
wöhnliche Form auch in 6uischart*s Sermon und in der Vision 
des hl. Paulus, vgl. auch Alexius 101*^. 

44. vuingnes 88^ mit Dopplung des Anlauts steht auch 
Guisphart S. 17 (yuignes). 

45. Die Ersetzung des auslautenden m durch n in der 
1. PL Verbi {trouun 39^ auun 83* 113® sauun 83^ 113^ 119b 
124® usw.) sowie in ^n 52* 123® un 88* darf dem Schreiber 
beigemessen werden wegen pensun Guischart S. 16 laissun 19 
poun 19 flun Vis. 53. 57 oblierun ßesant S. II conterun S. III 
preiun Alexius 101® volun 104® serun 105®. 

Soll man für manuns : penu7is 87*^ manums : penums setzen? 
Der Oxforder Psalter zeigt allerdings nur einmal -uns {recun- 
teruns 20, 13); alle andern Handschriften gebrauchen jedoch -uns 
neben -ums, die des Computus nach Mall S. 77 letzteres sogar 
mit Vorliebe. 

46. np und nb sind im altern Normannisch selten, vgl. 
enposez Computus 730 enpur 2273 remenbrance QLE S. 2 
menbred 172 cunpaignun 48 chanps 122. 338, dies sind 
sämmtliche Fälle aus QLR). Unsere Handschrift schreibt 
enpereor 41* coribati 45^ 49^ {mb 46^ Vision 110) enperaire 
Guischart S. 19 enpereor ebd. Besant S. IV remenbrer Gui- 
schart S. 18 menbre Alexius 12^ enpereor 83*^ {mp Hofmann). 

47. felumnie 8^ tyramnie 44*^ gehören dem Schreiber 
wegen felumnie Guischart S. 24; ebenso ainme 51* 52® 74* 
conmandement 22^ wegen cunmanz Guischart S. 9 ainment 
S. 10. 15 ainme S. 20. 25 nunmer S. 17 comnenz Besant S. I 
conme S. IV ainme Alexius 8^ nunment 10* cunmande 15^. 
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48. Die Dopplung des Consonanten in ennuit 129^ 
ennuie Guischart S. 30 ennoiez S. 19 fehlt dem Oxforder Ps^ 
ist aber zu belegen aus Koland, Samson (Bl. 25^ 49''), QLR 
(S. 367. 384). — Entschiedener durfte die Dopplung in 
deffendeit V reffreidé 8ü« curnrne 9^ 70<^ hörne 26« entfernt 
werden [B und C kennen sie nicht], vgl. deffende Vision 326 
cumme Alexius 83« 94« Guischart S. 13 Vis, 142 Besant S. I 
comme Guischart S. 10 Besant S. IV homme(s) Guischart S. 20. 29 
homme Alexius 125^. Die Psalter und der Koland schreiben 
stets défendre mit /. Der Oxf. Psalter und der Oxf. Boland 
schreiben stets hume; sonst findet sich vereinzelt humme Cam- 
bridger Psalter S. 280 (einzige Stelle) QLR 183. 350 cumme 
Computus 2652 C nummuns 2799 Â. 

49. so frira 67« entrerunt 113^ entrera 114» treten zwar 
im Anglonormannischen sehr frühe auf und sind dem Franco- 
normannischen im 13. Jahrhundert geläufig. Indessen meiden 
unter den altern Handschriften die bessern solche Formen, und 
plorrunt 106<^ durrat 17® zeigen dass unser Dichter die rr-Form 
des Futurums gebrauchte, welcher der Schreiber abhold war 
vgl. mostrerai Guischart S. 16. 26 sofrerunt 13 soffrirai 26 
descovrirai 26 recovrerai 27 sofriraX Alexius 46« (L soferai). 
Sicherlich sind sofrirai, entrerai Neubildungen, welche sich an 
den Infinitiv anlehnten und die ursprünglichen Bildungen so ferrai, 
enterrai usw. verdrängt haben. Bei soferrai wird zudem das 
Alter der Form durch das Darmesteter'sche Gesetz erwiesen. 

Ich setze daher [mit den Handschriften B und C] soferrat, 
enterrunt, enterrât in den Text. 

60. sus 39« als Präposition statt sor [B sur C sun\^ 
auch Vis, 308. 

So haben denn die in A überliefei-ten Schreibungen die 
eigentliche Basis meines kritischen Textes gebildet. Aus B und C 
nahm ich nur Schreibungen von aufi'allender Alterthümlichkeit 
auf, welche ich mir nur als aus dem Originale herrührend 
erklären konnte. So habe ich für cheuauca 39<^ chavalcout 
mit a geschrieben (vgl. die Anm. dazu) wegen chauaucheit in C 
und wegen chaval Oxf Psalter 19, 8. 31, 11. Ebenso habe 
ich für soduit V und sosduiz 88« sozduit und sozduiz gesetzt 
wegen suzdut in C. 
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Um die Frage zu beantworten, in welche Gegend und ^^ ««^ 
in welche Zeit die Abfassung unseres Denkmals zu setzen ist, Abfas- 
bleibt uns kein andres Mittel als die Prüfung der Sprach- sung, 
formen. Dieselben zeigen zunächst dass der Dichter ein Nor- 
manne war. Ob er Francononnanne oder Anglonormanne ge- 
wesen, wird sich minder leicht entscheiden lassen; denn wenn 
die seit der Mitte des 12. Jahrhunderts im Anglonormannischen 
immer mehr einreissenden Laut- und Formverjiingungen ihm 
unbekannt sind, so kann dies nichts beweisen für eine frühere 
Zeit, zu welcher zwischen der Normannischen Mundart der 
Britischen Insel und deijenigen des Festlandes keine scharfe 
Trennung vorhanden war. Was die Entscheidung hier erschwert 
ist die geringe Anzahl Franconormannischer Denkmäler aus 
der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts. Ausser Wace's Legenden 
ist hier kaum mehr als der Aeneas zu nennen, denn die Asso- 
nanzen des Alexius sind nur für die Tonsilbe lehrreich, und 
der Normannische Ursprung des Gedichtes zweifelhaft Ver- 
gleichen wir diese Gedichte mit dem vor 1120 verfassten Com- 
putus Philipps von Thaün und mit dem bald nach 1121 ver- 
fassten Brandan, so bemerken wir besonders dass diese beiden 
in England entstandenen Gedichte neben der ursprünglichen 
Declination ganz gewöhnlich auch das Neufranzösisclie Prinzip 
der Vertretung des Nominativs durch den Accusativ in Anwen- 
dung bringen, während die Verjüngung der Declination bei 
Wace und im Aeneas nur in spärlichen Fällen zu belegen ist. 
Da aber Wace und der Dichter des Aeneas einer etwas spätem 
Zeit angehören als die Dichter des Computus und des Brandan, 
so kann der erwähnte Umstand nur auf locale Einflüsse zurück- 
geführt werden. Die Normannische Mundart hat sich überhaupt 
auf Englischem Boden viel rascher entwickelt als auf dem 
Festlande, wenn auch die Sprache des Festlandes ihr in vielen 
Beziehungen nachgefolgt ist. So zeigen auch schon die ältesten 
Anglonormannischen Gedichte (Computus vgl. Mall S. 106. 107 
und Brandan z. B. forte 1705 fumante 1106) die Umbildung 
der weiblichen Adjectiva fort, tel, pesant in forte, tele, pesante, 
während die altern Gedichte Wace^s (und vielleicht auch der 
Aeneas, doch vgl. teles S. 12 tele 40. 55 in Pey^s Essai) von 
diesen Angleichungen der consonantisch auslautenden Adjectiva 
an die vocalisch (d.h. auf unbetontes é) auslautenden noch frei sind. 
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Unsere Reimpredigt zeigt die Flexion nur in zwei Fällen 
verjüngt: 

a. Im Ausruf findet sich viermal der Âceusativ als Voca- 
tiv gebraucht: quel damage W 117^ quels dous mcmages 96* 
quel veie *^ chemin 125*, [Ausserdem kommen als Vocative 
vor: deus 13» 67» 96» 117^ 118» o dem glorios 124» hels 
Site 116« 125° quel error 15^ cele fole gent 16^.] 

b. Zweimal findet sich beim Reflexivum der Âceusativ des 
Particips statt des von der reinen Sprachform geforderten 
Nominativs: s'est ja acordé 73^ dune s'est porpensé 80 ^ 
Wahrscheinlich ist hier die Ueberlieferung verderbt und s'est 
aus s'at geändert Man könnte an der ersten Stelle s'en at 
acordé schreiben, an der zweiten dune s'at porpensé, wie C in 
der ïhat liest. Bevor jedoch vom Âeneas und Nicolaus kri- 
tische Ausgaben vorliegen, wage ich nicht diesen Punct be- 
stimmt zu entscheiden. Gegen die Richtigkeit der von mir in 
den kritischen Text aufgenommenen Lesarten sprechen die 
beiden Umstände: dass der Dichter an ähnlichen Stellen sich 
correct ausdrückt {aie s'en sunt 92^ s'en sunt râlé 122^, vgl. 
auch dunt sunt des enfance usé 128^), und dass der Schreiber 
auch im Alexius (58° in s'ad a deu comandet) s^at durch s'est 
ersetzt hat. Wie dem auch sei, eine solche Reinheit der 
Declination zeigt kein Anglonormannischer Text. 

Dass die jüngere Femininbildung der Adjectiva unserm 
Dichter fremd ist, zeigen folgende Beispiele: ardant 3® durant 
98° cruel 21° mortel 108^ quel 13» 15^ 40» 67» 125» 
iiel 37» fort 44 ^ (vielleicht auch 14°) grant 13 *> 67^ 85* 
86° 88° 101° i04»d 125 d briefment 35° forment 78». foie 
W und dolce 101° haben bekanntlich das e femininum von 
jeher besessen. 

Somit ist der Schluss berechtigt, dass unser Dichter nicht 
England, sondern dem Continente angehört. Zwar wäre auch 
der Fall denkbar, er sei, wie z. B. Marie de France, aus der 
Normandie gebürtig gewesen und habe seine dichterische Thä- 
tigkeit in England ausgeübt, doch liegt zu einer derartigen 
Annahme kein Grund vor.*) 

*) Das einsilbige nient 62e 11 cd 126» neben nient 55cd ggf 122© genügt 
m. E. nicht, um Anglonormannischen Ursprung zu erweisen, wenn auch die 
einsilbige Form Philipp von Thaün geläufig (Mall S. 75 vgl. 2760. 2874. 3324. 
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Wir dürfen somit als die Heimat unseres Dichters die 
Noimandie betrachten. Zu einer genauem Localisierung bieten 
die Sprach formen keine Handhabe. Eine Gruppe Normanni- 
scher Denkmäler lässt é + i nicht in /, o + i nicht in ui 
übergehen: Alexius, Gormund, Roland, das Liyre des Manières 
von Stephan von Fougères (Bischof von Rennes 1168 — 78), der 
Roman von Mont-saint-Michel von Wilhelm von Saint-Pair (für 
Robert vou Torigni, Abt von Mont -saint -Michel 1154 — 86, ge- 
dichtet). Bei einigen dieser Denkmäler deutet die genannte 
Erscheinung auf hohes Alter hin , bei den beiden letzten auf 
eine Mundart, die in der Entwicklung der Lautgruppen é + i 
und + i auf einem altern Standpuncte stehen blieb. Dieser 
Mundart gehört die Reimpredigt entschieden nicht an (vgl. 
délit : petit 81<^« lui : pui 45 °f). 

Auch die Frage nach der Entstehungszeit unseres Ge- 
dichtes lässt sich nur im Ungefähren beantworten. Da der 
Vergleich mit Anglonormannischen Texten keine sichern 
Schlüsse gestatten würde, so bieten sich zum Vergleich nur 
die ältesten Franconormannischen Gedichte: Wace's Legenden 
und der nur in Auszügen gedruckte Aeneas. Leider liegt 
bis jetzt keines dieser Gedichte in kritischer Ausgabe vor, so 
dass bestimmte Folgerungen nur mit Vorbehalt gezogen werden 
dürfen. 

Die Auflösung des / war dem Dichter der Reimpredigt 
noch unbekannt. Der Nicolaus, nach den S. XXII und XXXIV 
erwähnten Spracherscheinungen sowie nach der einfachen Diction 
wohl Wace*8 ältestes Werk, bindet bereits vout voluit ; out ha- 
Imit 1120 und den Namen Thiout : amout amabat 1522. 

Die 3. Sg. des Praesens, welche auf et oder e ausgeht, 
verliert in der Reimpredigt zwar bereits das auslautende t 
(wie in allen reimenden Gedichten der Französischen Sprache), 
aber nicht das unbetonte e, auch wenn Vocal folgt (pechei 75® 
gtiostet 79« 82®). Im Aeneas findet sich bereits Abfall des e 
(in demande S. 32 in Pey*s Essai, empraigne S. 43, tome S. 47 
Jahrb. IL 41), ebenso in Wace's Nicolaus (in comence 240, 

3438; 838. 924. 1534. 1624. 1686) und Wace, Benoît, dem Roland unbekannt 
ist. Auch Marie de France gebraucht das Wort ein- und zweisilbig, und 
Nichtnormannen kennen die einsilbige Form (Jehan Bodel nient : crient, : vient 
Théâtre français au moyen âge S. 188; Eraclius 438; Durmart 5162). 
BlbUotheoa Normunnioa I. C 
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espeisse 856, plore 1250), in der Conception nostre dame {crie 
éd. Trébutien S, 5 = éd. Luzarche S. 5) und im Brut. 

Die Flexion ist in der Predigt correct bis auf die wenigen 
S. XXXII aufgezählten Fälle. In Wace's Nicolaus heisst es bereits 
(wofern die Stelle richtig überliefert ist, was meine Leser stets 
im Äuge behalten müssen, wo ich gezwungen bin, unkritische 
Ausgaben zu citieren) en icele noble citié fui saint Nicholas 
engendré 49 désir cent a aveir itel enfant qui fust lor heir 
55, vgl. ferner 553. 1145. 1366. Ebenso in der Conception: 
Isaquar qui evesque estait ed. Trébutien S. 12 = ed. Luzarche 
S. 12, desseur aux revint le contraire (: faire) éd. Trébutien 
S. 76 = éd. Luzarche S. 83. 

Die einsilbigen und die consonantisch auslautenden weib- 
lichen Nomina haben im N. Sg. in unserer Predigt noch kein 
s. Im Reime erscheinen die Formen iniquité 14^ gent 16^ 
erité 109* vanité 119°; im innern Verse finden sich mort 9^ 
63^ 83° fei W rien 25 ^ tempesté 86 ^ fort U% vielleicht 
auch 14° grant 86® 125*^ (Vocative sind quel error 15' quel 
veie 125*. Liegen in quel dolor 13* grant tristor 13^ Nomi- 
native oder Accusative vor?) In den Handschriften sind alle diese 
Formen ohne s überliefert (ausser riens 25 ' A , welche Form 
60* 91° auch Accusativ ist). Im Aeneas findet sich im Reime 
infermetez Pey, Ess. S. 25 (fraglich ist docors S. 27). Waee ge- 
braucht in der Conception clartez ed. Trébutien 74 = Luzarche 
81 vertuz 76 «= 83, in der Margarete vertuz 133, im Brut 
dolor s 8521 ; aber in den Reimen des Nicolaus habe ich kein 
Beispiel mit s gefunden. Da apelaisuns Computus 1102 nicht 
Singular ist, sondern Plural (Von Lebiüski, Die Declination der 
Substantiva in der Oïlsprache S. 40), so ist das älteste Beispiel 
für dieses s amors bei Guischart von Beaujeu S. 15 im Reime, 
doch bleibt hier, auch wenn der Dichter mit dem 1137 ver- 
storbenen Guischart identisch ist, der Normannische Character 
der Mundart zweifelhaft. 

Im Vorbeigehn sei hier darauf hingewiesen , dass Samson 
von Nanteuil die erste Spur dieses s aufweist, insofern er das- 
selbe nur an Adjectiva und Participia antreten lässt, nicht 
an Substantiva: z. B. La mere den en est glosée, dunt seinte 
iglise est figurée, ki a doctriner ses enfanz est toteshores en- 
tendanz, Bl. 2*^ Encor lor serrad destruianz la prosprelet 
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des nonsavanz. Bl. 11° I/aveir der s oilz e bien veanz est 
aime en cors esleeçanz. Bl. 66*^. Von weiblicben Substantivis 
kommen bei ihm zahlreiche Nominative vor (erité 5^ con- 
fession 9^ mort 10^ 31^ maison W amistiet 18° lei 31^ 
moiîîer 53^ usw.), aber nicht eines derselben ist, um den 
Terminus der Leys d^amors zu gebrauchen, alongat. Im 
Anfang trat also s nur an den Nominativ solcher weiblichen 
Wortstämme, welche einen gleichlautenden Masculinstamm neben 
sich hatten, so dass die Beeinflussung der weiblichen Form 
durch die männliche hier klar vor Augen liegt. 

Alterthümlich ist in der Predigt auch der Nominativ Sin- 
gularis des substantivierten Infinitivs ohne s: li repentir (: morir) 
4° li aveir 54* 66* vgl. li ferir {leissir) Computus 1742 9. — 
povre ist 49* ohne s überliefert, während bei altre 54^*^ die 
Handschriften schwanken, altres scheint schon im Computus 
(3238. 3256) vorzukommen; sicher finden sich peres 147. 155. 
354. leres 334 hermites 1538 im Brandan gereimt. Im Aeneas 
steht frères in Pey's Essai S. 48 vor Vocal, und in Wace's 
Nicolaus kommen die Nominative peres 849 sires 1214 povres 
82. 90. 724 (vgl. auch peres Brut 6657) vor. — Die Nomi- 
nativformen hicem 9° 73^ 96^ (115^) 116* fem 52* 123° fei 
10* stehen in den Handschriften der Reimpredigt ohne s. 

Aus alledem ergibt sich dass, soweit die bis jetzt ver- 
öffentlichten Texte ein Urtheil gestatten, dieses dahin lauten 
muss : dass unsere Predigt dem Aeneas und Wace's Legenden 
der Zeit nach vorausliegt. Damit aber ist etwa der Anfang ' 
des 12. Jahrhunderts erreicht. 

Aelter als unsere Predigt ist der Alexius. Derselbe kennt 
noch ein Plusquamperfectum, wovon unsere Predigt keine Spur 
aufweist. Ausserdem sieht man sich vergebens nach Erschei- 
nungen um, in denen die Sprache des Alexius alterthümlicher 
wäre als diejenige der Predigt. Der Assonanz an sich gebührt 
natürlich nicht absolute Priorität vor dem Reime. 

Im Alexius gilt der N. Sg. des männlichen Artikels auch 
vor vocalischem Anlaut immer als Silbe für sich (Paris S. 32). 
Die Fälle sind: li emperedre 4° li enfes 7« 11*^ 24* li orez 
39« li apostolies 62* 66* 72* 75* 101* li uns 62^ li altre 
62^ li hom 69°, während rhom 50^ 114* wohl nur durch 

*) Gaston Paris hätte daher Alexius 38e edrers nicht zulassen sollen. 
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ein Versehen des Herausgebers stehn geblieben ist. In der 
Reimpredigt hingegen finden sich bereits Fälle der Verschlei- 
fung: liangres 3^ liaveir 54» 66» fem 52» 123°, daneben U 
huem 73^.^) Unter diesen Stellen sind, da 54» Text C abweicht 
und in rem der Artikel entbehrlich ist, zwei unanfechtbar: li 
angres 3<^ und li aveir 66». Auch der Aeneas und Wace's 
Legenden kennen die Verschleifung des Artikels vgl. Valtres 
Pey's Essai S. 26 Vuns 61 Varcevesques Nie. 130 Tevesques 
54 roilles 645. 649. — Vuns Conc. S. 5 (beide Ausg.) S. 1 1 
(hier zweifelhaft). — Vuns Brut 1490 faultre ebd., und sehr 
oft ton in allen Wace'schen Gedichten. Ebenso der Conflictus 
Corporis et Animae: li uns oder li altres S. 328; sie ist sogar häufig 
in KarFs Reise. Uebrigens sollte man erwarten, die Verschlei- 
fung sei älter als die Silbengeltung von lt. Denn die Roma- 
nischen Sprachen haben unbetontem i vor Vocal halbconsonan- 
tische Geltung gegeben, weshalb consilium milia hattualia Brit- 
tanniam veniam brachium palatium rationem invidiam sapiam 
rabies, und — ' da jedes unbetonte e vor folgendem Vocal in i 
übergieng (woraus sich auch der üebergang von ille in li er- 
klärt) — auch aculeonem vdleam teneam laqueus videam habeam 
usw. schon im ältesten Romanisch eine Silbe verlieren. 
li aber sollte als proclitisches Wort diesem Gesetze anheim- 
fallen, sobald das folgende Substantivum mit Vocal beginnt. 
Für das Italiänische hat Groebers ebenso scharfsinnige als 
fiberzeugende Darlegung gezeigt, wie sich erst allmählich der 
Silbenwerth des gli herausbildete (ZFRP 2, 594. 3, 150). 

Für das Französische wird die Entscheidung dieser Frage 
sehr erschwert, da in Eulalia, Leodegar und dem Hohen Liede 

^) jo vor vocalischem Anlaut kommt in der Predigt nicht vor; ceo nur 
in ceö est 109a. — Dass im Computus ceo vor est apostrophiert werde kann 
ich Mall nicht zugestehen. V. 1955 und 1987 halte ich Garns Julius (ohne 
(fert) fur das richtige, ebenso 769 ohne E, das nur in einer Handschrift steht, 
und vergleiche 731 Mata qu*ert (Mall; ki ert) mere und 2875 Maxus Jan- 
varius oder Mai januariüs (die Handschriften schwanken). — Dass jo und 
CO im Roland Verkürzung oder Verschleifung erleiden können ist mir (ausser 
in CO est) sehr unwahrscheinlich, obgleich Theodor Müller*s kritische Ausgabe 
bei y^ die Verkürzung sehr häufig zulässt (246. 254. 290. 2108. 2406). — Wace 
apostrophiert jo im Brut noch nicht (445. 450. 580. 895. 1406. 1407. 1408. 
1787. 1962. 1964. 1980. 1987. 1991. 2006. 3334. 7015. 7017. 7036. 7060; 
fen 1392 ist gewis nicht ursprünglich), wohl aber im Rou: j^ai dit por maistre 
Beneeit 3, 11482. 
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kein N. Sg. des männlichen Artikels vor vocaliscbem Anlaute 
auftritt Ausser dem Alexius bleibt daher nur die Passion, 
welche das am Alexius Beobachtete zu bestätigen scheint 
(Paris im Alexius S. 32), der aber als einer getrübten Quelle 
nicht ganz zu trauen ist. Der Lai de TEspine (bei Roquefort, 
Marie de France 1, 542) ist nicht sehr alt [er gebraucht den 
N. Sg. amours im Reime S. 546, bindet premeraine : detneine 
S. 568, ais : ades ebd., verkürzt yo vor ai: fai S. 564, lässt 
das e der 3. Sg. Praes. vor folgendem Vocal nie mehr als 
Silbe gelten, kurz er gehört erst der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts an]. Und doch findet sich darin, so oft der Ar- 
tikel vor vocaliscbem Anlaut erscheint, H als Silbe gerechnet: 
// aisnés S. 544 H uns ebd., li autres ebd., li uns S. 550. 
570 li autres S. 570 li uns S. 571 li enfantis amours S 546. 
Diese Erscheinung darf somit nicht als ein absolutes Kenn- 
zeichen hohen Alters angesehn werden. 

Dennoch glaube ich dass Paris im Rechte ist, und sehe 
in der Silbengeltung von li vor Vocalen ein Argument für 
Cornu*s Herleitung aus illic (Remania 7, 361). Wenn nicht 
mit Sicherheit, so doch mit Wahrscheinlichkeit dürfen wir der 
Französischen Sprache des 11. Jahrhunderts die volle Form li 
auch vor Vocalen zuweisen. 

Ein zweites Merkmal für das Normannische des 11. Jahrhun- 
derts scheint sich mir aus dem S. XXIV Gesagten zu ergeben. 
Zwei Gedichte aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts (Brandan 
und Conflictus) kennen neben jum, tum und ähnlichen Worten 
noch nicht die gekürzten Formen jur, tur\ wahrscheinlich be- 
wahren sie damit die im 11. Jahrhundert allein gültige Aus- 
sprache, üebrigens glaube ich dass der Abfall des n in diesen 
Worten nicht auf Einfluss der Nasalierung (wie Diez will Gr. 
1, 220), sondern auf Angleichung der unflectierten Form {jurn) 
an die flectierte beruht, deren Lautgestalt im Französischen 
stets jurz gewesen ist. Mall hat allerdings Computus S. 105 
eine andere Ansicht kundgegeben, indem er sagt: 'w fällt vor 
s m jurz ^ aber noch nicht in enferns, coms] m bleibt auch 
noch in verms\ Gegen diese AuflFassung spricht jedoch dass 
die Neigung der Sprache dahin geht den Unterschied zwischen 
Nominativ und Accusativ auf das Stehen oder Fehlen der 
Flexion zu beschränken, und dass es zunächst ebenso nahe 
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liegen musste, den ursprünglich bestehenden Unterschied zwi- 
schen dem Nominativ cors corz und dem Accusativ com durch 
Verwandlung von com in cor auszugleichen als durch Ver- 
wandlung von cors in coms, 

Gerade die ältesten Handschriften bevorzugen im Nomina- 
tiv die Form ohne n oder m ; so die Lincolner Handschrift des 
Gomputus an den von^ Mall angeführten Stellen, an welchen 
Mall sich für die Schreibung der Jüngern Handschriften (auch 
die Holmcoltramer scheint etwas jünger zu sein) entschieden 
hat, und der Oxforder Psalter vgl. corz (cornu) 88, 17. 24. 
91, 10 carz (carnem + 5) 49, 14. 77, 31, 78, 2. 118, 120. 
enfers (infirmus) 104, 35 (infemum) S. 234. 235 vgl. tu dorz 
(dormis) 43, 25, während der Oxforder Psalter in der unflec- 
tierten Form fast durchgängig den Nasal bewahrt: com 97, 7 
enferm 6, 2. S. 235 enfem 6, 5. 9, 18. 15, 10 fum 20, 9 
verm 21, 6 vgl. auch iversz Hohes Lied 31 qtiers : enfers 
Samson von Nanteuil Bl. 15*. Der Nominativ vermis fehlt 
zwar im Psalter, erscheint aber im Conflictus Corporis et Ani- 
mae S. 329 envers : vers (Hs. verms) sowie bei Samson von 
Nanteuil Bl. 47 ® porvers : vers, welche Reime die hier vorge- 
tragene Auffassung in willkommner Weise bestätigen. Auch 
Gaston Paris irrt, wenn er Alexius 112* das amferm der 
Handschrift in enferms verwandelt: es sollte enfers heissen.^) 



*) WUlenberg sagt (Romanische Studien 3, 406) : * In der Verbindung rm, 
rn wurde — ausser im Normannischen, welches diese Gruppen, wie im Aus- 
laut, so auch hier vor flexivischem t unverändert bestehn lassen konnte — n 
[bzw. ni] abgeworfen.* Also cunfermt, turnt sind nach Willenberg ursprüng- 
licher als cunfert, turt ! Diese Auffassung ist keine sehr umsichtige, so wenig 
wie diejenige welche die Formen cerfs und gabs für älter halten will als 
cers und gas, und wie diejenige Meister's, welcher in den Nominativformen 
des Oxforder Psalters amenderont, argent, ciel ein Fortleben der Lateinischen 
Neutralflexion erblickte. So wird nur der urtheilen können, dessen Blick 
sich auf das ihm zunächst liegende beschränkt. Denn die ältesten und die 
correctesten Dichter gebrauchen nur die von den Genannten fur nichtursprüng- 
lich gehaltenen Formen, so dass schon die äussere Sprachgeschichte eine 
andere Auffassung lehren muss. Wer aber die allgemeinem Bewegungen 
der sprachlichen Entwicklung ins Auge fasst kann unmöglich verkennen dass 
die Neigung zur Ausgleichung der Formen behufs der Vereinfachung und 
der Deutlichkeit nothwendig dahin führen musste, ein ursprüngliches cunfert, 
turt in cunfermt, turnt und ein ursprüngliches cers, gas in cerfs, gahs um- 
zugestalten, während die Neutralflexion Meister*s schon dadurch problematisch 
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Drittens dürfen wir für die Sprache des 11. Jahrhunderts 
mit voller Sicherheit für die 3. Sg. Praes. die volle Form ver- 
muthen, nicht aim', sondern atme oder aimet auch vor vocali- 
schem Anlaut. Im Gomputus findet sich die Elision nach Mall 
S. 21 nur zweimal (1224. 1649); ein dritter Fall, wie Willen- 
berg (in Böhmer's Romanischen Studien 3, 409) mit Recht her- 
vorhebt, liegt V. 2303 vor, wo statt cumenst cumence zu lesen ist; 
hingegen an zehn Stellen des Gomputus steht die volle Form. 
— Im Brandan findet sich nur ein Fall der Elision (V. 1513), 
während in acht Fällen (V. 198. 267. 357. 617. 957. 1078. 1511. 
1521) die Elision unterbleibt. — Ebenso zeigt Karls Reise nur 
einen Fall der Elision (V. 477) gegen sechs Fälle der vollen 
Form (Koschwitz in Böhmer's Studien 2, 36). Hieraus ergibt sich 
dass die Elision des e der Yerbalformen beim Eintritt des 
12. Jahrhunderts eben erst anfing üblich zu werden. Alexius 
und Reimpredigt zeigen kein Beispiel der Elision, während 
dieselbe schon nach den ersten Decennien des 12. Jahrhunderts 
rapide Fortschritte macht. Philipp von Thaün, welcher in den 
3550 Versen des Gomputus nur dreimal elidiert, erlaubt sich 
allein in den ersten 947 Langversen des Bestiarius zwölfmal 
die Elision (Mall S. 21). Bei Wace und im Aeneas scheint 
dieselbe schon ganz gewöhnlich zu sein.^) 

Es steht also fest dass die Elision im 11. Jahrhundert 
noch nicht üblich war. Nur als Vermuthung wage ich das 
folgende zu äussern. Da aus lavaturam im Französischen 
Ibvedûre wurde, so sollten wir für lavat unam manum erwarten: 

wird, dass sie nur in solchen Texten erscheint, welche auch far die Nomi- 
native ventus und canis die j- losen Formen vent und chün gebrauchen. — 
Solche Auffassungen laufen ungefähr auf dasselbe hinaus, wie wenn jemand 
das frz. déplaît direct auf das displacet zurückführen wollte, das dem klassi- 
schen displicet einmal vorausgegangen sein muss, und behaupten wollte, dieses 
displacet hätte sich in der Volkssprache bis zur Erobrung Galliens erhalten. 
Die richtige Erklärung hat bekanntlich Darmesteter gegeben, welcher die 
Umbildung von displicet in displacet als eine Anlehnung des Compositums 
an das Simplex auffasst und auf den nach Deutlichkeit strebenden Sprach'trieb 
zurückfuhrt. 

<) Bekanntlich blieb vor il, ele, on die volle Form bis ins i6. Jahrhun- 
dert erlaubt, wo man das hiatustilgende t einfugte. In andern Fällen kam 
sie schon im Ende des 12. Jahrhunderts ab; Wace zeigt sie noch in der 
aufsteigenden Chronik (V. 7. 104. 105), nach ihm dürften nur wenige Dichter 
sich noch derselben bedient haben. 
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léved une main, t steht dort und hier in der gleichen Combi- 
nation, und in solchen Fällen lassen die Romanischen Sprachen, 
welche ein volles Jahrtausend ungeschrieben im Volksmund 
lebten, Consequenz erwarten. Denn bei eng zusammengehöri- 
gen Worten setzt die Wortgränze der Wirkung des Lautge- 
setzes keine Schranke. Schreibungen mit d, wie leved, sind 
nicht selten, doch kenne ich keine Handschrift, welche leved 
nur vor Vocalen, levet nur vor Consonanten schriebe, wie wir 
erwarten sollten; sobald dasselbe Wort bei consonantischem 
Anlaute anders lautet als vor vocalischem, liebt die Franzö- 
sische Sprache seit ältester Zeit (wie noch heute) ihm in allen 
Fällen dasselbe Lautbild zu geben. Sagt ein Dichter lev' une 
main, so dürfte hieraus hervorgehn, dass flir ihn auch das d 
in laveure geschwunden oder im Schwinden begriffen war. 
Für den Dichter der Reimpredigt darf / bereits abfallen: 
escripture : dure (durât) 73* vie : die (dicat) 77^ folie : fie 
(fidat) 85^ faille : travaille (trabaliat) 94^ armonie : crucie 
(cruciat) 101*^ faille {M]sii) : bataille 108% während das inlau- 
tende d schwindet in vie (vitam) : die 77^ : folie 82®. in folie 
:fie (fidat) 85®, in ariere (ad reiro) : preiere 117* gleich dem 
auslautenden in fei 29^ guardé 46^ guerpi 89®. 

Daps der Abfall des t in den Perfectis auf -it und in fut 
schon im 11. Jahrhundert gestattet war, in Formen auf -at 
jedoch vielleicht erst später eingetreten ist, habe ich oben 
angedeutet. 

Wenn wir nun das Rolandslied hierauf ansehen, das ich 
bis dahin mit Absicht bei Seite gelassen habe, in welchen 
sprachlichen Merkmalen ist seine Anwartschaft auf das 11. 
Jahrhundert begründet? li erleidet Verschleifung; das e der 
3. Sg. Praes. wird häufig elidiert. Also: die sichersten Kenn- 
zeichen des 11. Jahrhundeils fehlen. Dagegen sprechen andere 
Momente dafür, dass das Rolandslied erst im 12. Jahrhundert 
die Fassung bekam , auf welche die erhaltenen Handschriften 
und üebersetzungen zurückgehen. V. 1440 erscheint der Accu- 
sativ dov^ als Vertreter des Nominativs (= dui mit ü oder 
doi mit 0^): De cent miliers n'en poent guarir dous. Wer doi 
mit 0^ einsetzt sollte wenigstens einen Beleg dieser Form 
nicht schuldig bleiben. Weder Foerster (ZFRP 2, 165) noch 
Rambeau (Ueber die als acht nachweisbaren Assonanzen S. 201) 
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können die Schwierigkeiten heben, welche dieses dous in einem 
nicht Normannischen Gedicht oder in einem Gedicht des 
11. Jahrhunderts wachrufen müsste. Da die Verwendung des 
Accusa tivs an Stelle des Nominativs vor 1150 nur bei Nor- 
mannen zu belegen ist, so muss, wer dorn für ursprünglich an- 
sieht, auch das Rolandslied für Normannisch halten. 

Diesem dous an die Seite zu setzen ist der Subjunctiv 
mercie 519, welcher durch die Assonanz gesichert ist und nach 
Rambeau S. 177 durch den tibereinstimmenden Ausdruck der 
Karlamagnüs-Saga als ursprünglich erwiesen wird. Allerdings 
finden sich solche Reime im An gl o normannischen Brandan 
(cesset 224 nie 1453); aber dass sie bei einem Franconormau- 
en vor dem 12. Jahrhundert existiert hätten ist wenig wahr- 
scheinlich. 

Noch belangreicher scheint mir die Erwähnung des Klein- 
asiatischen Thaies Butentrot V. 3220 zu sein. Obgleich Paul 
Meyer (Remania 7, 437) uud Léon Gautier (Rolandausgabe 
von 1880. S. XX) hierauf kein Gewicht legen möchten, muss 
doch zugegeben werden dass die Kenntnis dieses Thaies vor 
den Ereignissen des Jahres 1098, bei Gelegenheit derer das- 
selbe zuerst im Abendlande erwähnt wird, bei einem Franzö- 
sischen Volksdichter im höchsten Grade unwahrscheinlich ist. 
Auch dieser Umstand spricht für Abfassung erst im 12. Jahr- 
hundert. Da aber im gewöhnlichen Normannisch schon zu 
Anfang des 12. Jahrhunderts i aus è + i mit i aus t zusam- 
menfiel (e5crîï:/2Ï Computus 415 dit: délit Brandan 23), so 
deutet die strenge Scheidung von e + i und ï (sowie die von 
und i und ui) in den Assonanzen des Roland auf Südnor- 
mannische Heimat hin. Und da der Heilige des Mont -saint- 
Michel im Roland eine so hervorragende Rolle spielt, so dürfte 
Gautier im Rechte sein, wenn er die Abfassung des Roland- 
textes in die Gegend dieses berühmten Klosters setzt (a. a. 0. 
S. XVII). 

Das den erhaltenen Handschriften und Uebersetzungen zu 
Grunde liegende Rolandslied scheint somit unter Heinrichs I 



^) Gautier schliesst sodann S. XVII aus der Erwähnung Englands auf 
einen Anglonormannischen Bearbeiter. Er wird jedoch zugeben müssen dass auch 
ein Normanne des Festlandes Grund genug hatte den Namen des von Nor- 
mannischen Königen beherrschten Englands in sein Gedicht zu verflechten. 
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Regierung in der sttdiichen Normandie abgefasst worden zu 
sein. Das ältere Lied, das bei dieser Verarbeitung zu Grunde 
gieng, — wohl dasselbe, welches der Spielmann Taillefer bei 
Senlac sang, und welches nach Gautier S. XII. XV. XIX (Aus- 
gabe von 1880) zwischen 990 und 1020 entstanden sein mag, 
— wage ich nicht einer bestimmten Provinz zuzuweisen. Picar- 
disch oder Wallonisch war es nicht, aber auch Normannisch 
war es schwerlich. Und wenn Rambeau die Vermischung von 
a und e vor Nasalen im Oxforder Texte beträchtlich vermin- 
dern will, so glaube ich dass er sehr im Unrecht ist, da wir 
allen Grund haben, die gemischten Laissen dem ältesten nicht 
Normannischen Roland zuzuschreiben, während die dem Nor- 
mannischen Lautsystem entsprechenden ungemischten gewis in 
weit höherem Grade das Werk des letzten Bearbeiters sind.^) 



Vers und Die Strophe besteht aus sechs Ftinfsilblem mit der Reimung 
aabccb. Zuweilen, jedoch nur zufällig, stimmt a und c über- 
ein, so dass die Form aabaab entsteht, nämlich in Str. 38. 55 
(87). 97. 98. 105. 119. 129. 

üeber die Behandlung des Verses ist wenig zu sagen. 
Der Dichter erlaubt sieh nur einmal das unbetonte e im Aus- 
laut mehrsilbiger Worte vor Vocal als Silbe zu zählen: trente 
e un rei W. Der Fall stimmt zu MalFs Beobachtung (Com- 
putus S. 31). Ob unser Dichter hier noch die Form trenta 
gebrauchen durfte? 

Diese Strophe ist in der Altfranzösischen Literatur nicht 
selten. Sie bleibt Jahrhunderte hindurch beliebt, nur dass 
einzelne Dichter sich bemühen die Reime mehr zu verkünsteln, 
indem sie theils die Uebereinstimmung der Reime a und c, 
welche in der Reimpredigt nur als Licenz auftritt, als obliga- 
torisch einführen, theils denselben Reim auf je zwei Strophen 
ausdehnen und dadurch statt der sechszeiligen Strophe eine 
zwölfzeilige hervorrufen. 

1. Die Strophe erscheint in den Sprüchen Salomons und 
Marcouls (Méon, Nouveau Recueil 1, 416 und Mone, Anzeiger 
für Kunde des Deutschen Mittelalters 1836 Sp. 58). Hier 

^) So möchte ich das im Literaturblatt für Germanische und Romanische 
Philologie I Sp. 25 über den Ursprung des Roland Gesagte berichtigen. 
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kommen nur die in jeder Strophe wiederkehrenden Refrains 
ce dlst Salemons und Marcaul U respont hinzu. 

Mortaltez (Hs. Mortalitez) et guerre 

est escil de terre 

et destruiemenz, 

ce dist Salemons, 

De putain sourt max 

et très mortax 

et peril de genz (Hs. geni)^ 

Marcoül li respont, 

2. Diesem Gedichte vergleicht sich eine Anglonorman- 
nische Satire auf die Frauen herausgegeben von Wright 
aus Cod. Harl. 2253 in den Spécimens of lyric poetry 1842. 
N. XXXVIII; nur dass hier Anglonormannische Verse vorliegen, 
welche, da der Vers ungleiche Silbenzahl hat, um eine Silbe 
wachsen dürfen. 

Femmes a la pye 
portera compagnye 
en maners e en mours. 
Escotez que vus dye 
e quele assocye 
yl tienent en amours. 
(Die Bindung aabaab ist im folgenden nicht durchgefühi-t) 

3. Eine Anglonormannische Strophe dieser Art findet sich 
bei Peter von Langtoft ed. Wright 2, 222. 

Dount li rays Eduuard 

du ray Jon musard 

est rewerdoné. 

De Escoce sait cum pot; 

parfumyr nus estot 

la geste avaunt parlé, (Vgl. auch S. 304). 

4. Ein Lehrgedicht der Handschrift fr. 12483 (14. Jahrh.) 
Bl. 151^, auf der Pariser Nationalbibliothek, zeigt dieselbe Form. 

Par desguisee guise [sie] 

faite est la devise 

que je vous weil dire, 

théologien, 

et vo^ÀS, arciën, 

phisiciën, mire! 
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î>. Dieselbe Handschrift enthält die Marienwunder Walther's 
von Coincy (nach Delisle's Inventaire 1, 64). In dieselben ein- 
gelegt sind lyrische Strophen mit der Bindung aabaab] doch 
vermag ich in Poquefs Ausgabe diese Strophen nicht aufzu- 
finden. 

ffa diex débonnaire, 

je ne sce que faire, 

trop sui fnauhetié. 

Je ne me puis taire, 

quar je ne sens guêtre 

mon euer sain ne lié, 

6. In der geistlichen und weltlichen Lyrik war die Form 
zumal beliebt. So finden wir sie in einem Mariengebet, das 
Stengel in seiner Beschreibung des Codex manuscriptus Digby 86 
S. 30 abgedruckt hat, und das sich nach Paul Meyer's Angabe 
(Rapports S. 9) auch in der Pariser Handschrift 12581 findet. 
Hier sind jedesmal zwei Strophen der Form aabaab so mit 
einander verbunden dass der Reim b in beiden derselbe ist, 
so dass eine nur drei Reime zählende zwölfzeilige Strophe ent- 
steht {aabaab ccbccb). Ich setze die erste Strophe kritisch 
berichtigt hierher. 

J'ai un euer mout lait, 
qui sovent mesfait 
et petit s'esmaie. 
Et li tens s*en vait, 
et je n'ai rien fait 
ou grant fiance aie. 
Assez ai micsé 
e mon tens usé, 
dont j'atent grief plaie, 
se par sa bonté 
la fleurs de pité 
al fiz ne m'apaie, 

7. Wiederum eine zwölfzeilige Strophe, doch mit einer 
neuen Steigerung der Kunst, indem in der ganzen Strophe nur 
zwei Reime auftreten (aabaabbbabba) zeigt das Marienlob der 
Pariser Handschrift anc. 6987 (14. Jahrh. vgl. Michel, Chron. 
anglonorm. 3, XXXV). 
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Largue en karité, 
riics humilité, 
clartés en decours, 
trop m'ai délité 
en m'aversité 
dont me sui resours, 
Fevles de Ions Jours, 
plains de foies mors, 
me truis alité. 
En dolereus plors 
requler vo secours, 
mère de pité. 

8. Mit geringer Abweichung (aabaabbaabba) erscheint 
dieselbe zwölfzeilige Strophe im Livre du faulcon (de Montaiglon 
et de Rothschild, Recueil 12, 288. 

9. Aus 80 Strophen der Form aabaab besteht Gerson's 
Gedicht Les heures de la passion de Jesus Christ par vers et 
bons mètres de six (P Paris, Man. fr. 2, 118). 

Pour mal éviter 
et exerciter 
en bien des pensées, 
ces choses, au der 
que ay voulu dicter, 
soyeni méditées. 

10. Diese zweireimige Form zeigt auch das Winzerlied in 
der Manière de langage (herausgegeben von Paul Meyer in 
der Revue critique 1873 S. 386). 

Hé Hé! 
La bone vinee 
sera cesf année 
pour les compaignons. 
Je leur ai donné 
mon euer, ma pensée 
pour tant qu'ils sont bons, 

11. Im 15. Jahrhundert finden wir dieselbe Form in einem 
Minneliede aus Bucarius' Pastoralet vgl. Van Hasselt, Essai 
sur l'histoire de la poésie française eu Belgique S. 220. 

Bergiere jolie, 
menons chiere lie 
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en ce bois ramé. 
'Mon ami, fen prie; 
car la gaie vie 
ay toujours orné' 

12. Ebenso im Traiitiet appelle le Malheur de France (bei 
Michaud^ Dance aux aveuglée S. 209). 

Piquards renommez, 
Bourguignons pasmez, 
recouvrez couraige! 
Liegois animez, 
Flamens refourmez, 
prenez ung train saige! 

13. Ganz die Form der Beimpredigt finden wir im 16. Jahr- 
hundert in dem Cantique d'ung frere estant prissonyer a Lyon 
pour la parolle de dieu Van 1553, estant sur le poin de la mort 
vgl. Fréd. Chavannes, Notice sur un manuscrit du XVI™® siècle 
appartenant à la bibliothèque cantonale. Lausanne 1844 p. 35—42. 

Séché de douleur, 
tout cuyt de chaleur, 
seigneur, tu me voys, 
si te veux Je encore, 
dieu que fadoure, 
louer une fois. 

14. Die Strophe einer fatrasie bei Jubinal, Nouveau recueil 
2, 208 besteht aus fünf- und siebensilbigen Versen. Der aus 
Füufsilblern bestehende Theil hat die Reimung aahaah. Die- 
selbe Form hat eine andre fatrasie, welche Bordier in seinem 
Buche über Philippe de Remi, sire de Beaumanoir S. 311 her- 
ausgegeben hat 

15. Als Schluss einer Strophe, die mit Zehnsilblern beginnt, 
welche die Caesur nach der fünften Silbe haben, erscheint un- 
sere Form in einer Pastorele (Bartsch, Romanzen und Pastou- 
rellen S. 104). 

16. Die Form aabaabbcbc (lauter Ftinfsilbler) wird an- 
gewandt in La vray disant Advocate des dames (de Montaiglon 
et de Rothschild, Recueil 10, 242). 

17. In den Mysterien finden sich häufig sechszeilige Strophen 
sowohl in der dreireimigen als auch in der zweireimigen Form, 
z. B. in Arnoul Greban's Mystère de la Passion jene V. 14804: 
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mort douloureuse, 
mort rigoureuse, 
qui fa fait emprendre 
de si tost saillir 
pour moi ja tollir 
et mon frère prendre? 



diese V. 16191: 



benoit saulveur, 
vray rédempteur 
d^humaine nature, 
a toy soit honneur, 
puissance et valeur 
sans fin ne mesure. 
18. Hierüber äussert sich Henry de Croy in seiner Art et 
science de rhethorique pour faire rigmes et ballades (Paris 1832) 
S. 5: 

Autre taille de vers sisains qui se font en moralitez et j'eus 
de personnages en responce ou redargutions. Et sont communé- 
ment de trois lignes, de qimtre lignes et de sept lignes et com- 
posées de six sillabes. Exemple: 

La guerre, La paix. 

J'ai bruit regne en court, Je suis sans secours, 

en champs et en court, mais après decours 

et Vautre et en Vune [sic]. voit on prime lune. 

Der Schweifreim theilt die aus 6 Versen bestehenden Strophen 
in zwei Dieiheiten« Nur die Handschrift A setzt bei jedem 
Verse ab und lässt den Beginn einer neuen Strophe ohne Be- 
zeichnung, gerade so wie Jubinal seinen Text dem Druck 
übergab. B bildet aus einer Dreiheit von Versen immer nur 
eine Zeile, C aber setzt nur beim ersten und vierten Verse 
der Strophe ab und beginnt nur diese mit grossen Buchstaben, 
so dass auch hier die Strophe als aus zwei Langzeilen mit 
Binnenreim bestehend aufgefasst wird. Das war in der That 
die- historisch wohlberechtigte Auffassung des Mittelalters (Wo!f, 
üeber die Lais S. 31—37. 205—9). Auch die Handschrift des 
Anglonormannischen Gedichtes Ces vers sunt de salu (Jahr- 
buch 7, 44), dessen versus tripartiti caudati Sechssilbler sind, 
vereinigt allemal drei Verse in eine Zeile. Daher sagt 
auch Eberhard von Kirkham (Livre des proverbes 2, 458), 
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welcher seine Strophen, wie es scheint, gleichfalls aus Sechs- 
silblern bestehn lässt: mais ceo est l'acheison, ke deisse ma 
reison en d ou s vers brièvement. 

In jüngrer Zeit zerlegte man freilich die Strophe in 
6 Verse den 6 Reimen entsprechend. Vgl. die schon erwähnte 
Schreibung der Handschrift A und die Art de rhétorique pour 
rimer en plusieurs sortes de rimes (de Montaiglou, Recueil 3, 121): 

Vers qui sont sixains 

de six vers attains, 

qni les font rimer, 

de pleurs et de plains 

et de mes biens plains 

font les gens plourer. 
Ob unsere Reimpredigt das älteste Französische Gedicht 
ist mit rime couée muss fraglich bleiben, da die (assonierende) 
Sequenz Quant li solleiz converset en Leon, welche gleichfalls 
rime couée zeigt, wenn auch ohne strophische Gliederung, in 
einer Handschrift aus dem £nde des 11. Jahrhunderts steht, 
also vielleicht noch älter ist als die Predigt^) Aber der fttnfsilbige 
Vers in dieser Form ist zuerst von unserm Prediger gebraucht 
worden. Wober wird er diese Form entnommen haben? 

Bartsch hat in der ZFRP 3, 372 ans sehr beachtens- 
werthen Gründen den fttnfsilbigen Vers auf Keltischen Ursprung 
zurückgeführt^) Gleichwohl scheint bei dem Verse, welcher 
in unserer Strophe auftritt, ein anderer Ursprung mehr für 
sieh zu haben. Zwar kann ich auch Paul Meyer nicht bei- 
stimmen, welcher bei Gelegenheit des unter 6. erwähnten G^ 
dichtes sagt, die Versbildung desselben sei vielleicht Lat. liturgi- 
schen Stücken entnommen, und dieselbe mit der Form von PhUipps 
de Grève Disputatio membrorum (Rapports S. 34) vei^leicht 

Denn da Philipp den Fünfsilbier nicht gebraucht, so 
scheint mir dieser Vergleich wenig am Platze. Weit näher 
liegt der Vergleich unserer Versform mit gereimten Lateini- 

*) Die Form der Sequenz ist dem Lateinisctieii nachgeahmt ; das beweisen 
Lateinische Strophen, welche aus 2 Zehnsüblem (mit Caesur nach der 4. Silbe) 
und einer viersilbigen cauda bestehen. Der Reim der Langverse wechselt 
mit jeder Strophe; die kurzen sind durchgereimt vgl. Du Merü, Ps. pop. lat. 
1847 S. 47, auch Wright, Early mysteries S. 13, 

^) Ueber den Fünfsilbier vergleiche man ausserdem Rochat im Jahrbuch 
II, 84 — 87, Leys d'amors I S. 104. 116 — 8. 
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sehen Hexametern, sogenannten dactylicis tripartitis caudatis, 
wie sie sich z. B. bei Petrus Damianns (Carmen LXIV Versus 
contra tempus nubilosum, bei Muratori, Ant. it. III, 700, bei 
Migne Bd. 145 Sp. 940) finden: 

miseratrix, o dominatrix, praecipe dictu, 
ne dövästemur, ne lapidemur grandinis ictu usw. 
Wenn wir hier jeden Reim als Versende ansehen, so 
können wir sechs Fiinfsilbler herstellen mit der Bindung 
aabccb, also ganz die Form der Reimpredigt: 

miseratrix, 

dominatrix, 

praecipe dictu, 

ne devastemur, 

ne lapidemur 

grandinis ictu. 
Ist diese Uebereinstimmung zufällig? Oder sind in der That 
solche Hexameter mit Binnenreimen das Modell der Reim- 
predigt-Verse gewesen? 

Die Abweichung in der Betonung ist unwesentlich; der 
Lateinische Vers miseratrix steht trotz dieser Abweichung dem 
Französischen Verse Grant mal fist Adam vollständig gleich. Dass 
die Latein. Verse mit einer Hebung beginnen und schliessen 
dtlrfen, ist allgemeines Gesetz der rhythmischen Lateinischen 
Dichtung. Dieses Gesetz ist in Nachahmung des Lateinischen 
von dem Dichter des Normannischen Brandan und von Matfre 
Ermengau, dem Verfasser des Provenzalischen Breviari d'amor, 
auch auf den Romanischen Vers übertragen worden. Sodann aber 
lassen sich auch Strophen beibringen, welche wenigstens im 1., 
2., 4. und 5. Verse der Französischen Betonung näher stehen: 

haec injuria 

dat perjuria 

lite minaci. 

Haec in vitia 

sunt convicia 

dissona paci, 
welches Beispiel zugleich auch die Form aahaah im Lateini- 
schen belegen kann.^) 

*) Man vergleiche über diese Strophe und ähnliche W. Meyer in den 
Sitz.-Ber. der kön. Bair. Ak. 1873 S. 81. Wattenbach theilt ebd. S. 707 ähn- 
Jiibliotheoa Normannica 1. d 



Ein auffallender Umstand scheint in der That darauf hin- 
zuweisen, dass zwischen der Form der Reimpredigt und diesen 
Lateinischen Hexametern ein directer Zusammenhang besteht 

Die Hexameter mit Binnenreimea waren gerade zu der 
Zeit, in welche unsere Predigt gehört, in besonderer Bliithe. 
Petrus Damianus f ^^^^ ^^^ ^^^^ ihrer bedient Hildebert 
von Lavardinum f 1139 hat vier derartige Hexameter seinem 
Gedicht auf Maria Aegyptiaca einverleibt (Ausgabe von Beau- 
gendre Sp. 1271), und Bernardus Morlanensis liess die drei 
Bücher seines um 1130 dem Peter von Cluny (Abt 1122—56) 
gewidmeten Gedichts De contemptu mundi (herausg. von Mathias 
Flacius IllyricuR, Varia doctorum piorumque virorum De cor- 
rupto ecclesiae statu poëmata 1754. S. 232 und von Wright, 
Anglolatin satirical poets 2, 7) aus lauter dreireimigen Hexa- 
metern bestehen. Eine Satire gegen die Mönche, welche zu- 
letzt von Wright (Anglolatin satirical poets 2, 201) heraus- 
gegeben worden ist, wird von diesem dem Britten Gualo zu- 
geschrieben, der von Johannes von Salisbury (f 1182) genannt 
wird (vgl. auch Leyser S. 434 und Fabricius). Flacius theilte das- 
selbe Gedicht als Anonymum mit (a. a. 0. S. 499), und Fried- 
rich Bessel (Miscellaneorum philologico - criticorum Syntagma 
1742. S. XIII) schreibt es dem Wichardus Lugdunensis cano- 
nicus zu, mit vollem Rechte, wie sich aus der Vorrede des 
Bernardus Morlanensis (bei Wright II, 6) ergibt^) 

lieh gereimte Hexameter mit: 

Quae queror edam: femina quaedam me male ledit, 

ut mihi primo visa sub imo corde resedit. 
Ein anonymes Gedicht mit dem Anfang 'Ecclesiastica Roma negotia cum 
moderetur* druckt Flacius ab in dem gleich zu nennenden Buche S. 428. 
Ferner finden sich vier dactylici tripartiti caudati in dem von Zarncke (in den 
Berichten der kön. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften. Philologisch- 
historische Klasse. 1871) neu herausgegebenen Tractate De diversitate ver- 
suum als Beispiel angeführt. Ebenso vier Verse in Eberhards von Bethune 
Laborintus, bei Leyser S. 835. Verse über die Zerstörung von Halberstadt 
II 79 führt Lachmann an (lieber die Leiche S. 427). 

*) Diese für die Geschichte unseres Verses wichtige Stelle hat schon 
Wolf lieber die Lais S. 199 angeführt. — lieber die von Bessel erwähnte 
Königsberger Handschrift verdanke ich nähere Auskunft meinem Freunde 
Prof. Alfons Kissner. Das in derselben enthaltene Gedicht des Wichardus 
Lugdunensis ist mit dem von Flacius und Wright herausgegebenen Ordo tnona 
sticus ecclesiasticus esse solebat identisch. 
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Ich setze hierher 

a. die vier Verse des Hildebert: 

Triüa triennia, bina tetrennia sie abiere; 
lenibus aspera, mitibus eflFera mixta fuere. 
Sed nova vulnera virgo puerpera, cum bene flevi, 
tersit et abluit; inde salus fuit; inde quievi. 

b. den Anfang aus Bernardus Morlanensis: 

Hora novissima, tempora pessima sunt, vigilemus. 
Ecce minaciter imminet arbiter ille supremus. 

c. die ersten Zeilen Gualo's (Wright zieht fälschlich die vier 
Verse der Widmung zum Gedicht): 

Ordo monasticus ecclesiasticus esse solebat, 
dura cibaria cum per agrestia rura colebat. 

Man sieht, in diesen drei Gedichten ist die Form nicht 
genau die Form der Reimpredigt. Da nämlich die Hexameter 
bei Hildebert, Bernhard und Gualo aus lauter Dactylen be- 
stehen, so bekommt, wenn wir uns beim Vergleich auf den 
Stand der Französischen Strophe stellen, der erste, zweite, 
vierte und fünfte Kurzvers eine Silbe mehr. Und merkwürdig 
genug, auch diese Form der Strophe lässt sich genau so im 
Französischen nachweisen; nämlich in den Sprüchen von Sa- 
lemon und Marcoul bei Crapelet, Proverbes et dictons S.. 189. 
Ich stelle hier die erste Strophe dieses Gedichts den beiden 
Hexametern Gualo's gegenüber: 

Ordo monasticus Seur tote l'autre hennor 

ecclesiasticus est proesce la flor, 

esse solebat, ce dit Salemons, 

dura cibaria Ge n'aim pas la valour 

cum per agrestia dont Ven muert a doulor, 

rura colebat. Marcoul li respont. 

Soll auch diese Uebereinstimmung auf Zufall beruhen 
können? Wohl schwerlich. Ich erblicke daher in solchen Hexa- 
metern, wie sie oben aus Petrus Damianus citiert wurden, das 
metrische Vorbild der Reimpredigt- Strophe. i) 

Wie wir in der Romanischen Wortbildung längst gewohnt 
sind, die Klassen der 'mots populaires' und 'mots savants* aus- 

>) Die Form der letztem scheint auch im Englischen vorzukommen, vgl. 
Stengel, Digby 86 N. 39. 
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eioaDder zu halten, so werden wir uns auch dazu verstehen 
müssen in der Romanischen Versbildung eine zweifache Art 
anzuerkennen: eine uralte, volksmässige, deren Ursprung sich 
meist in ein geheimnissvoUes Dunkel hüllt, und eine gelehrte 
oder literarische, welche von einem bestimmten Dichter zu 
einer bestimmten, wenn auch wegen der Lückenhaftigkeit des 
erhaltenen Materials nicht immer bestimmbaren Zeit direct aus 
der Lateinischen Form auf die Französische tibertragen wurde. 
Als versus popularis dürfen wir den Zehnsilbler ansehen. Im 
Alexandriner haben wir vielleicht einen erst in historischer 
Zeit entstandenen versus popularis. Ein versus literarius ist 
sicher der Achtsilbler, wie noch seine Handhabung in den 
ältesten Französischen Gedichten erkennen lässt. Als versus 
literarius erscheint nach dem oben Dargelegten auch der fünf- 
silbige Vers unserer Predigt. 

Reim, Vou allen Denkmälern der Französischen Literatur, welche 
bis jetzt bekannt geworden sind, dürfte unsere Predigt das 
älteste sein, welches den vollen, consonantischen Reim zeigt; 
alles Aeltere hat nur vocalische Bindung (Assonanz). 

Die Reinheit der Reime ist eine voUkommne. Denn die 
Bindung m:n {Adam : Sathan 1* Salemun : savum 119*) scheut 
kein Französisches Gedicht. Zwar scheint Mall anzunehmen 
(S. 76. 77) dass m und n nur hinter o gebunden werden 
sollten. Wenn es wirklich Dichtungen gibt, welche omion 
binden, und nicht auch am : an, im : in, aim : ain, um : un (lat. w), 
so ist diess blosser Zufall und nur darin begründet, dass am, 
im, aim, um weit seltnere Endungen sind als die in der 1. PI. 
aller Zeiten des Zeitworts vertretene Endung om. Philipp von 
Thaün selbst bindet im Thierbuch JohaniAbraam S. 130, 
Samson von Nanteuil faim: pain Bl. 1* 44^ vainireclaim Bl. 
11* Syrasirim : Latin Bl. 2«, Gaimar faim : demain 325 usw. 
Da die ältesten Normannischen Handschriften die auslauten- 
den m und 71 noch fast durchgängig auseinander halten, so 
wird trotz der Bindung im Reime ein leiser Unterschied in 
der Aussprache vorhanden gewesen sein, welcher freilich nach 
der Mitte des 12. Jahrhunderts verloren gieng. Der Oxforder 
Psalter scheidet mit voller Strenge. Der Roland, der Cam- 
bridger Psalter, die Bücher der Könige halten im Ganzen die 
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ScheiduDg aufrecht; doch fiDden sich Ausnahmen: nun nomeu 
Eol. Cambr. Ps. 28, 2 QLR S. 62. 63. 388 (sonst darin num 
1. 17. 22). arein Cambr. Ps. 106, 16. arain QLK 400 neben 
araim 61. 147, und stets schreiben die QLR mairen 137. 243. 
244. 268. 303. mairein 244. 365. 

Wenn wir vom Normannischen absehen, so findet sich die 
Vermischung schon im Hohen Liede (Ende des 11. Jahrhun- 
derts): con, on, hiem, samz usw. 

Unser Gedicht ist die älteste Französische Predig! (abge- ^^?,^' 
sehen vom Jonasbruchstück, welches für ein literarisches Denk- 
mal kaum gelten kann). Dass dieselbe in der That für den 
mündlichen Vortrag bestimmt war zeigen die offenbar von 
einer Handbewegung begleiteten Hinweisungen (vgl. Str. 109), 
sowie Str. 34, wo die Ruhe des Publikums' als Beweis der Zu- 
stimmung aufgefasst wird. Man pflegte sich in der Kirche 
ziemlich geräuschvoll zu betragen, wie die Eingänge mancher 
Gedichte zeigen (z. B. derjenige der ProVenzalischen épître 
farcie auf den hl. Stephan: Sezets, senhors, e ajats pas. Im 
Leben der hl. Modwenna, welches bestimmt war in der Kirche 
vorgesungen zu werden, heisst es Str. 1879 Qui or voîdra bon 
cunte dir la noise face un poi queissir, == quiescere). Der 
Dichter nennt seine Predigt sarmun 127<^ (wie Philipp den 
Computus V. 13); sie ist ein sermo auch im Sinn des Latei- 
nischen Wortes. Unter homilia und tractaiu^ wurden Reden 
auf Grund gegebener Texte verstanden, unter sermo solche 
denen kein Text zu Grunde lag. 'Innerlich unterscheidet sich 
der sermo von den beiden ersten dadurch, dass er einen be- 
stimmten Gegenstand mit erhabener Rhetorik durchführt und 
daher besonders an Festtagen beliebt war\ (Joh. Marbach, 
Geschichte der Deutschen Predigt vor Luther. S. 95*)). 

Der Stil der Reimpredigt ist ein sehr ausgeprägter. Die 
Satzbildung könnte nicht einfacher und klarer sein. Der Ge- 
brauch rhetorischer Kunstmittel, die zahlreichen Ausrufe, die 
Fragen, welche der Dichter selbst beantwortet, geben dem Aus- 
druck Leben und Feuer, während ihm die kurze Versform 

*) vgl. auch ebd. S. 96. *Iii der Regel bietet ihm die Grundlage des 
Festtages im allgemeinen den Stoff. Die Nachwirkung der klassischen Rhe- 
torik ist vorzugsweise an den Sermonen zu erkennen.' 
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etwas Schlagfertiges und Markiges mittheilt Manche Stelle 
ist voll poetischer Schönheit .und von ergreifender Wirkung. 
Von den drei Abschnitten, welche in der Pariser Handschrift 
abgetheilt werden (die Cambrdger gibt nur dem zweiten eine 
Initiale), beginnt der erste mit dem Sûndenfall, der zweite mit 
der Erlösung, der dritte mit dem jüngsten Gericht. Doch haben 
wir keineswegs eine gewöhnliche Summa theologiae vor uns, 
wie solche in den verschiedenen Sprachen häufig gereimt wor- 
den sind: die ganze Behandlung ist höchst Individuell, man 
könnte fast sagen, tendenziös. ^) Der Dichter tritt so recht für 
das arme, gedrückte Volk in die Schranken. 2) 

Bei der Erzählung der Sündflut, welche den Stolz zu 
strafen über die Welt verhängt wurde (15 — 17), betont er, dass 
von Noah alle Menschen abstammen: Armenier, Griechen, La- 
teiner, Hebraeer, Heiden und Juden, der Redner selber, Fürsten 
und Könige, Arm und Reich. Folglich sind alle Menschen 
edel geboren {franc 31°), denn alle sind Brüder. — Im zweiten 
Abschnitt wird am Erlösungswerke nichts so sehr betont als 
die Armut des Erlösers (36 fgg.). Als Gott auf die Erde kam, 
um sein verlorenes Volk wiederzugewinnen, trug er nicht einen 
Mantel von Hermelin, von Buntwerk oder von Zobel? Nein, 
an solche Kleidung dachte der König nicht; ärmliches Gewand 
trug er unter den Menschen, er, der Gott seinen Vater nannte! 
Hatte er nicht einen Zelter oder ein stürmendes Schlachtross, 
er, der der Sohn eines Königs war? Wenn er reiten wollte, 
stieg er auf einen Esel! Und was für Leute hatte er um sich? 
waren es nicht Könige, Grafen oder Komthure? Niedere Leute 
waren es, die ihm dienten, arme Fischer! Die Kaiser, die 
Herzöge, die Komthure, die Tyrannen, die Könige, durch arme 
Hirten und durch Fischer wurden sie zum Glauben bekehrt. 
Viel hat Gott durch die Armen bewirkt und gethan, seit er 
die Welt geschafl^en, manchen Tyrannen besiegt und die gedeh- 



*) Ganz anders urtheilt die Histoire littéraire 23, 251. *Ce n*est guère, 
jusqu'au milieu, qu'un abrégé de l'Ancien Testament et, dans le reste, 
qu'une déclamation banale sur la brièveté de la vie et la vanité des choses 
humaines.' 

*) So schon Ferd. Wolf, Ueber die Lais Anm. 43. * Dieser sarmun ist 
eine wahre Strafpredigt gegen die Anmassungen der Mächtigen und Reichen 
und ein Trostwort für das arme, unterdrückte Volk.' 
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müthigt, welche Stolz gehegt hatten... Einst zerschmetterte Gott 
durch arme Hebraeer den Stolz der Tyrannen: ganz so noch 
heute, durch sein armes Volk stürzt er die Mächtigen. Der 
Arme wird das Paradies gewinnen (51), der Eeiche wird in 
der Hölle braten (66). Darum soll sich der Reiche beeilen, 
seine Schätze zu spenden (iîO) und in Christi Nachfolge arm 
werden (38), um das Himmelreich zu gewinnen. — Und auf 
jenem grossen Gericht, wo so viel Volk versammelt sein wird, 
sollen wir im nackten Fleisch erscheinen, ohne Gewandung, 
nackt, wie wir zur Welt gekommen sind (112). Vergebens 
quälen wir uns und häufen Gold und Silber; denn die am 
meisten besitzen, werden, wenn sie es lassen müssen, am 
traurigsten sein.^) 

Ausführlicher ist die Predigt bis jetzt nirgends behandelt 
worden. Ausser den schon genannten (Histoire littéraire 23,251 
und Ferd. Wolf, lieber die Lais S. 35. 206) widmen ihr eine 
kurze Besprechung Thomas Wright, Biographia Britannica II. 
129 (1846), Strobel, Eecherches sur Tancienne littérature frau- 
çaise (Strassburg 1835) S. 45 — 16, Lecoy de la Marche, La 
chaire française au moyen-âge (1868) S. 260 und Brakelmann 
in Zacher's Zeitschrift für Deutsche Philologie 3,213 (1871). 
Brakelmann sagt mit richtigem Gefühl: er halte das Stück 
für nicht unwesentlich älter als der Herausgeber (Jubinal, der 
die Predigt ins 13. Jahrhundert setzt). 2) 



An die Form unserer Predigt erinnert der Provenzalische Predigt 
sermon von Peter Cardenal Predicaior, insofern dieser gleich- onSîpotent. 
falls in versus caudati gedichtet ist; nur besteht er nicht aus 
fünfsilbigen Versen, sondern verbindet viersilbige mit sechs- 
silbigen. Ganz die Form unserer Predigt zeigt eine jüngere 
Predigt in Anglonormannischer Mundart, welche ich oben bei 

*) Die Citate des Predigers 69. 73. 76. 79. 119 habe ich in den An- 
merkungen, so weit ich konnte, nachgewiesen. Dass auch die Predigt selbst 
nicht ohne Nachhall geblieben ist geht aus der Anmerkung zu 69 hervor. 

2) Dadurch dass der Text der Reimpredigt einige Zeit früher gedruckt 
worden ist als die Anmerkungen und die Einleitung, sind zu einigen Stellen 
Berichtigungen nothwendig geworden; dieselben finden sich in den Anmer- 
kungen zu 30c 39 de 55d 62l> 97 f 98e 1090, in der Einleitung S. XXV 
zu 47 c sowie S. XXXII zu 73 f 80 b. 
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der Besprechung der Strophenform unerwähnt Hess, um ihr 
hier noch einige Worte zu widmen. Diese jüngere Predigt, 
welche ich nach ihrem Anfang Deu le omnipotent benenne und 
im Anhang zum ersten Male herausgebe*), steht in der dem 
Britischen Museum gehörigen Handschrift Arundel 292, welche 
noch im 13. Jahrhundert angefertigt und von Wright in den 
Altdeutschen Blättern 2, 141 fgg. (1840) beschrieben ist. Die 
Handschrift zeichnet den ersten Buchstaben jeder Strophe aus 
und lässt jeden Vers eine Zeile bilden. Inhaltlich zeigt sich 
der Verfasser der Jüngern von der älteren Reimpredigt unab- 
hängig. Die Behandlung der Verse ist die der spätem Anglo- 
normannischen Zeit, deren Gesetze ich anderswo aufzustellen 
versucht habe (üeber die Vie de seint Auban. Halle 1876) 
und auch jetzt noch für richtig ansehe (Anglia 2,215). Bei 
andrer Gelegenheit gedenke ich für das dort Gesagte neue 
Argumente beizubringen und auch auf die Verse dieser Reim- 
predigt näher einzugehen. 

Von den Gitaten unseres Predigers kann ich mehrere (vgl. 
Str. 13. 48. 57. 59) nicht nachweisen; die übrigen (Str. 12. 14. 
80. 105. 121) werden in den Anmerkungen besprochen. 

Von Gelehrten, welche diese Predigt nennen, verdienen 
ausser De la Rue (Essais sur les bardes 2, 127. 3, 11. Er gibt 
ihr an jeder Stelle einen andern Verfasser) nur etwa Thomas 
Wright (Biographia Britannica H. 129) und Ferdinand Wolf 
(Ueber die Lais S. 35) Erwähnung. 



Schliesslich habe ich allen Grund, den Namen seiner 
Excellenz des königlichen Unterrichtsministers Dr. Falk wegen 
der vielfachen Förderung, die er meinen Studien zu Theil wer- 
den liess, in dankbarer Gesinnung zu nennen. — Auch sei 
anerkannt dass meine gelehrten CoUegen, die Herren Profes- 
soren Justus Jacobi und Hermann Hering in Halle, mir in 
theologischen Dingen mit ihrem Rathe zur Seite standen. 



*) nach der Abschrift emes jungem Freundes, des Herrn August Rein- 
brecht, welche ich dann selbst mit der Handschrift verglichen habe. 
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REIMPREDIGT 



GRANT MAL EIST ADAM. 



Vom Accente ist nur hei auslautendem e Gehrauch gemacht worden, 
Verse in [ ] sind vom Herausgeher ergänzt (vgl. Str. 6. 115^. 



Uibliotheca Normann ica 1. 1 



Kritischer Text 

1. 

[B147^J prant mal fist Adam, 
^ quant por le Sathan 
entamât le fruit. 
Mal conseil *<totiat, 
qu'iceo li loat; - 
car tost Tout sozduit. 

Lesarten von A. i Ö qui par. — c tal conseil crut. — d \i dona. 
# lui loa. — / soduit. 

2. 

Par Tenticement 
del 'mortel serpent 
fut tost déposez. 
Mult par fut chaitis, 
quant de parais 
fut deseritez. 

2c fu. — d fvL chatifs. — /" fii. 

3. 

Mult par pout ploi-er, 
quant ne pout entrer 
la dum il esteit. 
Li angres ert devant, 
ot Tespee ardant 
qui li defendeit. 

3^0 sespee. — y li fehlt; defFendeit. 

4. 

Mult fut repentanz: 
plus de nuef cenz anz 
fut li repentir. 
Mais poi li muntat 
car tant travaillât, 
que Testut morir. 

4 a fu. — c fu le. — d lui munta. — e traueila. — y kil. 



Text B. 



Text C. 



1. 

[5. 129] Grant mal fist Adam 
ki par le Satan 
tel conseil crut 
Mal conseil li duna 
qui ce lui loa 
car tost lot séduit. 



1. 

[^/.76b] Grant mal fist Adam 
quant pur le Sathan 
entama le frut 
Mal cunseil li duna 
ke ceo li loa 
kar tost lot suzdut. 



2. 

Par lenticement 
del mortel serpent 
fu tost déposez 
Mult par fu chaitis 
quant de paradis 
fu deseritez. 



2. 

Par lenticement 
del mortel serpent 
fud tost dépose 
Mult par fu chaitifs 
quant de parais 
fu déshérite. 



3. 

Mult pout plurer 
quant ne pout entrer 
la dont il esteit 
Li angles ert deuant 
od lespéé ardant 
qui lui defendoit. 



3. 

Mult pout plurer 
quant ne pout entrer 
la dunt il esteit 
Li angle esteit deuant 
od le speie ardant 
ki lui defendeit. 



4. 

Mult fu repentanz 
plus de nof cent anz 
fu ripentir 
Mais pou li munta 
car tant c<^nt trauailia 
que lestut morir. 



4. 

Mult fu repentanz 
[^/.76c] plus de eine mil anz 
fu le repentir 
Mais poi li muntat 
kar tant paralat 
ke lui estut morir. 



1» 



Kritischer Text. 

5. 

Apres eele mort 
n'out altre confort, 
en enfern n'aîÉ«t.' 
Encore î fiifit ily ' 
se deus par son fil 
fors ne Ten getast. 

Lesarten von A, 5 ô déport. — c enfer. — e deu. 

6. 

[Apres celé vie 
n'out altre partie,] 
ne fust en torment. 
Enz *es *fus ardanz 
fut bien eine milie anz 
al mien escient 

Strophe 6 fehlt. 

7. 

Tant i demorat 
que cil Ten getat 
qui pechié ne fist. 
[BL47^] Nen estuet doter: 
kil vint délivrer, 
ceo fut Jesucrist. 

y a demora. — b geta. — c pèche. — d Ne lestuet. — / fn» 

8. 

Par îcel mangier, 
dunt de sa moillier 
le conseil creït, 
crut la feluni4 
li mais e l'envie, 
dunt Abel chaït. 

8 c crei. — d felumnie. — / chai. 
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Text B. 
5. 

Apres cele mort 
nout altre confort 
en enfern nalast 
Encore i fast il 
se deu par son fîl 
fors nellen getast. 



' • 



Text a 
5. 

Apres cele mort 
nout autre cunfort 
\_Der Rest der Strophe /ehlt."] 



6. 

\_Die Verse ab fehlen?\ 



Strophe 6 fehlt. 



ne fust en turment 
£nz al fu ardanz 
fu bien eine .M. anz 
al mien escient. 



7. 

Tant i demora 
que cil len geta 
qui pèche ne fist 
Ne nestot duter 
qui le uint deliurer 
ce fu Ihesucrist. 



7. 

Tant il demoraz 
ke cil en ietaz 
qui pèche ne fist 
Nient nestot duter 
kil uint deliurer 
co fu Ihesucrist. 
7« Anfangs stand demorat. 



8. 

Par icel manger 
dunt de sa mulier 
le conseil crut 
Vint la folie 
li mais é lemuie 
dunt Abel morut. 



8. 

Par icel manger 
dunt de sa muiller 
le cunseil crut 
Crut la folie 
les mais t lenuie 
dunt Abel cheut. 
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britischer Text, 

9. 

Par icel morsel 
vint mort a Abel, 
qui buens haem ésteit. 
Chaïm reùviat, 
e bien li moBtrat' 
cume il le haeit. 

Lesarten von A. ^d lenuia. — e mostra. — / cumme. 

10. 

Car quant 11 fel sout 
que deus tant amout 
Abel e sun dun, 
es chans le tuât 
quant sol le trovat. 
Oez del felun! 

10 b deu. — d tua. — e troua. 

11. 

Ne puet nuls guarir^ 
n'estuecet -morir, 
de tot le lignage. 
Quant li un naisseient, 
. li altre moreient 
Oez, quel damage! 

1 1 a Ne pout nul garir. — ö ne lestuet m.' — d uns naiseîent. 

12. 

E quant il moreient, 
cil les ravisseient 
es lius tenebros, 
ki chaïrent jus 
del ciel; de la sus; 
n'en ert nuls rescos. 

î2c lieus tenebrous. — <? ? ila sus. — / nul rescous. 



Text B, 



Text C. 



9. 

Par icel morsel 
uint mort a Abel 
qui bons hom estoit 
Chaim lemuia 
Z bien li mustra 
cum il le haeit. 



9. 

Par icel morsel 
vint la mort a Abel 
ki bons hom esteit 
Caim lenuiat 
[j5/. 76d] e bien li mustrat 
cum il le haieit. 



10. 

Car quant li fel sout 
que deu V^at amout 
Abel é son don 
As chans lu tua 
quant il lu truua 
oez del félon. 



10. 

Kar quant le fel sout 
ke deu tant lamout 
e sun dun 
Es chanz le tuât 
cum sul le trouât 
ore oez de felun. 



11. 

Ne pout nuls garir 
ne lestuisse morir 
de tut le lignage 
Quant li un naisoient 
li altre moroient 
oez quel damage. 



11. 

Ne poet nul garir 
ke ne estoce morir 
de tuit le lignage 
Quant les uns neesceient 
li aytre moreient 
[Vers f fehlt,'] 



12. 

X quant il moroient 
cil les rauissoient 
es lius tenebrus 
Qui chairent ius 
del ciel la sus 
ne niert uns receuz. 



12. 

[Die Verse abc fehlen^ 

al liu tenebrus 
Ki chairent ius 
del ciel la sus 
nen ert nul reçus. 



Kritischer Text, 

13. 

[BL47''] deus! quel dolor 
e com grant tristor 
lor vint a soffrir 
par îcele' pome 
qui a un soi home| 
vint si a plaisir! 

Lesarten von A, 13a quele. 

Desqu'al tens Noé 
fut l'iniquité 
si fort *aünee, 
que n'aveit amor 
sers a son seignor, 
ne fei n'ert guardee. 

14« Desque al. — c auiuee. — e \t serf, — f gardée. 

15. 

Ghascuns se preisout 
e trop s'eslevout 
vers Sun Creator. 
Ghascuns se faiseit 
greignor qu'il n'esteit 
Oez, quel error! 

15a Chascun se presout. — d chascun. — e kil. — f quele. 

16. 

Par orgoil faiseient 
quan que il voleient, 
chascuns sun talent. 
Par orgoil laissouent 
que deu n'aoronent, 
celé foie gent! 

16 c chascun; talant." — e naourouent. 
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Text B. 
13. 

O deu quel dolur 
é cum graut tristur 
lor uint a sofrir 
Par icele pome 
qui ä un sul home 
uint si a plaisir. 



Text C. 
13. 

O deu quel dolur 
o cum grant tristur 
lu couint a suiFrir 
Par icele pome 
ki a un sul hume 
uint a pleisir. 



14. 

Desqual tens Noe 
fu li üq*te 
si fort aimee 
Que naueit amur 
li serf à son seignur 
ne fei nen ert gardée. 



14. 

Desque al tens Noe 
fu le iniquité 
io le uus di 
Kar ni aueit amur 
\^BL 77*] serf vers le seignur 
ne fei vers ami. 



15. 

Caschus se prisoit 
é trop sesleuoit 
uers sun creatur 
Chaschus se feseit 
plus grant quil nestoit 
oez quel errur. 



15. 

Chescun se leuout 
e mult se preisout 
uers sun creatur 
Chescun se feseit 
greinur kil nesteit 
oez quel errur. 



16. 

Par orgoil fesoient 
quant que il uoleient 
chascun sun talent 
Pur orgoil laissoient 
que deu naoroient 
celé foie gent. 



16. 

Par orguil feseieut 
quan que il uoleient 
tut a lur talent 
Par orguil lessouent 
ke deu naorouent 
celé foie gent. 
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Kritischer Text, 

17. 

Par orgoil périrent 
tait cil, qui vesquirent 
orgoillosement. 
Orgoilz les jetât 
el fU; qui durrat 
pardurablement. 

Lesarten von A. i-jc orgoillousement. — d Orgoil; ieta. — e dura. 

18. 

Ja eii; de la gent 
si espessement 
li muDz repleniz, 
[Bl, 47 ^\ que par tot le m und 
erent came or sunt^ 
quant vint li periz. 

i%b espesement. — c mund. — d nund. — e çme ore. — / perilz. 

19. 

Nuls ne se cremeit 
del mal qu'il faiseit 
ne de sun pechié, 
ne pas ne quidouent 
cil, que il pechouent 
que ja fust vengié.! 

i^a Nul; se fehlt, — b kil teseit. — # que il] qui. — f que ja] kil. 

20. 

Mais cil, qui tot veit 
le euer, quel qu'il seit, 
de sun pecheor, 
vit que nel serveient, 
ne que nel cremeient 
cum lor Creator. 

20b cor; kil. — f c, 1. seignor. 
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Text B, 
17. 

Par ororgoil périrent 
tut cil que nasquirent 
orgoilusement 
Orgoil les geta 
el fu que dura 
parmeinablement. 



Text C, 
17. 

Par orguil périrent 
tut eil qui vesquirent 
orguillusement 
Orguil les ietat 
al feu ki durât 
pardurablement. 



18. 

la ert de la gent 
si espessement 
li mundes repleniz 
Que par tut le mund 
erent cum ore jsunt 
quant uint li perilz. 



18. 

la ert de la gent 
si espessement 
li münz repleniz 
Par tuit le mund 
erent cum ore sunt 
quant uint li perilz. 



19. 

Nul ne se cremeit 
del mal ke il fesoit 
ne de son peche 
Ne pas ne quidoient 
cil qui pechoient 
ke ia fust uenge. 



19. 

Nul ne se cremeit 
[Bl. 77b] del mal quil feseit 
ne de sun pèche 
Ne pas quidouent 
cil quil pechouent 
ke ia fust uenge. 



20. 

Cil ke tut uoit 

le quoer quel quil soit 

de son pecheor 

Vit que nel seruoient 

nelle cremoient 

cum lur creatur. 



20. 

Mais cil qui tut ueit 
le queor quel quil seit 
de sun pécheur 
Vit quil nel cremeient 
ne que nel serueient 
cum lur creatur. 
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Kritischer Text. 

21. 

Nel volt mais soflFrir, 
ainz les fist périr 
iriez par semblant, 
e prist vengement 
de la cruel gent; 
nel prendrat si grant 

Lesarten von A, 21/ prendra. 

22. 

desqu'al jom derrain. 
La serunt certain 
senz fin de torment 
qui n'avrunt servi 
deu ne recoilli 
sun comandement. 

22 a Desq ; al ior deerain. — d nanint. — / conmandement. 

23. 

Une eue enveiat 
qui tote neiat 
Torgoillose gent. 
Ne puet nuls guarir, 
n'estuecet morir, 
fors uit solement. 

23 a enuoia. — b noia. — c lorgoillouse. — d Nen pout nul garir. 
e ni estut m. — / oit. 

24. 

[BL 47'] Noé, ses trois fiz, 
quant vint li periz, 
volt deus retenir, 
Ior quatre moilliers; 
cez out deus si ciers, 
nés laissât périr. 

24* uit; perilz. — c deu, — d Ior] les. — <? ces; deu. —/laissa. 
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Text B. 
21. 

Nel uolt mais sofrir 
si les fist périr 
irez par semblant 
Et prist uengement 
de la cruele gent 
nel prendra si grant. 



Text C. 
21. 

Nél uolt mes suffrir 

ainz les fist périr 

irez fu par semblant 

E prist uengement 

de la cruele gent 

ne prendrat mes si grant. 



22. 

Desquai ior derain 
la serunt certain 
sanz fin de turment 
Qui naura serui 
deu ne recuili 
son cumandement. 



22. 

Desquai iur denen 
la serrunt certein 
sanz fin en turment 
Ki naurunt serui 
deu ne requilli 
sun comandement. 



23. 

[5. 130] Vue eve emuoia 
que tute neia 
lorgoilluse gent 
Ne pot nuls garir 
ne li estut mûrir 
fors .Vn. solement. 



23. 

Vue ewe «uea 
ke tute nea 
lorguilluse gent 
ne pot nul garir 
[Bl. 77 c] ki nestoce morir 

fors .Vin. solement. 



24. 

Noe 1 ses trois fiz 
quant uint li perilz 
uolt deu retenir 
Lur quatre moliers 
eles out deus si chers 
ne les lassa périr. 



24. 

Noe t ces .111. fiz 
quant uint li perilz 
vont deu retenir 
Lur quatre muiller 
ces ot deu si cher 
nés lessa périr. 

24 </ muillere, das letzte e punctiert. 
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Kritischer Text. 

25. 

Icil uit guarirent 
en Tarche qu'il firent; 
car deus le voleit. 
Qui deus vuelt guarir, 
ne li puet nuisir 
nule rien qui seit. 

Lesarien von A. 25 a garirent. — b kil. — c deu. — d deu ueut garir. 
f riens. 

26. 

Cil uit eschaperent, 
qui puis engendrèrent 
assez des enfanz. 
De cez enfanz sunt 
li home del mund, 
dunt vos veez tanz. 

26c asez. — d ces. — e home; ? d*est mund. 

27. 

D'icez sunt Hermin 
e Greu e Latin, 
d'icez sunt Ebreu, 
d'icez sunt eissu 
quan qu'avez veü, 
paien e Judeu. 

27 a Dices. — c dices. — d dices; issuz. — e quanq; auez ueuz. — /"paen. 

28. 

Jeo dunt sui venuz? 
Sui jo dune eissuz 
d'icel parenté? 
Oïl veirement! 
Qui *m'out altrement 
el mund engendré? 

28 a issuz. — b uenuz. — d uerement. — e meust. 
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Text B. 
25. 

Icil .VII. garirent 
en larche quil firent 
car deus le uoleit 
Qui deus uolt garir 
ne lui pot nuisir 
nule ren que seit. 



Text C, 
25. 

Icil .Vin. garirent 
en larche quil furent 
kar deu le uoleit 
Ki il uolt garir 
ne li pot nusir 
rien nule que seit. 



26. 

Cil .VII. escaperent 
qui puis engendrèrent 
asez des enfanz 
De ses enfanz sunt 
li hom de cest mund 
dunt uus ueez tant. 

26 a Vor escaperent steht guarirët 
punctiert. 

27. 

De ces sunt issii 
paien 1 lu deu 
quan que auez ueu 
De ces sunt Ermin 
Greu e Latin 
de ces sunt Ebreu. 



26. 

Cil .VIII. eschaperent 
ki puis engendrèrent 
asez des enfanz 
De ces enfanz sunt 
li home del mund 
dunt uus ueez tant. 



27. 

De ces enfanz sunt Hermin 

e Grvi t Latin 

de ce sunt t Ebrev 

De ces sunt uenuz 

kan que auez uevz 

e pain 1 ludev. 



28. 

lo en sui uenuz 

sui io issuz 

de celé parentez 

Oil. ueirement 

e qui meust autrement 

el mund engendrez. 



28. 

Io dunt sui uenu 
\BL 77^] sui io dune issu 
de cel parente 
Oil uereiement 
ki me eust autrement 
al mund amené. 
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Kritischer Text 

29. 

E icil dunt säst 
qui la richeise unt? 
Sunt en il venu? 
[Bl.47^] Oïl par ma fei, 
li prince e li rei, 
tuit en sunt eissu. 

Lesarten von A. ig a cil. — c uenuz. — / issuz. 

30. 

Dune puis jeo prover, 
e raisun mostrer, 
qu'il sunt mi proceain, 
quant d'un sol lignage 
sunt e fol e sage, 
corteis e vilain. 

30 1 kil; procein. 

31. 

Por quei me dirat 

qui richeise avrat 

que frans huem ne sul? 

S'il fut ot Noé 

en la tempesté, 

e jeo si i fui. 

31a dira. — b richese ara. — c franz. — d fa o. 

32. 

Ont il plus de mei? 
Nenil par ma fei, 
ne jo plus de lui. 
Ne sereit escrit, 
com fumes petit 
en Tarche ambedui. 

32^ çme fusmes. 



J 
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Text B. 
29. 

Cil dunt sunt 
qui la richete 
sunt en il uenu 
Oil . par ma fei 
li prince e li rei 
tut en sunt issu. 



Text C, 
29. 

E eil dunt sunt 
ki la richesce unt 
de cels sunt issuz 
Oil par ma fei 
e li prince Z li rei 
tuz en sunt uenuz. 



30. 

Dune puis io pruuer 
e raisun mustrer 
que il simt mi prochain 
Quant dun sul lignage 
sunt . % fol . t sage 
curtais . % vilain. 



30. 

Dune puis io mustrer 
e par reisun prouer 
kil sunt mi parent 
Quant dun sul lignage 
sunt fol z sage 
e poure % manant. 



31. 

Por quei me dira 
qui richece aura 
que frans hom ne sui 
Cil fu od Noe 
en la terapeste 
Z io ausi fui. 



31. 

Pur quei . dirrat 
ki richesce aurat 
ke franc home sui 
Se il fu od Noe 
en la tempeste 
e io si i fu. 



32. 

Out il plus de mei 
nenil par ma fei 
ne ge plus de lui 
Ne serreit escrit 
cum fumes petit 
en larche ambedui. 



32. 

Out plus de mei 
nanil par ma fei 
ne io plus de lui 
Ne serrât escrit 
[Bl. 78 a] cum nus fumes petit 
en larche andui. 



iiibliotheca Noriunnnica I. 
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Kritischer Text 

33. 

Por 8un grant aveir 
(puet il bien saveir) 
n'est il pas muez 
que il de Noé 
del parenté 
ne seit engendrez. 

Lesarten von A, $$d kil. — e ou. 

34. 

Or seit deus loez, 
quant sui escoltez 
de mun argument. 
N'oi home parler 
qui voillet falser 
cest mien jugement. 

34« Ore; deu. — b escotez. — e uoille fauser. 

35. 

[/?/. 48"*] Ore oez avant: 

quant dit en ai, tant 
que jeo redirai. 
Assez sai petit, 
briefment avrai dit 
cel tant que jeo sai. 

35^ Asez. — e brifment arai. 

36. 

Quant deus vint en terre 
son pueple requerre 
qu'il aveit perdu, 
n'out mantel hermin, 
vair ne sabelin, 
tant cume il i fu? 

36a deu. — b pople requere. — c kil. — e ueir. — / gme. 
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Text B. 
33. 

Pur sun grant auoir 
pot il ben sauoir 
nest il pas mielz 
Que il de Noe 
Î del parente 
ne seit engendrez. 



Text C. 
33. 

Par sun grant auer 
poet il bien sauer 
nest pas mue 
Quant il od Noe 
V del parente 
ne seit engendre. 



34. 

/\r seit deus loe 
^ quant sui esculte 
de mun arguement 
Noi hora parier 
qui uolsist falser 
cestui iugement. 



34. 

Ore seit deu loe 
quant sui escute 
del men argument 
Noi home parler 
ke uoille fauser 
cest men iugement. 



35, 

Ore oez auant 
quant dit en ai tant 
que io redirai 
Asez sai petit 
brefment aurai dit 
co que io sai. 



35. 

Ore oez auant 
quant dit en ai tant 
co que io dirrai 
Asez sai petit 
breueraent aurai dit 
icel tant cum io sai. 



36, 

Quant deu uint en terre 
sun pople requerre 
quil auoit perdu 
Nout mantel hermin 
veir ne sabelin 
tant cum il i fu. 



36, 

Quant deu uint en tere 
sun poeple quere 
kil aueit perdu 
Nout mantel hermin 
ver ne sablin 
tant cum il fu. 



V* 
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Lesarten von A, 

entre] entre altre. 



Kritischer Text, 

37. 

DMtel vesteüre 
n'aveit li reis cure, 
altre abit quereit: 
povre vestement 
out *cil entre gent 
qui fiz deu esteit 

37 ô nout. — c aueit. — d povre] altre. — e cil 



38. 

Poverté amat, 
e si la menât 
assez bassement. 
Quant il la menât, 
essample donat 
de faire ensement. 

38 a ama. — b mena. — c asez. — d mena. — et. nos dona. 

39. 

Qui fiz ei-t de rei, 
n*i out palefrei 
ne cheval corant? 
Quant il chavaléat, 
sor asne muntat, 
ceo trovum lisant. 

39Ô palefrai. — d cheuauca. — e sus ; munta. — f trouun. 



40. 

Quel gent out ot sei? 
N'esteient pas rei, 
eunte ne contor? 
\ßl. 48^^ Basse gent esteient 
cil qui li serveient, 
povre pescheor. 

40a o. — e icil ; le. — f pecheor. 
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Text B. 
37. 

De tele uesture 
nauoit li rois cure 
autre abit auoit 
Autre uestement 
out entre autre gent 
qui fiz deu estoit. 



Text C. 
37. 

[Bl. 78b] De tele uesture 
naueit li rei eure 
autre querreit 
Poure uestement 
out entre gent 
ki fiz deu esteit. 



38. 

Pourete ama 
Z si le mena 
asez bassement 
Quant il la mena 
essample dona 
de fere ensement. 



38. 

Pouerte ama 
e si la mena 
asez bassement 
Quant il la menât 
essample dunat 
de fere ensement. 



39. 

Qui fiz ert de roi 
not palefroi 
ne cheval corant 
Quant cheualcha 
sur asne montât 
CO truuum lisant. 



39. 

Ki fiz deu esteit 
palefrei ne munteit 
ne cheual currant 
Quant il chauaucheit 
sun asne munteit 
cum trouum lisant. 



40. 

Quele gent out od sei 
nesteient pas roi 
cunte ne cuntur 
Basse gent esteient 
ki lui seruoient 
poure pescheor. 



40. 

Quele gent out od sei 
ne esteit pa rei . 
cunte ne cuntur 
Basse gent esteient 
cil qui lui serueient 
poure peschur. 



22 



Kritischer Text, 

41. 

Li empereor, 
li duc, li cuntor, 
li tirant, li rei, 
par povres pastors 
e par pescheors 
furent mis soz lei. 

Lesarien von A. 41a enpereor. — / miz SOS. 

42. 

Ainz que Crist venist, 
tot ensement fist 
eil ki Tenveiat: 
par pastors d'arment 
eonquist cele gent 
qui la lei donat. 

42 a Einz. — c lenuoia. — / dona. 

43. 

Mult at deus atrait 
e par povres fait, 
puis qu'il fist le mund, 
maint tyrant vencu, 
d'orgoil descendu 
cels qui ou Funt. 

43ût a deu. — c kil. — / eu. 

44. 

Pharaiin le rei 
ot quan qu'ont ot sei 
fist périr en mer. 
Sa fort tyranie 
par cels fut finie, 
ne pout plus durer. 

44Ô o quan q; out o sei. — ä tyraranie. — ^ fu perie. 
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Text B. 
41. 

Kar li emperur 
li duc. 1 li contur 
1 li terrien roi 
Par poures pasturs 
t par pécheurs 
furent mis sor loi. 



Texl a 



42. 

Enz que Crist uenist 
tut ensement fist 
cil quil emuoiat 
Par pastors darment 
conquist celé gent 
cui la loi donat. 



Dte Strophen 



43. 

Huit a deus atrait 
1 par pourete fait 
puis quil fist le mund 
Meint tirant venqu 
d*orguil decendu 
io qui que eist en sunt. 

43 </ aus venqui corrigiert. 



41—50 



fehlen. 



44. 

[5. 131] Pharaon le roi 



od quan que ot od sei 
fist périr en mer 
Sa force tiranie 
par ceus fu finie 
ne pot plus durer. 
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Krilischer Text. 

45. 

Amalec venquit 
quant se combatit 
Moyses ot lui, 
ot un suen serjant 
l'en chaçat fuiant 
quant orat el puL 

Lesarten von A, 45 a uenqui. — b conbati. — CO, — do, — 
e chaca. — f ora. 

46. 

[Bl éS'^] Ceo fut Josué 

qui bien out guardé 
le pueple e la lei, 
puis se combatit 
e toz les venquit: 
trente e un rei. 

46« fu. — b z. garde. — c pople. — d combati. — e uenqui. 

47. 

Zebeé, Oreb, 
Salmana e Zeb 
ot cent mille armez 
at Gedeon pris, 
vencuz e ocis, 
e ot plus assez. 

47^ s. ezeb. — c o; mil. — </ a. — f o, 

48. 

Solement trei cent 
cez reis ot lor gent 
unt vencuz e pris, 
e ot plus assez 
que oï n'avez, 
e les reis ocis. 

48Ô ces; o. — do. 
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Text B. 
45. 

Amalec venqui 
quant se cumbati 
Moises od lui 
Od un son sériant 
len chacat fuiant 
quant durer nel poist. 



46. 

Co fu losue 
ki ot guarde 
la pople e la lai 
Puis se cumbati 
% tu2^ les uenqui 
.XXX e. /j .1. roi. 



47. 

Zebee . Oreb 
Salmana . i Zeh 
od cent mile armez 
% chascun prist 
1 uenqui . «j occist 
1 plus asez. 



48. 

Solement treies cent 
ces rois od lur gent 
ont vencu . ^ pris 
E ot plus asez 
que oi nauez 
X les rois occis. 



2G 

Kriüscher Text, 

49. 

Li povre Davi, 
qui se combati 
contre le geiant 
qui tot debrisout 
quan qu'il maneçout^ 
le fist recréant. 

Lesarten von A, 49 a Le. — b conbati. — c geant. — d desprisout. — 
/ recraant. 

50. 

Jadis fraigneit deus 
par povres Ebreus 
l'orgoil des tyranz: 
encore ensement 
par sa povre gent 
conquiert les poanz. 

50/ puissanz. 

51. 

Deus aimet forment 
cele povre gent 
qui sunt vil el mund; 
[BL 48^] a cels at pramis 
le suen pareïs, 
e icil Tavrunt. 

5 1 ö ainme. — </ a. — f i eil lauerunt. 

52. 

Mult deit rem amer 
e mult onorer 
cez qu'il aimet tant, 
e qu'il tant amat, 
que il se deignat 
mètre en lor semblant. 

52a doit len. — c ceo kil äinme. — t/ kil; ama. — e deigna. 
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Text B. 
49. 

Li poure Dauid 
si se cumbati 
contre le giant 
Qui tut debriseit 
quan que il aconsueit 
le fit recréant. 



50. 

ladis freneit deus 
par poure Ebreus 
lorguil des tiranz 
Vncore ensement 
par sa poure gent 
conquert les poantz. 



Text B. 
51. 

Deus aime forment 
celé poure gent 
ki sunt uil el mund 
A ceus a promis 
son paradis 
% cil lauerunt. 



Text C. 
51. 

Deu aime suuent 
icele poure gent 
ki sunt vil al mund 
\_Bl. 78 c] Asez a pramis 
le soen parais 
e cil lauerunt. 



52. 

Mult deit lum amer 

Z mult honurer 

ces kil aimet a tant 

% quil tant ama 

qui se deigna 

mètre en son semblant. 



52. 

Mult deit len amer 
e mult honurer 
CO quil ama tant 
Co quil tant ama 
e ke il se deigna 
mettre en lur semblant. 
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Kritischer Text, 

53. 

Merveillos tort at 
eil qui aveir at, 
quant por sun aveir 
Tavrat en vilté, 
por sa poverté 
nel voldrat veeir. 

Lesarten von A, 53 a a. — ô a. — ^ par. — d lara. — / nel 
uoudra ueer. 

54. 

Li aveir dunt li vint? 
Uns altre le tint 
ainz que il Tust nez. 
Altre revendrat 
kil reguarderat 
quant iert deviez. 

54a Laueir. — b altres. — c kil. — d reuendra. — e regardera. 

55. 

Il qu'en porterat 
quant il s'en irat? 
Entre tot nient, 
ne rien nen avrat 
le jorn qu'il vendrat 
al grant jugement. 

55« portera. — b W. fehlt \ ira. — rf ne rien nara. — ^ le ior kil uendra. 

56. 

Tel at en vilté 
por sa poverté, 
quant cil jorz vendrat 
qu'il mult, s'il poeit, 
s'en repentireit, 
mais poi li valdrat. 

56 tf Tels a. — b por Ior p. — c quant cel ior uendra. — d kil. — 
/ uaudra. 



r^mrfa 
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Text B. 
53. 

Mervelius tort a 
cil qui auer a 
quant pur son auoir 
Aura lom en vil te 
pur sa pourete 
nel uoldra uoier. 

52^ pur] anfangs stand die Ab- 
kürzung für pro. 

54. 

Li auoirs dunt li uint 
uns autres le tint 
enz quil fust nez 
Autres reuendra 
qui lo guardera 
quant ert desuiez. 



Text C. 
53. 

Merueillus tort ad 
eil qui auer ad 
quant pur sun amur 
Laurad en uilte 
pur sa pouerte 
e ne le fait sueur. 



54. 

Lauer dunt uint 
vn altre le tint 
ainz quil fud ne 
Autre reuendrat 
kil regarderat 
quant ert deuie. 



55. 

Il quen portera 
quant il sen ira? 
en trestut nient 
Ne rien naura 
le ior kil uendra 
al grant ingénient. 



55. 

Il quen porterat 
quant il sen irrat 
entre tuit nent 
Ne nent nen aurat 
quant il uendrat 
al grant iugement. 



56. 

Tels a en uilte 
pur sa pourete 
quant cil ior vendra 
Qui mult se il poeit 
sen repentireit 
mes ne li uaudra. 



56. 

[Bl. 78^1] Tel lad en uilte 
pur sa pouerte 
quant cel iur uendrat 
[^Die Verse def fehlen.'\ 
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Kritischer Text, 

57. 

[Bl, 48"] Nos avum vett 
riche devenu 
povre de sun gre. 
Assez changet bei 
qui por un bordel 
prent une cité. 

Lesarten von A, 57a auun. — d change. 

58. 

Mult fait large dun 
ki a *un barun, 
ki li sert *un jor, 
solunc sun poeir 
fait corune aveir 
de reial honor. 

Strophe 58 fehlt. 

59. 

Nos veüm el mund 
de cels qui i sunt 
cum fort il se peinent. 
Assez i estrivent 
e petit i vivent 
e nient n'en meinent. 

59 tf ueun. — c painent. — y n'en] en; mainent. 

60. 

N'en puet rien porter 
quant s'en deit aler, 
n'at tant de poeir. 
Tote senz mentir 
li CO vient ^guerpir 
*richeise por veir. 

60 a Ne p. riens. — c bien le puet saueir. — Die Verse d e f fehlen. 
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Text B, 
57. 

Nus auum ueu 
riche deuenu 
poure de son gre 
Asez changet bei 
Id pur bordel 
prent une cite. , 



Text C. 
57. 

Nus auum veu 
richae deuenu 
poure de sun gre 
Asez change bel 
ke pur un bordel 
prent une cite. 



Strophe 58 fehlt. 



58. 

Mult fait large dun 
ke a un sul barun 
ke li sert un sul iur 
Sulunc sun poer 
fet corone auer 
de real honur. 



59. 

Nus ueums el mund 
de ces quil sunt 
9 fort il se peinent 
Asez i estriuent 
X petit viuent 
% nent neri meinent. 



59. 

Nus ueum al mund 
de ces qui ore sunt 
cum il se peinent 
Asez il estriuent 
e petit il uiuent 
e nient ne ameinent. 



60. 

Nem pot rien porter 
quant sen deit aler 
ben le pot sauoier 
\^Die Verse def fehlen."] 



60. 

Ne poet rien amener 
quant il sen deit aler 
nad tant de poer 
Tuit sanz mentir 
li couent déguerpir 
sa richesce pur ueir. 
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Kritischer Text, 

61. 

S'il torment en at, 
petit en chaldrat. 
Tels at son aveir, 
*ne durrat * denier 
por chanter *me8tier, 
ne *li 'n puet *chaleir. 

Lesarten von A, 6l Vers a steht hinter h. a ^. — b chaudra. — 
c Tel a. — Die Verse d e f fehlen. 

m 

62. 

Assez uni oQ, 

tant cume unt vescu 

de lor volenté. 

Mais or que lor valt? 

Nient, si deus me sait! 

Tot sunt transvasé. 

Strophe 62 fehlt. 

63. 

Li plus forz de nos, 

li plus orgoillos 

vit un mult poi d'ore; 

quant mielz quidet vivre 

e estre a délivre, 

la mort li coi*t sore. 

63 a Le p. fort. — ô le p. orgoillous. — c uoi un poi durer. — d quide. 

64. 

Mult avient sovent, 
quant li mais le prent, 
qu'il ne puet parler, 
pénitence prendre 
ne le suen despendre, 
partir ne doner. 

64 ô le mal. — c kil. 
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Text B. 
61. 

Petit en chaudra 
si il turment en à 
tel d son auoir 
[Z>i> Verse de f fehlen^ 



Text C, 
61. 

[Bl. 79 a] Sil turment ad 

petit en chaudrat 
tel le poet tenir 
la ne durra un dener 
pur une messe chanter 
ne li poet suuenir. 



6\c Das e vofi tel ist etwas zer- 
flossen (o ähnlich). 



Strophe 62 fehlt. 



62. 

Asez unt ev 

tant cum unt uescu 

de lur uolente 

Mais ore que lur ualt 

nent si deu me sait 

tuit sunt transuase. 



63. 

Li plus fort de nus 

li plus orgoillius 

uei en mult poi dure 

Quant quide melz uiure 

% estre deliure 

la mort li curt sure. 



63. 

Li plus fort de nus 

les plus orguillus 

vit un poi dure 

Quant melz quide uiure 

e estre deliure 

la mort li curt sure. 



64. 

Mult auent suuent 
quant li mais le prent 
quil ne pot parler 
Pénitence prendre 
ne le son despendre 
départir ne duner. 



64. 

Mult auent suuent 
quant li mais le prent 
kil ne poet parler 
Pénitence prendre 
ne le soen despendre 
partir ne duner. 



Blbliotheca Normannlca 1. 



à 
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Kritischer Text, 

65. 

Ceo qu'at aüne 
trestot Bun eé 
ne puet départir. 
[m 48f] * Partir nel voleit, 
itant cum poeit: 
or Testuet morir. 

Lesarten von A, 65a que a. — d ne partir nel uout. — e tant; pout. 

66. 

Li aveir remaindrat, 
e eil s'en irat 
el cruel torment, 
es feus esbrasez 
o iert tormentez 
pardurablement. 

66 a Laueir remaindra. — à ira. — e ou. 

67. 

deus! quel dolor 
e cum grant tristor 
il i soferrat! 
Ne porrat morir 
n'a merci venir, 
senz fin i serat. 

67 a dolour. — b tristour. — c sofrira. — d pora. — / sera. 

68. 

Quant li fols ceo veit 
qu'il vient al destreit, 
al point de morir, 
se dune tant fesist 
qu'il ceo departist 
que ne puet tenir, 

es à kil. — e kü. 
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Text B. 
65. 

Co que a aune 
en trestut son ez 
ne pot départir 
Ne partir ne uout 
tant cum il pout 
ore lestuet morir. 



Text C. 
65. 

Co que ad aune 
trestut sun ee 
ne poet départir 
[Bl. 79*^] Ne partir ne uoleit 
tant cum poeit 
ore al murrir. 



66. 

Li auoirs remaindra 

% cil sen ira 

en cruel turraent 

Es feuz esbrasez 

e ert tormentez 

pardurablement. 



66. 

Laueir remaindrat 
e cil sen irrat 
al cruel türmen t 
Al fu esbrase 
V. ert turraente 
pardurablement. 



67. 

O deus quel dolur 
X cum grant tristur 
il i sufFera 
Ne purra morir 
ne a merci uenir 
san fin i sera. 



67. 

O deus quel dolur 
e cum grant tristur 
il suflFrat 

Ne purrat murrir 
ne a merci uenir 
tuittens i serrât. 



68. 

[S. 132] Quant H fols co veit 
que. il uent al destreit 
al point de morir 
Sil doncques tant fesist 
que il co departist 
quil ne pot retenir. 



68. 

Sil repenteit 

quant il uint al destreit 

al point de murrir 

£ il tant fesist 

ke il co departist 

kil ne poet tenir. 



3* 
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Kritischer Text 

69. 

e qui me dirat, 
8*il geürs s'en vat? 
Ne Tos afermer. 
Kar saint Augustin 
de si faite fin 
ai oï doter, 

Lesarten von A, 69 a dira. — Ô en ua (ohne se). 

70. 

Car n'at pas laissié 
li fols son pechié 
ne nel vuelt guerpir, 
tant cume il fut vis, 
sains e poestis, 
des i al morir. 

70 a na. — ô le fol. — c ueut. — d cumme; fu uif. — e sain ne poestif. 

71. 

[Bl. 4P«] Or l'estuet laissier, 

ne puet mais pechier, 
n'at mais a durer, 
e s'il plus durast, 
ceo crei: ne laissast, 
ne volsist foler. 

7 la Ore. — c na. — f uousîst. 



72. 

Ne l'at pas laissié 
por sol l'amistié 
de Sun Creator, 
mais por sol itant 
at fait cel semblant, 
qu'ont de mort poor. 

72 a la (pas fehlt). — b lamiste. — e 3.. — f que ont. 
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Text B, 
69. 

E qui me dira 
si il seurs sen ua 
nel os afermer 
Kar seinz Agustins 
de si fête fin 
ai oî duter. 



Text C. 
69. 

£ qui me dirra 
se il seur sen ua 
nel os afermer 
Kar seint Austin 
dist que celé fin 
ne fait a loer. 



70. 

Car nad pas lassie 
li fous son pèche 
ne nel uolt guerpir 
Tant cum il fu uifs 
sains, z poestifs 
desquai mûrir. 



70. 

[i?/. 79 c] Kar nout pas leisse 
li fols sun pèche 
ne nel uolt guerpir 
Tant cum il fu uif 
seins % poestif 
de ci kal murrir. 



71. 

Or lestot lesser 
ne pot mes pécher 
na mes a durer 
E sil plus durast 
co crei ne laissast 
ne uolsist foleier. 



71. 

Ore lestoet lesser 
ne poet mes pécher 
nat mes a durer 
E cil plus durrast 
io crei nel lessast 
nel uovsist recreher. 



72. 

Ne la pas laissie 

pur sol lamiste 

de son creatur 

Mes sul pur itant 

a fet semblant 

que out de mort pour. 



72. 

Nel ad pas lesse 
pur sul lamiste 
de sun creatur 
Mes pur sul itant 
ad fet icel semblant 
ke de mort ad pdur. 
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Kritischer Text. 

73. 

Ceo dit escriture: 
'Tant cum li huem dure 
en sa poesté, 
se dune se repenti 
a deu veirement 
s'est ja acordé/ 

Lesarten von A. 73^ uerent. 

74. 

Deus aimet forment 
qui bien se repent, 
Bone repentance 
ot confessitin 
fait aveir pardun 
senz nule dotance. 

74a Deu ainme. — do. 

75. 

N'est pas repentir: 
demain regehir, 
puisdemain pechier. 
Quant Tat deseovert, 
pechet en apert 
ki nel vuelt laissier. 

75 a Naist. — d \a. — e pechie. — / ke nel ueut. 

76, 

Salemun nos dit 
en un suen eserit: 
*Bels fiz, tu -péchas. 
[IJL 49^] Ne te éargier mais 
de trop pesant fais! 
Tu trébucheras! 

j6c Bel. — Vers d steht hinter e, — <f te fehlt \ mes. 
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Text B. 
73. 

Co dist lescripture 
tant cum li hom dure 
en sa poestet 
Se il dune se repent 
a deu ueirement 
sest ia acordet. 



Text a 
73. 

Co dist lescripture 
tanc cum lumme dure 
en sa poeste 
Sil dune se repent 
a deu uerament 
sen est acorde. 



74. 

Deus aime forment 
qui bien se repent 
de bone repentance 
Od confessiun 
fet veir pardon 
sen nule du tan ce. 



74. 

Deus aime forment 
ki bien se repent 
de bone repentance 
IBi. 79^1] E od confessiun 
fet auer pardun 
sanz nule dutance. 



75, 

Nest pas repentir 
demain regeir 
puisdemain pécher 
Quant la descouert 
pèche en apert 
qui nel uolt lasser. 



75. 

Nest pas repentir 
e demain regehir 
puisdemain pécher 
Quant ad descouert 
sun pèche tuit apert 
ke nel uolt leisser. 



76. 

Salamons nus dist 
en sun escrit 
beau fiz tu péchas 
De trop pesant fes 
ne tenchargez mes 
tu tresbucheras. 



76. 

Saloman nus dist 
en un sun escrit 
bel fiz tu pechaz 
Ne te charge mes 
de trop pesant fes 
tu trébucheras. 
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Kritischer Text. 

11. 

Ne targier mais tant 
toztens en avant 
a tei convertir! 
Ne sez, de ta vie 
nen est qui te die 
quant devras morir? 

Lesarten von A. -j^a ^^ ten targer tant. — b tottens. 

78. 

Peine tei forment 
plus que un * serpent 
*pechié a fuïr! 
Car quant pris t'avrunt, 
enviz te lairunt 
diable * partir,' 

strophe 78 fehlt. 

79. 

Sainz Hilaries dit 
en un suen escrit 
que trop par atent 
qui tote sa vie 
guastet en folie, 
qu'il ne se repent 

79 a Saint Hilaire. — e gaste. — f kil, 

80. 

desqu'a grant aé; 
dune s'est porpensé : 
ne puet mais pechier, 
tant est travailliez, 
toz est refreidiez; 
or le vuelt laissier. 

80 <i desque a. — ô dunt. — 4 traueille. — e tot est reflfreide. — f or 
lestuet 1. 
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Text B. 
77. 

Ne te eschargez mes 
tuttens en apres 
a toi conuertir 
Ne sez de ta uie 
nest quil te die 
quant deuras mûrir. 



lexl 6'. 
77. 

Ne te targe mes tant 
tuttens en auant 
a deu cunuertir 
Ne siez de ta uie 
nest nul ki te die 
quant deuras mûrir. 



78. 

Peine toi forment 
plus que uns serpenz 
péchez d fuir 
Car quant pris taurunt 
enuiz te larrunt 
debles départir. 



78. 

\Die Verse abc fehle nP^ 



Kar quant pris tei aurunt 
greuement te lierunt 
ne poez départir. 



79. 

Saint Hilaries dist 
en un son escrist 
que trop par atent 
Que tute sa uie 
guaste en folie 
que mie se ne repent. 



79. 

Seint Hillarie nus dist 
en un sun escrit 
ki trop par atent 
\BL 8o«] Ki tute sa uie 
gaste en folie 
ki ne se repent. 



80. 

Desquen grant ed 
dunkes sest purpensez 
ne pot mes pécher 
Tant à trauaillie 
tut est refreide 
or lestuet lessier. 



80. 

Desque al derein ee 
dune se ad purpensee 
ne poet mes pécher 
Tant est trauaille 
tut est refreide 
ore le uolt lesser. 
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Kritischer Text. 



81. 

De quan qu'at oü, 
tant cume at vescu 
de sa volenté, 
n'at huem nul délit, 
ne grant ne petit, 
quant vient a Teé. 

Lesart eu von A. 8l Die Verse abc folgen auf de f. — a De quan q; 
out eu. — b 9me a. — d na. 

82. 

Mult Testuet plorer 
por sel acorder 
a sun Creator, 
ki tote sa vie 
guastet en folie 
encontre s'amor. 

Strophe 82 fehlt, 

83. 

Mal porpens avum, 
quant nos bien savum 
que la mort vendrat, 
e que tuit moiTunt 
qui en vie sunt, 
ja nuls n'i faldrat, 

83 a auun. — b sauun. — c uendra. — d morunt. — f nul ; faldra. 



84. 

[ni. 49^] que nos deu n'amum, 
e que nel servum 
cum nostre seignor, 
qui tant nos amat, 
que en croiz portât 
la nostre dolor. 

84 a ke; namun. — b ç^^ fehlt ; seruun. — d ama. — e kil; porta. 
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Text B. 
81. 

De quan que ad eu 
tant cum ad uescu 
de sa uolunte 
Na home nul délit 
ne grant ne petit 
quant uent al eed. 



Text C. 
81. 

De quan que ad ev 
tant cum ad uescu 
de sa uolunte 
Nad home nul délit 
ne grant ne petit 
quant uient a cel ee. 



Strophe 82 fehlt. 



82. 

Mult lestoet plurer 
pur sei acordei: 
a sun creatur 
Ki tute sa uie 
waste en -folie 
encuntre samur. 



83. 

Mal purpens auum 
quant nus bien sauum 
quant la mort uendra 
% que tuz murunt 
qui en uie sunt 
ia nuls ne faudra. 



83. 

Mal purpens auum 
quant nus bien sauum 
ke la mort uendrat 
E que tuz murrunt 
ki en uie sunt 
ia nul ni faudrat. 



84. 

Que nus deu namûs 
é que ne seruums 
cum nostre seignur 
Car tant nus ama 
que il en croiz porta 
la nostre dolor. 



84. 

\^Bl. 8ob] E que deu namuns 
e que nel seruuns 
cum nostre seignur 
Ki tant nus ama 
ke en croiz porta 
la nostre dolur. 
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Kritischer Text, 

85. 

Par la mer walcrum, 
iluec ne crem um 
tempesté ne vent. 
Mult fait grant folie 
qui en mer se fie 
qu'il n'i crient torment. 

Lesarten von A. 85 a walcrun. — b iloc ne creraun. — <: ne torment. 
/ kil. 

86. 

Se il fait ui der 

e paisible mer, 

ore delitable, 

anuit vient tormenz, 

grant pluie, granz venz, 

tempesté muable. 

86 tf Sil, — c ore] 7. — d 2l. v. grant uent. — ^ g. P- 7 torment. 

87. 

El désert manuns 
si nos i penuns 
altresi foiment, 
cum se saviiim 
qu'i remainsissum 
pardurablement. 

%"] d 9me se sauiun. — e que i remainsisun. 

88. 

Or fait um gardins, 
vingnes e molins, 
granz palais, granz tors. 
Quels en est li fruiz? 
Assez est sozduiz 
qui *jot en dolors. 

88 a un. — b vufngnes. — d Quiels. — e sosduiz. — f qui ioie est d. 
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Text B. 

85. 

Par mer walcrûs 
iloc ne cremûs 
tempeste ne uent 
Mult fet grant folie 
qui en mer se fie 
que il ne crient turment. 



Text C, 
85. 

Par la mer wacruns 
iloc nus ne cremuns 
tempeste ne uent 
Mult fet grant folie 
ki en mer se fie 
kil crent turment. 



86. 

\.^' ^33] Si il fet hui cler 
1 paisible mer 
-j delitable 

Enz que nuit vent turment 
grant ^luie grant vent 
tempeste niable. 



86. 

Sil fait hui cler 

e peisible mer 

ore delitable 

Dem ein uient turment 

grant plues grant uent 

tempeste muable. 



87. 

El deserd menus 
si nus i puiûs 
autresi forment 
cil si seussûs 
que remeindriûs 
pardurablement. 



87. 

Al désert manuns 
e si nus i penuns 
altresi forment 
Cum si sauiuns 
ke ci remeisuns 
pardurablement. 



88. 

Or fet hom iardins 
vinies. »j mulins 
grant palais grant turs 
Quele en est li fruiz 
assez est seduiz 
que iue en dolurs. 



Die Strophen 
88 — 94 
fehlen. 
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kritischer Text, 

89. 

Quant tot at ceo fait, 
dune inuert si s'en vait, 
dune at tot guerpi. 
[BL 49"^] Quan qu'at porchaeié 
at tries sei laissié. 
Corte joie at i! 

Lesarten von A. Sga a. — b mort; si fehlt, — c a. — d qua. — 
e a; lessie. 

90. 

■r 

Qui après vendreit 
e cel retendreit 
eine cenz anz o rail, 
quant sereit passez 
toz cil granz eez, 
si remorreit il. 

goc ou. — ^ tot; grant. — /si moroit il. 

91. 

Dune li semblèrent, 

quant raorir devreit: 

rien n'avreit oti, 

de sa volenté 

en tot cel eé 

ne un jorn vescu. 

91 c riens nareit . . eu. — / ior. 

92. 

Li prince qu'eu unt 
qui aie s'en sunt? 
Qu'en unt or li rei? 
El flum se seeient, 
e la be voient 
furent mort de sei. 

92Ô alez. — c ore. — e ou. — / morz. 
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Text B. 
89. 

Quant tut a co fet 
dune mort si sen uait 
dune a tut guerpi 
Quan que a purchace 
a trésor laisie 
curte ioie à ei. 



90. 

Ki apres vendra 
é CO retendra 
.V. centz anz é mil 
Quant sera passe 
tut eil grant eed 
si remurra eil. 



91. 

Dune li semblera 
quant il murra 
ren nen aura eu 
De sa uolunte 
en tut Gel eed 
ne uns ior uescu. 



92. 

Li prince quen unt 
qui aie sen sunt 
que en unt or li roi 
El flum sasient 
é la o il beiuent 
seront mort de soi. 
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Kritischer Text, 

93. 

Mortel bei vre i at: 
quant plus i bevrat, 
plus iert seeilos. 
Si veez del mund: 
eil qui plus i unt 
plus sunt coveitos. 



Lesarten von A, Strophe 93 fehü. 



94. 

Quant tot ayrum dit, 
eonté e descrit 
Testre del désert, 
ceo saciez senz faille: 
qui plus s'i travaille 
Sun travail i pert. 

94a toi fehlt; aruD. — d sacez. 

95. 

Nuls n'i remaindrat, 
chascuns s'en irat 
en altre hérité: 
en glorie durable, 
ot le diable 
en la tempesté. 

95 a Nul ni remaindra. — b chascun sen ira. — c Hs. en altre 
regne . hérite. — d gloire. — <? ou o le deable. 

96. 

[Bl.49^] Deus, quels dous manages! 
Nuls huem n'est tant sa^es 
en iceste vie, 
que en sun edé 
oust aeonté 
la disme partie. 

96 a Des quiels deus. — è nus. — d ki, — e en eust. 
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Text B. 
93. 

Mortel beiuure i ad 
quant plus i beura 
plus ert seilus 
Issi uez del mont 
cil qui plus i unt 
plus sunt cuueitus. 



94. 

Quant tut aurom escrit 
cunte é descrit 
lestre del sert 
Ce sachez sanz faille 
qui plus i trauaile 
son trauail i pert. 



Text B. 
95. 

Nul ne remaindra 
cascun sen ira 
en lautre eritez 
En glorie durable 
V. od diable 
en la tempestez. 



Text C, 
95. 

\Bl. 8oc] Ne ni remaindrat 
chescun sen irat 
en autre hérite 
En glorie durable 
V od li diable 
en la tempeste. 



96. 

Deus que dous manages 

nul hoin nest tant sages 

en iceste vie 

Qui en tut son eed 

eust àcontéé 

la disme partie. 



96. 

Deus quel dous manages 
nuls hom nest tant sages 
en iceste uié 
Ki en sun ee 
eust acunte 
la dime partie. 



i51bllotheca Normnunica I. 
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Kritischer Text, 

97. 

ED Tun at bealte, 
delitable esté 
ki senz fin i dure; 
en Taltre oscurté, 
ivern senz esté, 
toztens *ordelire. 

Lesarten von A, 97 a a. — - ^ iuer. — / tottens nuit oscure. 

98. 

En Fun at dolçor, 
joie senz dolor 
e toztens durant; 
en Taltre trister, 
torment e dolor 
de divers semblant. 

98 a a doucor, — c tottens. 

99. 

En Tun at clarté 
senz nule oscurté, 
/ repos delitable; 

en Valtre at- froidure, 
toztens nuit oscure, 
peine pardurable. 

Strophe 99 fehlt. — 99^ ? désirable. 

100. 

En Tun at eierte, 
veir senz falseté, 
amor senz boisdie; 
en Taltre at haenge, 
feintise e losenge, 
mençunge e envie. 

100 a a. — rf a. — e feintize. 
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Text B. 
97. 

En lun à beauté 
delitable este 
que sanz fin i dure 
En lautre obscurte 
iuer sanz este 
tuttens nuit obscure. 



Text a 



Strop^ia 97 fehlt. 



98. 

En lune â docur 
ioie sanz dolur 
1 tuttens durant 
En lautre tristur 
sanz ioie dolur 
de diuers semblant. 



98. 

Ioie sanz dolur 
leesce sanz plur 
tuttens durant 
En lautre irrur 
sanz ioie dolur 
de diuers semblant. 



Strophe 99 fehlt. 



99. 

fin lun ad clarté 
sanz nul obscurte 
repos delitable 
En lautre ad fraidur 
tuttens nuit obscur 
peine pardurable. 



100. 

En lune â cherté 
uoir sanz fausetez 
amur sanz boisdie 
En lautre â haenge 
faintise é losenge 
menconge 1 emuie. 



100. 

\_folgt in der Handschrift auf Str. lOl] 
En lun ad cherite 
veirs sanz fausete 
[/>!> Verse c de f fehlen."] 



4* 
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Kritischer Text. 

101. 

En Tun at chançuns, 
ioenges e suns 
de dolce armonie; 
en Taltre granz plors, 
granz crois, granz dolore 
del fu kis crucie. 

Lesarten von A. lOia a. — c Z douce. — e cris. 

102. 

£n Tun funt soner 
e bien aeorder 
les dolz estrumenz; 
[Bl.49f] en Taltre mal traient 
e crient e braient 
en divers tormenz. 

I02<f Das erste e fehlt. — f es. 

103. 

En l'un at concorde, 
gige, manacorde, 
barpe, siphonie; 
en l'altre s'escrient 
e Tore maldient 
qu'il sunt tant en vie. 

103 a a. — f kil. 

104. 

En l'un at granz tors, 
palais peinz a flors, 
pieres precioses; 
en l'altre granz peines, 
buies e chaeines, 
cbartres tenebroses. 

1040 a. — b pains. — c preciouses. — e cheenes. 
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Text B. 
101. 

En lun à chancons 
ouoc duces sons 
I duce annonie 
En lautre granz plors 
I del feu granz dolors 
qui les crucie. 



Text a 
101. 

En lun ad chancuns 
loenges e suns 
de duze mélodie 
[B/. 8od] En lautre ad grant plurs 
grant crus grant dolurs 
del fev que crucifie. 



102. 

En lun funt soner 
Z bien âcorder 
les duces estrumenz 
En lautre mal traient 
crient Z braient 
en diuers turmenz. 



103. 

En lun sacorde 
gigue monacorde 
arpe simphonie 
En lautre sescrient 
Z Iure maldient 
quil sunt tant en uie. 












104. 

En lune â granz turs 
palais peinz a âurs 
pères precioses 
En lautre â granz peines 
buies Z chaines 
Chartres tenebroses. 
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Kritischer Text, 

105. 

Ed Tan at dolçor, 
merveillose odor 
qui partot s'espant; 
en Taltre puor, 
senz repos ardor, 
feu de solfre ardant. 

Lesarten von A. io$a a, doucor. — b merueillouse. — c partout. 
/ soufre. 

106. 

Eu Tun qui serat, 
ja rien ne voldrat, 
n'ait *a volenté; 
en Faltre plorrunt, 
que ja mais n'avrunt 
bien a nul eé. 

io6a sera. — b uoudra. — ^ a sa v. — ä plorunt. — e narunt. 

107. 

En Tun qui serat 
dampne deu verrat 
toztens en présent; 
en Taltre verrunt 
cil qui i serunt 
diable en torment. 

107 a sera. — b uera. • — c tottens. — ä uerunt. — e icil. 

108. 

Qui en cez serunt 
ja rien nen avrunt 
que ja mais lor faille: 
o pais *e amor, 
ire e dolor 
e mortel bataille. 

Strophe 108 fehlt. 
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Text B, 
105. 



[Die Verse abc fehlen, doch ist der 
Raum freigelassen^ 

En lautre a pour 
sanz repos ardur 
cum sépulcre ardant. 



106. 

[5. 134] Qui en lune sera 
ia uuldra 

qui nait à sa uolunted 
En lautre plorent 
que iames nauront 
bien en nul eed. 



107. 

Qui en lun sera 
damne deu uerra 
tottens en présent 
En lautre uerront 
cil quis seront 
diables en turmenz. 



108. 

Qui en ces seront 
ia rien nauront 
qui iames lor failie 
O pes ô amor 
o ire î dolor 
é mortel batailie. 
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[BL âO^] 



Kritischer Text. 

109. 
(60 est l'erité 



peo 

^ sunt envïé 
cil de sainte iglise. 
Celé peine avrunt 
qui la ne serunt, 
deus lor at pramise. 

Lesarten von A, 109Ô ou. — d auurunt. — / deu; a pramisse. 

110. 

La devrittm traire 
trestot nostre afaire, 
nostre estage prendre, 
le nostre donerj 
por nos délivrer, 
partir e despendre. 

iioa deuriun. 

111. 

Car quan que avums, 
dunt nos tant penums 
de Tamunceler, 
ne or ne argent 
ne chier vestement 
n'i porrum porter. 

Strophe m fehlt. 



112. 

A cel jugement 
o tant avrat gent 
seruni assemblé, 
la charn tote nue; 
ja nen iert vestue, 
car nu fumes ne. 

ii2b ou; ara. — c asemble. — d char. — ^ ia niert. — / nuz fusmes. 
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Text B. 
109. 

Cest li eritez 
Ô sunt emuoie 
eil de sainte église 
Celé poine auerunt 
qui la en seront 
deus lur a promise. 



110. 

La deurom traire 
trestut nostre afere 
nostre estage prendre 
Le nostre duner 
pur nus deliurer 
par tele despendre. 



111. 

Car quan que auums 
dunt nus tant penüs 
del ëmunceler 
Ne or ne argent 
ne cher uestement 
ni porrum porter. 



112. 

A cel iugement 
6 aura tant de gent 
seront assemble 
La char tute nue 
ia nert uestue 
car si fumes ne« 



58 



Kritischer Text 

113, 

Cil qui la serunt, 
qui la enterrunt, 
tuit serunt eslit 
Assez le savam, 
car escrit avum 
ceo que deus en dit. 

Lesarten V07l A. 113«/ 7 cil qui serunt. — b entrenint. — d sauun. 
e auun. — / deu. 

114. 

Ja n'i enterrat 

qui amee avrat 

fornicaciün, 

se devant la mort 

n'at ou confort 

de confessittn. 

114 a entrera. — b ara. — d st il, — e na eu. 

115. 

[Ja huem desleials, 
traître ne fais 
jora n'i demorrat,] 
ne huem envios, 
avers ne iros 
n'i aproismerat. 

Strophe II5 fehlt. 

116. 

Ja huem pleins d'usure, 
qui de deu n'at cure 
ne de sun proceain, 
\BL50^'\ sol n'oserat dire: 

'Car m'i met, bels sire!' 
Ceo sereit en vain. 

Ii6tf plain. — h na, — c procein. — d nosera. — e bel. 
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Text B. 
113. 

Cil ki la serront 
é qui la enteront 
tuz seront eslit 
Asez le sauû 
car escrit auû 
ce que deus en dit. 



114. 

la ni entera 

qui ame aura 

fornication 

Si deuant la mort 

neit eu confort 

de confession. 



115. 

\_Die Verse abc fehlen.'] 



Nome emuius 
auers ne iros 
ni apromera. 



116. 

la home plein dusure 
qui de deu na cure 
ne de son proceain 
Sul ne osera dire 
car marnez bau sire 
ce seroit en uain. 
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Kritischer Text. 

117. 

Cil serunt ariere; 
ne valdrat preiere 
qu'il li sacent dire. 
deus! quel damage! 
En Taltre eritage 
irunt por martire. 

Lesarten von A. 117* ne uaudra prière. — c kil. — d O dex. 

118. 

Deus! cum mar fut nez 
qui la iert posez; 
ja repos n'avrat, 
ne li granz tormenz 
qu'il avrat la enz 
ne li descreistrat. 

1 1 8 fl fu. — c naura. — d grant. — e kil ara. — f descreistra. 

119. 

Ceo dit Salemun, 
e bien le savum: 
'Tot est vanité.' 
Por nient travaillum, 
ja n'i troverum 
estabilité. 

119Ô sauun. — d traueillun. — e trouerun. 

120. 

Ja est morz Adam, 
Noé, Abraam, 
Moyses, Davi, 
Salemun li sages, 
morz est li lignages 
qui de cels eissi. 

120« mort. — b Abram. — c Dauid. — e mors. — / issi. 
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Text B. 
117. 

Cil serront ariere 
ne uuldra oir preiere 
quil sauroient faire 
O deus quel dammage 
en lautre eritage 
uunt pur mal traire. 



118. 

Deus cum mar fu nez 
qui la ert posez 
ia repos naura 
Ne li grant turment 
que il aura laient 
ne li descrestra. 



119. 

Ce dit Salamûs 
t bien le sauûs 
tot est uanitez 
Pur nient traueillü 
ia ni truuerom 
estabilitet. 



120. 

la est mort Adam 
Noe . Abraam 
Moyses % Dauid 
Salamons li sages 
mort est li lignages 
qui de co issid. 
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Kritischer Text. 

121. 

Lor proceain parent 
sunt mort ensement, 
e altre revindrent, 
petit soj ornèrent, 
car tost s'en râlèrent, 
lange veiç tindrent. 

Lesarten von A, 121a procein. — / uaie. 

122. 

Puis sunt altre ne 
qui s'en sunt râlé; 
chascun jorn s'en vunt; 
[Bl.50^] e cil qui or vivent 
por nient estrivent, 
car il s'en irunt. 



122 c lor. 



123. 

Toztens vunt naissant 
e toztens niorant, 
or vait l'em, or vient; 
*si les fait torner, 
venir e râler, 
qui la roe tient. 

123 a Tottens. — ö tottens. — c uai len. ~ d cil. — e aler. — / lor ioe. 

124. 

deus glorios! 
cum ies merveillos! 
cum fais tun plaisir! 
De quan que s'en vunt 
ne savum sunt, 
nuls n'en puet guenëir. 

124a O deu glorieus. — b es merueilleus. — e sauun ou. — /nul ne p. g. 
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Text B, 
121. 

Lur procein parent 
sunt mort ensement 
1 altres reuindres 
Petit soiomerent 
car tost sen alerent 
longe noie tindrent. 



122. 

Puis sunt altre ne 

qui sen sunt raie 

cascun ior sen uont 

Cil qui ore uiuent 

pur nient pur nient i estriuent 

car il sen iront. 



123. 

Tuttens uunt^ naissant 
7 tuttens morant 
or uet CO uient 
Issi les fet turner 
uenir z raler 
qui la roe tient. 



124. 

O deus glorios 
cum es merueillios 
cum fez tun plaisir 
De quan que sen uunt 
ne sauüs ù il sunt 
nuls nen pot guenchir. 



\ 
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Kritischer Text, 

125. 

Quel veie *e chemin 
o tuit prenent fin! 
Bels sire, ob as mis? 
Grant force les tient 
quant nuls ne revient 
veeir ses amis. 

Lesarten von A. 125a Que ualt le c. — b ou. — c Bel; ous. — e 
nul. — f ueir. 

126. 

Por nient travaillum 
e amuncelum 
e Tor e l'argent. 
Car qui plus avrunt, 
quant cel guerpirunt 
plus serunt dolent. 

126 a traueillun. — b amuncelû. — d aront. 

127. 

A la simple gent 
ai fait simplement 
un simple sarmun. 
Nel fis as letrez, 
car il unt assez 
escriz e raisun. 

127^ fiz. 



128. 

Por icels enfanz 
le fis en Romanz, 
qui ne sunt letré; 
[Bl 50"^] car mielz entendrunt 
la langue dunt sunt 
des enfance usé. 

128Ô fiz; Roumanz. — c letrez. — d miex. — e lange. — f usez. 
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Text B. 
125. 

Quele uoie quel chemin 
V tant pernent fin 
bau sire ô les as mis 
Grant force les tient 
quant nuls ne renient 
véér ses amis. 



126. 

Pur nient trauailliüs 
Z ëmuncelûs 
lor X largent 
Car qui plus auront 
quant co guerpiront 
plus seront dolent. 



127. 

A la simple gent 
ai fet simplement 
vn simple sermun 
[5. 135] Nel fis as letros 
quil seuent assez 
très bien le 
127/" hinter le Rasur; der Rest der Zeile ist frei. 

128. 

Pur itex enfanz 
qui sunt en uiuanz 
qui ne sunt letrez 
Car melz entendront 
le language dont 
il sunt denfance usez. 



BibliotheoA Normannioa I. 
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Kritischer Text, 

129. 

Or lairai a tant, 
ne voil dire avant, 
car criem qu'il enuit. 
Bien at sens d'enfant 
qui ceo vait seyant, 
que toztens li fuit. 

Lesarten von A. 12g c kil ennult. — d car crien kil. Bien a senz 
denfant. — / qui tottens. 



Anmerkungen. 

2 a enticier (egL entice) wird von Burguy mit Unrecht aus 
dem Deutschen hergeleitet; es ist *intitiare, gebildet von dem 
Nominativ titio, wie chader *captiare von chace captio, oder 
wie tracter *tractiare von trace tractio. Eine andere Behand- 
lung des Zischlautes zeigt das (als attiser bis heute erhaltene) 
atisier *adtitiare, welches jedoch im Altfranzösischen auch mit 
scharfem c vorkömmt: atice (: malice Ben. Chron. 12122, : herice 
Roman de Benart I S. 47, aitice Joinville 33, vgl. Ghastel 
d'amur 337) neben atise (von Littré belegt, eine alte Stelle ge- 
währt Guischart von Beaujeu S. 29). 

3 c dum für dunt auch in den Handschriften des Gomputus 
169. 733. 2323. 2378, Alexius 70» in L, Steinbuch S. 101. 104, 
QLR. 279. 333. 430. 

d angre ist die altvolksmässige und ungemein verbreitete 
Form des lat angelus. Sie findet sich schon im Hohen Liede 91. 
Dagegen ist angele Oxforder Psalter 33, 7. 34, 6. 7 gelehrten 
Ursprungs und lebt im heutigen ange fort 

4e car oder quer = *dass* zur Einleitung eines Subjects- 
oder Objectssatzes ist, obwohl seltner als im Provenzalischen, 
doch auch Französisch nicht unerhört regehissuns ker nostre 
sire Jesus Crist, fiz deu, est deus e huem (lat confiteamur quia . .) 
Cambridger Psalter S. 290 Bien entent e cunuis e sai quer tait 
murrunt e clerc e lai Bou 1, 72 Andre Beispiele finden sich im 
Bou 2, 27. 235. 572. 578. 1907 Bomania 6, 27 JoinviUe § 129 
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Text B. 
129. 

Ore larrai à tant 
ne uoil dire auant 
car de ce ne dut 
Bien a sen denfant 
que CO uait sonant 
que tuttens le fuit. 



Brun de la Montaigne 528 Deux Bédactions du Boman des 
sept sages p. p. 6. Paris S. 126. Auch in pur ceo quer 
Bou 1, 386 liegt Uebereinstimmnng mit dem Provenzalischen 
Gebrauche vor {per so car). Zuweilen aber steht car oder quer 
als blosser Vertreter von que: Tu aceries deliveras la meie aneme, 
quer ele ne perisist (tu autem eruisti animam meam, ut non 
periret) Cambridger Psalter S. 265 Facent entr'els tel paiz, 
que tuztens ferme seit, quer pur nule achaisun Vun Valire ne 
guerreit. Bou 2, 1905 Tant i aveit païens, si cum plusurs 
diseient, quer le Maine e Angou e France purpreneient ebd. 2, 4204, 
Et si treschierement estaient atoumees, car de couronnes c^or 
estaient aoumees. Brun de la Montaigne 928. Selbst als Ver- 
treter des relativen que erscheint es Bou 2, 391. Wahrschein- 
lich ist hier quer, car = lat. quare vermengt mit einer gleich- 
lautenden phonetischen Nebenform von que, wie Tobler ver- 
muthet in Bezug auf das in Baudoin de Sebourc als Vertreter 
von que erscheiuende car (Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung 23,416). 

ehd. Für travaillât hat G paralat (mit dem Bedeutungs- 
übergang des Deutschen leiden, des Lateinischen pati) vgl. 
Mousket 26583 Varme est sauvée a devise, quant H cors a tout 
paralé und paralanz perambulantes Oxforder Psalter 67, 23^ 
femer Burguy 1, 290. Welche Lesart ist vorzuziehen ? 

5d 50 <* encore ist zwar im Normannischen meiner Ansicht 
nach (ZFBP 3, 149) jünger als uncore, durfte aber nicht ge- 
ändert werden wegen Computus 300 GL Steinbuch S. 104. 

5* 
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6d fu, auch 17« 10F, aber fm 66^ 105 ^ Wie ist hier 
zu schreiben? f(m steht im Roland, im Steinbuch S. 102. HO 
{imüou) 115 {: lou locum) 116 (ilou), einmal im Oxforder 
Psalter 10, 7 der sonst fu schreibt. Die QLß schreiben fu {/eu 
nur S. 211), /u fou der Cambr. Psalter (/eu nur 20, 9 /uus nur 
S. 275) feuz : iieuz Conflictus Corporis et Animae S. 328 hi : fu 
Maria Aegyptiaca 355 leu\feu 1389 feus: hues ßTroie 1873. 

9f cume, besser cum. Der Schreiber von A setzt vor 
Vocalen cumme (9^ 18®), vor Consonanten cumme (32«) oder 
ctrni (13*^). Ich habe vor Consonanten cwn gesetzt, vor Vocalen 
cume, hätte jedoch besser gethan, auch in diesem Falle cum 
zu gebrauchen, da der Dichter zur Einleitung von Sätzen nur 
die einsilbige Form anwendet. Ebenso wird cum im ßoland 
gebraucht und von cume geschieden (nach Gautier's Beobach- 
tung. Ausgabe von 1880. S. 517). Philipp von Thaün leitet 
mit cume auch Sätze ein (Computus 693. 1375. 1962. 2288. 
2543. 2569. 2595). Indessen ist z. B. 1375 in CLS cum überliefert, 
was vielleicht in si cum zu emendieren ist. V. 1902 hat C cument, 
und dieses sollte im Texte stehen, da cument auch V. 2328 auf 
die blosse Autorität von S hin zugelassen wird. 

16 e Wenn auch graignor noch in Jüngern Texten begegnet 
(Wace's Nie. 278. 284), so durfte doch greignor mit e stehn 
bleiben, da schon im Brandan der leonymische Reim greignvrs : 
seignurs vorkommt (472. 1580). 

20 e ne trennt hier zwei negative Objectssätze im Sinne 
von ^und', ein seltner Fall Diez (6r. 3, 435. 446), Mätzner 
(Syntax 1, 409) und Perle (ZFßP 2, 21) belegen nur den 
ähnlichen Gebrauch von ne zwischen (positiven oder negativen) 
indirecten Fragen. 

25 e nuisir, sollte streng lautlich noisir sein mit geschlos- 
senem 0, Für nuisir mit ü lässt sich Computus 289 anführen: 
nuit est dit de nuisir, was freilich keine absolute Sicherheit 
gewähren kann. 

28 e Meine Aenderung des von allen Handschriften über- 
lieferten eust in out beruht darauf dass in Altfranzösischen, 
zumal in Anglonormannischen Handschriften, in der 3. Sg. Verbi 
gern st für t geschrieben wird. In der Aussprache hatte dieses 
s jedenfalls keine Geltung. Die Handschriften unserer ßeim- 
predigt zeigen dieses ungehörige s in dist 73* (ßC) 76* (ßC) 
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79» (BC) und escrist (= scriptum) 79^ (B). Die Eeimpredigt 
Deu le omnipotent bietet dist 12° 13* dmt 64^ 77^ suffist 75^ 
cunust 103% Wace*8 Nie. parust 584 Var. jïcst 775 Var. esten- 
dist 842 Var. envanist 1326 Var., Gaimar's Chronik receust : 
morust 3292, rendist : ^^/îmï^^ 6037, das von Le Roux de Lincy 
im Livre des proverbes 2, 459 abgedruckte Gedicht fest (facit) 
463^470» pötf5/(potest)467» t;«^^(vadit)468^ die (nicht Anglo- 
normannische, sondern festländische) Handschrift des Aeneas bei 
Pey, Essai sur l'^. roman d'Ënéas coisist S. 46 aperceust S. 55 usw. 

30 ab Der Ausdruck in C {Dune puis jo muntrer e par 
reisun prover) ist formelhaft; er trifft zusammen mit einer 
Stelle der ßeimpredigt Deu le omnipotent 39*^: Ore vus voil 
mustrer e par resun prover. Ich sah hierin keinen Grund, 
um die Lesung der Handschrift C zu bevorzugen. 

C proceain heisst der Verwandte (propinquus) w^. prochain 
e Sun lignage somes. Tobias 541. Weitere Beispiele gibt Scheler 
im Glossar zu Froissart. — In Vers c und / dieser Strophe 
gehen die Handschriften auseinander: AB haben proceain : vilain, 
C hat parent : manant. Erst seit dem Druck meines kritischen 
Textes sind mir weitere Stellen begegnet, wo die Form manént 
mit e im ßeime erscheint. Ich glaube daher dass die Lesung 
von C den Vorzug verdient, insofern sie eine seltene Form 
bewahrt, welche in der A und B zu Grunde liegenden Quelle 
ausgemärzt wurde. Man könnte auch schreiben parant : manant. 

Es sei mir hier eine kleine Abschweifung über die Ver- 
mischung von ent und a7it im Normannischen gestattet 

Das Normannische lässt e vor n nicht in a übergehen wie 
das Französische und Lothringische; nur hat es, wie die übri- 
gen Mundarten Nordfrankreichs ent = lat. -entem in Participien, 
und zum Theil auch in Substantiven und Adjectiven, durch 
ant = lat. -antem ersetzt. Doch findet bei vielen Worten ein 
Schwanken statt, und selbst bei Participien sind noch verein- 
zelt die archaischen, an das Provenzalische erinnernden Formen 
mit e zu belegen. Näheres ergibt das hier folgende alpha- 
betische Verzeichnis. 

ardant : devant Reimpredigt 3^ : anz 6^ Computus Einl. 
S. 110 : grant Adam S. 136 : en/ant Wace's Nie. 185 : qant Brut 
1679 vgl. ardant : percutant Leodegar 23* ardanz : granz ebd. 34^ 
Bambeau, Ueber die als acht nachweisbaren Assonanzen des 
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Rolandsliedes S. 62. 67. (Die Formen ardéni : talent in Wace's 
Margarete ed. Joly 34 sind wohl dem Prov. Schreiber beizumessen.) 
conuissant; vereinzelt conuissént ßTroie 24016. 
curant; vereinzelt corént Hom 2958. 
c avenant (Beleg ?) neben covenént Baudri de Bourgueil 224 

(Bomania V). 
mescreani] vereinzelt mescreént Hom 3409. 
recréant] vereinzelt recréent Hörn 3765. 
dolant neben dolent Hörn. 
esciant neben escient Hora. 

ferènt in cheval ferént (Hs. ferant) Fantosme 1787.^) 
garant neben garent Guischart in Cod. Harl. 4388. 
Joiant : sarmunant Gaimar 1119 : sergant 6018 : tant 

Wace's Nicl 1 9 Hörn 396 i ; seltneryo îVn morn 1 385. 3472. 3772. 
manant : grant Gaimar 1583. 1886 : atendant. Samson 

von Nanteuil Bl. 19^ : ovrant Bl. 55» : poant Bl. 74* 

: grant Wace*s Nicolaus 11 ipuissanz 941 i par ans Brut 

1979 tnanantie Steinbuch S. 101 manauntie Maria Aegyp- 

tiaca 285; vereinzelt manént : parent Reimpr. 30^ Hs. C 

: argent RTroie 26559 Modwenna 1524. Letztere Strophe 

lautet: De la novele sunt dolent 

e si ami e si parent, 
de l'aler il ne sunt pas lent, 
ne H povre ne H manent (Hs. manant), 
mariant : remanant Gaimar 1544 : guereiant 2045. 
Moysant Fantosme 113 Horn 76. 
ohedïént] daneben vereinzelt obediant Guischart in Cod. 

Harl. 4388. 
oriant : amant Philipps Thierbuch S. 126; gewöhnlich orient 

z. B. maissement Thierbuch S. 111 : gent 125. 
parant : gant Maria Aegyptica 103 : manans (also unsicher) 

Brut 1980; gewöhnlich parent, 
parissant] vereinzelt parissént Horn 698. 
peneani : venant Wace*s Nicolaus 1191 Horn 3726. 3949; 

selten peneent Horn 1924. 3680, vgl. penitance Rou 1,563. 

2, 2367. 

^) Wenn ich im Literaturblatt für Germanische und Romanische Philologie I 
Sp. 25 Fantosme Mischung von ent und ant zugeschrieben habe, so war dies 
ein Irrthum, den ich hiermit berichtigen will. Fantosme sondert streng. 
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poant : tiranz Eeimpr. 50^ He. B Computus 847 : Can- 
aidant Gaimar 992 : Norihumberland 1081 : grant 4683 
: manant Samson Yon Nanteuil Bl. 74 ^ 

poissant : veant Adam S. 54 : resplendissant S. 138 : niananz 
Wace's Nie. 940 Steinbuch S. 101 : grand 104 : valliant 
106; vereinzelt puissent : ensement Ben. Chron. 37919. 

conquérant] vereinzelt conquerént Hom 3763. 

sanglant neben sanglent Ben. Chron. RTroie Modwenna. 

sergant Alexius 23*. 46* : quant Gaimar 697. 

servant : cumant Brandan 371 : anz 1619. 

soduiant; vereinzelt soduient Guischart in Cod Harl. 4388 
(= Jubinal S. 12). 

talant neben talent Hom Marie de France. 

tenant] vereinzelt tenént Horn 1736. 

trenchént (Hs. trechent) Hom 5206; ftir trenchant. 

vaillant z.B. Alexius 2^; seltner vaillent Fantosme Horn. 

venant] vereinzelt venént Hom 4757. 

vivant neben vivent Fantosme Hom. 

bienvoillant; vereinzelt bienvoillént Hom 3917. 
Zu diesen Worten kommt exemplum, welches im Norman- 
nischen stets a hat: essample Reimpr. 38® (alle Handschriften) 
: ample Brandan 37 Conflictus Corporis et Animae S. 329 Com^ 
putus 971 (Mall schreibt essemple vgl. S. 76) : remembrance 
Thierbuch S. 90 : dutance 111 Alexius 37*^ (Gaston Paris 
schreibt esemple) Rol. 1016. 3979 (Böhmer schreibt essemple, 
Theodor Müller richtig essample) Leich in Meyer's Recueil 
S. 366 QLR. 268 Megl. saumple. Provenzalisch ysshample 
Leys d'amors % 208 und Lex. rom. 3, 240. 

Auf Vermischung beruhen ferént und trenchént] solche ist 
in Gedichten^ deren Normannischer Ursprung feststeht, sehr 
selten. Sie findet sich im Gormund; vereinzelt bei Guischart 
S. 12 {granz : iormenz usw.) im Rou 2, 2874 {enfant : mande- 
ment usw.) 2, 3798 (jgent : tant usw.) bei Marie de France 2, 216 
(gent : semblant), im RTroie 7551 (granz : enz) 27097 {forment 
: grant) in Ben. Chr. 6735 (audience : desacordance) 22079 (de- 
mande : despende), wie schon Warnke, Settegast, Stock und 
Kosehwitz beobachtet haben, üebertritt von a in ^ zeigt cra- 
venter *crepantare Rol. acravént : souvent Wace's Conception S. 5 
gravent Fantosme; vgL auch garent 3 Sg. Subj. Baudri de Bour- 
gueil Romania 5^ 6. Provenzalisch garentir, aber crebantar. 
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31 f e jo 'auch ich' vgl. quar et ge sut poruec envoiez lat. 
quia et ego ad hoc inissus sum Greg. Dial. 58, 19 De ce est 
et ke par Moysen est comandeit lat. Unde et per Moysen prae- 
cipitur 60, 7 et cil nobles preechieres lat. ille quoque egregius 
praedicator 64, 1 et il méismes lat. et ipse 244, 17 eissi e 
la lumière de lui Oxf. Psalter 138, 11 seit faite ta tue voluntet, 
si cum en ciel, e en la terre ebd. S. 254 (Cott.) e tei Âuban 818 
Quant diex le veut, et jou le voeil Manekine 113. — si * eben- 
falls'. Samson von Nanteuil sagt vom Hohen Liede: 'Es gibt 
davon auch eine Französische Uebersetzung' mit den Worten: 
En nostre langue est si trové. Bl. 2*. 

34 e falser jugement heisst zunächst: das Urtheil für un- 
gültig erklären; sodann: appellieren. Dass jene Bedeutung 
die ursprüngliche ist beweist Kap. 22 des Conseil von Pierre 
de Fontaines, Kap. 67 von Beaumanoir's Coutumes de Beauvoisis. 
Ueber Roland 3844 handelt Foerster in der ZFRP 2, 178. 

36 f cel ist Neutrum auch 90 ^ 126®. lieber diesen archai- 
schen Gebrauch von cel vgl. Mall, Einl. des Computus S. 108. 

37 e entre gent 'unter den Menschen', ebenso Reimpr. Deu 
le omnipotent 65^. 104®. 111^. Modus scet bien estre entre gens. 
Livre du roy Modus et de la royne Racio. IP. 

39 de Vielleicht ist in Bezug auf das Tempus Text C 
im Rechte: chavalchout : muntout, 

43a atraire heisst 'bewirken' vgl. Burguy 2, 228 bien- 
faire atreit la boenne fin] sonst auch 'erwerben' z. B. E puis 
qu'il sont tant faire quHl sout le son atraire, Gomputus 556. 
Despuis qu'avrès s'amor atrete Partenopeus 4398. 

45 a vgl. Exodus Kap. 17. Ausführlicher als unser Dichter 
erzählt die Geschichte von Amalec sein Zeitgenosse Philipp 
von Thaün im Thierbuch S. 122. 

e fuiant geht hier auf das Object, nicht auf das Subject 

46 f Jos. 12, 24. 

47. 48 Judic. 7, 16. 25. 8, 5. 10. 

47 f 48 d plus assez 'weit mehr' Burguy 2, 275. 

49 e Angesichts der überlieferten Formen geant xmAgiant 
glaubte ich geiant in den Text setzen zu sollen; geiant steht 
im Cott. Ps. 32, 16. Vgl. gaiant Oxf. Ps. ebd. und 18, 6 jaiant 
Rol. 3518 jaanz Rou 2, 1323 geant Cambr. Ps. 87, 10 QLR. 
61. 71. 203. 204 giganz Pred. d. hl. Bern. 525. 567 Prov. /ayan. 
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e maneçout. Das a der ersten Silbe zeigt schon die 
Eulalia (manatce); das e der zweiten der Cambr. Ps. und die 
QLR. S. 392. 

52 a 123^ l*em gebraucht Philipp von Thatln im Reime 
(Mall S. 108). 

53a merveillos 'sehr gross'. 

54 vgl. den Prov. Boëtius V. 121 — 4: non es bes ques 
fi e son aver. Ta mala fe nulz om no pot veder. Vom Va 
al ma, miga no Va al ser. Com Vus lo pert, a Valtre ve tener, 

66c entré tot *im Ganzen' [entre zusammenfassend wie 
in entre,, et,,, dem Deutschen 'unter' in: Wir sind unter uns 
vergleichbar). Vgl. Or veez par hriez moz quanz jurz out 
entre toz : treis cenz seissante jurz e eine out en lur curs, 
Computus 1981- — 4. E entre tuz i out trente set QLR. 215. 
Ueber ähnliches im Provenzalischen vgl. Stimming zu Bertran 
de Born 44, 10. 

d Vielleicht ist mit C zu lesen : ne nient nen avrat, oder 
ne nient n'avrat. 

68 a large existiert im Französischen nur in zweisilbiger 
Form (daher egl. large) y ebenso triste (trotz Diez Gr. 1, 455. 
Im Leodegar 24® wird statt trist : vid im Französischen Original 
tristes : vidret gestanden haben). Ein Paar alte Beispiele sind 
für das zweisilbige large Roi. 305 Brandan 1440 Steinbuch 
S. 101 Guischart S. 20. Wahrecheinlich liegt eine Uebertra- 
gung der weiblichen Form auf das Masculinum vor wie in 
lâche chauve honnête juste chaste, afr. benigne Wace's Conc. S. 63 
Pred. d. hl. Bernh. S. 526. 557 maligne Oxf. Ps. 5, 5 QLR 
60.61.74. Job an Greg. Dial. 301, 38. 303,35. Mousket 6208. 
Die Worte sind meist gelehrten Ursprungs. Bei rein volks- 
thümlichen Worten ist eine derartige Uebertragung weniger 
leicht zu begreifen. 

61 e mestier heisst der Gottesdienst vgl. Diez Sprachd. 25 
Michel's Glossar zu Ben. Chron. Burguy's Glossar Lex. rom. 
4, 219 (von Raynouard mit Unrecht von mestier ministerium 
losgerissen). 

62 b Hinter vescu sollte Komma stehn (mündlicher Hin- 
weis Prof. Tobler's). 

c volenté auch 81° 91*^ 106®, mit e auch im Alexius 32^ 
109* und Computus (Einl. S. 44), im Cambr. Ps. 1,2 und schon 
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vom Dichter des Brandan gebraucht, wie der leonymische Reim 
plentet : volent et 1764 beweist. Daneben volunté. 

t transvasé, ein seltnes Wort, das sich als tresvasé in 
der Modwenna findet: De la dolur qu'il unt veu tresvasé sunt e 
esperdu 1488 ^^ (wo von den Eltern eines Besessenen die Rede 
ist, den der Teufel umgebracht hat), transvasare 'umschütten' 
(aus einem Geföss ins andre) kennt DC; also wohl in über- 
tragenem Sinne: total verändern. 

Für Strophe 68 und 69 scheint der Tractat De vera et 
falsa poenitentia benutzt zu sein, und zwar folgende Stelle des 
33. Kapitels (Ausgabe in Sancti Âugustini opéra. Ëditio teiiia 
Veneta. Bassani 1797, Bd. XVII Sp. 1869). Quem ergo sero 
poenitet, oportet non solum timere deum judicem, sedetjustum 
diligere: non timeatur pro poena, sed ametur pro gloria. Debet 
enim dolore de crimine et de omni ejus praedicta varietate. 
Quod quoniam vix licet, de ejus salute Augustinus potuit 
dubitare. Der wörtliche Anklang an diese Stelle macht die 
Benutzung derselben wohl unzweifelhaft. Ob das Werkchen 
von Augustin herrührt, ist nicht sicher, auch wenn der Name 
Augustinus im letzten Satze einigen Handschriften fehlt. Andre 
halten die Stelle für interpoliert und das Werk für acht Augusti- 
nisch. Vielleicht hat der Französische Dichter nicht den Tractat 
selbst benutzt, sondern eine Sentenzensammlung, welche er auch 
für Str. 79 wird zu Rathe gezogen haben. — Die Str. 68 und 69 
der Reimpredigt sind dann im Conflictus Corporis et Animae S.326 
benutzt worden (die Stelle fehlt im Englischen Original des 
Conflictus): Ce dit saint Augustin, 

que malvaise est (Hs. es) la fin 
d^omme (Hs. de l'homme) qui touztens dort, 
très que il sent la mort. 
Cil ne peut repentir 
tresqu'il vient al mourir. 
Auch die Verbindung viçne ne moulin S. 327 erinnert an Reim- 
predigt 88^^. Vgl. ferner S. 330 A tel grant jugement u il tant 
avrat gent mit Reimpr. 112*^. — Es ist merkwürdig dass diese 
Berufung auf Augustin auch im Leben der hl. Maria Aegyptiaea 
widerkehrt, wo wahrscheinlich der Conflictus benutzt ist, vgl. 
V. 41—46 (der Ausgabe Cooke^s an Robert Grossetêttfs Chasteau 
d'amour. London 1852): 
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Kant la mort vient e il la sent, 
lors dit primes: Jo me repent; 
a tant ad pris le repentir, 
kant il est venuz a morir, 
Solunc le dit seint Augustin 
n'est mie hone celé fin. 
Diese Stelle findet sich auch in der Altspanischen Uebersetzung 
(Mussafia in den Sitzungsber. der Wiener Akademie. Philo- 
sophisch-historische Klasse 43, 160). 

691) seür mit e auch im Cambr. Ps. 4, 10; gewöhnlicher 
soür in den alten Normannischen Handschriften. 

ebd, vat im Reime, sonst vait : fait 89^ 123*^ 129«. Auch 
Gaimar gebraucht beide Formen: vat 4009. 5804 vait 4121 vas 
steht QLR 115 vaiz 170. Der Cambridger Psalter gebraucht 
als 2. Sg. vas, als 3. Sg. vait (der Oxforder hat nur die 2. Sg. 
vas, die dritte fehlt). 

70 e poestif (z. B. Wace*s Nicolaus 671) ist natürlich nicht 
aus poesteif entstanden. Vielmehr ist jenes aus poeste abge- 
leitet, dieses aus poeste. Jenes wäre lat. potestivus, dieses 
potestativus (beide Formen kennt DC). Das Provenzalische 
kennt, da es nur potestat besitzt, nur potestatiu, 

t des i halte ich für richtiger als die bisher übliche 
Worttrennung de si. Aehnliche Wendungen pflegen eine Prae- 
position und ein Oiisadverbium zu enthalten: 

de ci Adam S. 154 M. Brut 77 QLR 48. 152. 

d'ici Haveloc 280. 

d'issi Haveloc 1042. 

des et Cambr. Ps. 131,5 QLR 85 Gaimar 4773. Picar- 
disch des cht Jean Bouche d^or 256. 583 (Romania VI). Henri 
de Valenciennes 584 ZFRP 1, 251 Burguy 2, 371. 

des ila Brut 731 Monuments pour servir à Thistoire du 
tiers état I, 1, S. 185 Lai d'am. 292 (Romania VII), geschrie- 
ben de ci la Ben. Chron. 37820. 

Und so zerlegt sich des i ganz natürlich in des (de ipso, 
nicht de ex) und i (ibi oder hie). An Entstehung aus de ci 
oder des ci ist bei diesem Worte nicht zu denken, da es sich 
in Texten findet, welche c und s niemals vermischen, und da 
im Picardischen des i und de cht, des chi geschieden sind. 

des i findet sich z. B. Eneas S. 28. 35. 36. 42. 47. 50 (aber 
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S. 39 steht desi fehlerhaft für de fi), Havelnc 420 QLR 23 
Rou S09. 1021. 3330. Oefter im Gregor der Londoner Hand- 
schrift, dessi Cambr. Ps. 4, 2. Picardisch: RViolette S. 192 
Chartes du Vermandois 7,5 (Januar 1220). Andre Texte kennen 
des l nicht, wie der Oxf Psalter (stets desque), der Roland 
{desque jesque jusque josque), der Alexius (usque jusque). — Ob 
in tressi, entressi [entre ci) und enfressi i oder ci vorliegt, darüber 
können, solange die Worte nicht in Altnormannischen Texten 
nachgewiesen sind, nur die Picarden Auskunft geben. Denn 
im 13. Jahrhundert ist der Unterschied zwischen desi deci desci 
sonst verwischt. 

In Fällen wie H porfent si qu'en la ventaille wird si aus 
des i hervorgegangen sein, wie in nos ne poomes sila que toutes 
les bestes soient assemblées eine Verkürzung von des ila vorzu- 
liegen scheint Vergleichen lässt sich die Lauteinbusse welche 
das in gleicher Bedeutung fungierende Provenzalische tro (aus 
entro lat. intro) erlitt. Wo tritt dieses si que zuerst auf? (Ein 
frühes Beispiel ist ci que Ben. Chron. 37817). 

Ein ganz andres, uraltes si, nämlich das Lateinische sie, 
ist dasjenige welches in der Bedeutung 'bevor' Sätze einleitet. 
Ueber das letztere ist zu vergleichen ZFRP 2, 572 und Re- 
mania 8, 297, über beide si Diez im Et. Wort. 2, 425 Tobler, 
Mittheil. S. 267 Burguy 2, 370—4. 

71 d — f Qui enim impoenitens finitur, si semper viveret, 
semper peccaret. De vera et falsa poenitentia. Kap. 34. 

f foler vgl. Foerster zum Chev. as deus espees 5637 {auch 
Samson BL 52*; Judeus . . ki par mescreance unt fole). Es verhält 
sich zu foleier wie baier zu baleier, capler zu capleier, harter zu 
kälteter Rol., pecier zu peceier, plaidier zu plaideier, rimer zu 
rimeier, assommer (beladen) zu sumeier, tutner zu turneier. Ueber 
ähnliche Parallelbildungen bei Verbis auf -ir vergleiche Tobler 
in den Gott. Gel. Anz. vom 19. December 1877 Sp. 1612. 

721) por soi l'amistié: sol unflectiert wie im Spanischen 
(Gr. 3, 94). Aehnlich steht pur (Anm. zu Aucassin 24, 56) und 
meismes (ZFRP 2, 81). 

73. 74 Eccl.*°»« 17, 26—28. Non demoreris in errore 
impiorum, ante mortem confitere. A mortuo quasi nihil perit 
confessio. Confiteberis vivons, vivus et sanus confiteberis et lau- 
dabis deum et gloriaberis in miserationibus illius. Quam magna 
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misericordia domini et propitiatio illius convertentibus ad se! 
Mit Strophe 75 vergleicfat sich auch Augustinus' Ausspruch (bei 
Defensor Locociagensis, Liber scintillarum Cap. VIII): Qui con- 
fitetur peccata sua et accusât scelera sua, cum deo facit pactum. 

75 Gregor der Grosse sagt (bei Defensor Locociagensis 
Cap. IX): Nam qui sic peccata déplorât ut tamen alia com- 
mittat, adhuc poenitentiam ageie aut ignorât aut dissimulât. 

76 — 78 Eccl.*^"« 21, 1 Fili, peccasti? Non adjicias iterum, 
sed et de pristinis deprecare ut tibi dimittantur. 5, 8 Non 
tardes converti ad dominum, et ne différas de diem in diem. 
21, 2 Quasi a facie colubri fuge peccata, et si accesseris ad 
illa, suscipient te. 

76 f Nur B hat treshucheras. Doch ist das s in diesem 
Worte nicht ursprünglich vgl. trébuchent Oxf. Ps. 144, 15 Cod. 
Corb. ebd. S. 238 Cambr. Ps. 9, 3. 31 Rou 3, 134. Es findet 
sich nur in jungem Handschriften und ist dem Provenzalischen 
unbekannt {trahucar). Auch in tresbuchum Computus 587 fehlt s 
den Handschriften des 12. Jahrhunderts und steht nur auf die 
Autorität von S hin in Mall's Text. 

77 a targier ohne ßeflexivum wie Durmart 14884. Die 
reflexive Construction ist viel gewöhnlicher, daher alle Hand- 
schriften das Pronomen zugefügt haben. 

d Das z in sez (sapis), das alle Handschriften haben, 
ist nicht anzutasten, vgl. sez : apelez bei Samson von Nanteuil 
ßl. 30** : demostrez Gaimar 2747 : mandez 4549 Cambr. Ps. 
68,7. 22 QLR 109. 111. 121. 131. 145. 347. {D\ç^ Y ovm sapis 
fehlt im Alexius, Computus, Roland ; sie lautet im Oxf. Ps. siés\ 
diz : fiz Wace's Conc. S. 41 : gariz (Part.) S. 78 (bei Luzarche 
S. 43. 85) QLR 127. 144. 232. 371 deiz Computus 3537 
QLR 67 (neben deis 301), vgl. seiz sapis Greg. Dial. 221, 11 
(seis 311, 38) eiz apis ebd. 160, 13. 

79. 80 Das Citat aus Hilarius habe ich nicht auffinden 
können. Vgl. De vera et falsa poenitentia Kap. 33. Uli autem, 
qui, cum potuerunt, numquam converti voluerunt, confitentes 
cum jam peccare nequeunt, non sic facile adquirunt quod volunt. 
Ferner Gregor (bei Defensor Locociagensis, Liber scintillarum 
Cap. IX): Satis alienus a fide est qui ad agendum poeniten- 
tiam tempora senectutis exspectat Metuendum est ne, dum 
sperat misericordiam, incidat in Judicium. 
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79 de vgl. 82**« und Modwenna 45l*>: Kar nus avum nosire 
vie tute guastee em folie. 

85a tvalcrer 'ziellos schweifen*, alereni rvalcrant ça e la 
(hue atque illuc vagabantur incerti) QLR 90 avons par mer 
fvalcré Partenopeus I S. 83 Li nés . . ala par mer waucrant 
Âucassin 34, 11. Quant le bastels s'aleit guaucrant Gregor 33, 21 
par le palais commença a rvaucrer Huon 143 bien alai vauque- 
rant ,111, Hues, voire ,1111, Dit d'aventures S. 6. Vielleicht 
mit mhd. welkem identisch, vgl. walgem (Vermuthung Lucae's). 
Verwandt scheint das ae. wealca Woge, ae. rvealcan walken, 
wälzen (= egl. to walk, afr. gaucher). Hingegen gehört das 
nfr. vautrer, dessen v auf Romanischen Ursprung weist, zum 
it. voltolare, 

88f vgl. Prov. Sal. 2, 14 qui laetantur cum malefecerint 
et exultant in rebus pessimis. 

90 Quel pro a li huem, s'il vit cent anz? 

S'il viveit mil, ne li vaudreit un gant, 

Guischart von Beaujeu S. 10. 
f si remorreit il 'so würde auch er sterben' vgl. zu 
Aucassin 16, 31. 

91f ne 'auch nicht', am häufigsten vor un; in andern 
Verbindungen belegt von Perle ZFRP 2, 20. 

93 e seeillos siticulosus vgl. sedeillus Brandan 645 fameillus 
Oxf. Ps. 106, 9 Wace's Nie. 297 Var. Ben. Chron. 26950 (vgl. 
Atkinson zu Auban 60) scheint das nach jenem umgeformte 
famelicosus zu sein. 

Bei Str. 97 und 99 war die Entscheidung ungemein schwer, 
ob beide Strophen acht seien. Die Worte delitable^ oscurté, 
oscure finden sich in beiden; dure erinnert an freidure. Es 
wäre entschieden das einfachste gewesen, eine der beiden 
Strophen für unächt zu erklären; und da Strophe 99 in der 
überlieferten Gestalt unverdächtig ist, hätte Str. 97 ausgeschie- 
den werden müssen. Dann fiele aber der Gegensatz esté und 
ivem aus, der, wie man zugeben muss, mit den übrigen Bildern 
des Dichters ganz harmoniert Der Dichter liebt es, wie Str. 
99 — 101 beweisen, denselben Gegensatz durch mehrere Strophen 
fortzuspinnen , und es ist wahrscheinlich dass der Gegensatz 
Schönheit und Sommer — Hässlichkeit und Winter ihm eben 
so gut gehört als der Gegensatz Licht und Ruhe — Finsternis 
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und Pein. Diese Erwägungen veranlassten mich beide Stro- 
phen fbr acht zu halten. Nur 97^ bedurfte der Âenderung, 
mehr wegen 97*^ als wegen 99®, und zu 99° bringe ich eine 
Vermuthung. In dieser Form sind die Strophen unverdächtig. 
Die Anklänge von 97*> an 97®, 99^ an 99® verhalten sich wie 
98^ (Joie senz dolor) und 98® (senz joie dolor) ^ wo auch das 
Beimwort in Vers h und e übereinstimmt. Wenn sich oscurté 
97^ und oscure 99®, delitable 97^ 99® (vgl. auch 86®) wider- 
holen, so vergleicht sich crient 102® und escrient 103'^, dolcor 
98«^ 105^ 

97a bealte: ea brauchte nicht entfernt zu werden, da der 
Dichter des Conflictus Corporis et Animae S. 328 altre : vealtre 
reimt und also schon nicht mehr vealtre, sondern vealtre aus- 
spricht. 

f ordeäre steht im Oxf. Psalter 82, 9 und S. 235. Da 
Burguy auch ordure belegt, so möchte ich der Fassung e nuit 
e ordure den Vorzug geben. 

98 e lies mit BC senz joie dolor. 

99 d freidure: auch Steinbuch S. 127 {fridure) und bei 
Bartsch, Chrest 182, 25. 

100 d haenge Hass Greg-. Dial.7 1, 3 (übersetzt das lat. odium), 
Samson Bl. 22^ {de deu unt haenge grant tut eil kl sunt eschar- 
nisant). Agn. hange Modwenna 1648° vgl. Livre des Prov. 2, 457. 

101 e Das Wort crois 'Geknirsch', welches ich in dem 
cms der Handschrift C zu erkennen glaube, findet sich bei 
Mousket 29026 (wird aber vom Herausgeber misverstanden) 
und im Leben der Modwenna 1463 (in einer Beschreibung der 
Hölle: Descrit li ad les granz dolurs, les grefs suspirs e les 
grefs plurs, le crois dedenz e les tristurs ke suffrunt les pécheurs) 
und ist auch Provenzalisch vorhanden. Es gehört zur Sippe 
crosciare Et. Wöii;. L 

103 manacorde und siphonie, in der Wiener Handschrift 
des Trojaromans manacorde, sifonie (Germania 2, 204. V. 96.93), 
prov. manicorda, semfonia (Diez, Poesie 42), sind beliebte musi- 
kalische Instrumente, deren volksthcimliche Namen nicht anzu- 
tasten sind. Den Ausfall des m theilt der hl. Symphorianus, 
der Patron der Falkenjagd (Siporien ßoq. Siphorien Bulletin 
de la Soc. des anciens textes 1876 S. 95). Chiphonie steht 
Floriant 5969. Unter der symphonia wurden zu verschiedenen 
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Zeiten des Mittelalters verschiedenartige Instrumente verstanden 
vgl. ausser Du Gange s. v. symphonia besonders Wolf, üeber 
die Lais S. 245 Bergmann, Das höfische Leben nach Gottfried 
von Strassburg. [Diss.] Halle 1876 S. 42 Gerbert, De cantu 
et musica sacra 2, 155 — 6. Das Wort gehört zur Sippe sam- 
pogna Et Wort. 1, 365. 

1091) envier aus envider (invitare einladen) prov. envidar. 
Das Wort findet sich QLB 31. 225 (an letzter Steile steht 
enveied, wohl Fehler des Herausgebers). Ein anderes Verbum 
ist moi'ier (*invidiare beneiden) 9*. 
e vielleicht qui la enz serunt. 

f lor statt la lor nach bekannter Regel. So Alexius 16® 
laprlstrent terre ou deus lor volst doner Benalt (Jahrb. 15, 13) 
lur uni livré (sc. chevals), Manekine 3503 Li senescax leur a 
leüe (sc. la lettre), ähnlich 7442. 7853. 

116d soi ne ^ nicht einmal', das Provenzalische soi no. 

123 f roe findet sich wiederholt QLB S. 255; mit offnem o 
gereimt in Berte aus grans pies ed. Paulin Paris S. 51. Dagegen 
ruede Oxf. Ps. 76, 17. 82, 12 Cambr. Ps. 76, 18. 82, 13 ruee 
Mousket 5995 — 6001 und oft bei Jüngern, nfr. roue. Ich war 
unschlüssig, ob ich die Form antasten sollte. 

125 b Gewöhnlicher als prenent ist im Normannischen 
pernent. An jenes halte man responent (respondent) und pren- 
nent Alexius 64*^ 104» prennez Cambr. Ps. 70, 11. 

127 c sarmun mit a auch megl. (sarmoun) und im Altfran- 
zösischen durch verschiedene Mundarten gehend. Die ältesten 
Beispiele, die ich notiert habe, stehen in Cod. Harl. 4388 Bl. 8^ 
45° (sarmoner). Eine Franconormannische Stelle ist sarmoneit 
BTroie 5330. Im Boland und Computus erscheint nur sermun. 

129 e sevant lautet zwar in der ältesten noch oft zu be- 
legenden Form sewant] doch durfte v geschrieben werden wegen 
arivent : sivent, Brandan 485. 

f fuir a: vgl. Burguy 1,340 Diez 3, 106. — Aehnlich 
drückt sich Guischart aus (S. 10): 

Muli est malveis cest siede, quant ses amis soduit; 

quant le quident tenir, et il tottens lor fuit. 
Weit auffallendere Uebereinstimmungen zeigt Guischart mit dem 
Alexius. 
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geher gesetzt ; die übrigen Accente stehen in der Handschrift. 
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1. 

[BL 31a] Deu le omnipotent 
ki al cumencement 
criât cel e terre, 
il nus seit confort 
e doint devant la ^ mort 
verrei penance fere. 

2. 
Pur deu enpensez, 
cum fustes engendrez, 
en quele dolur, 
cum en pecché vivez, 
e en terre returnerez, 
ne savez quel jur. 

3. 

Vus ne savez Pure, 
quant mort vus curra sure 
(ço fet mut a duter), 
ne cert n'estes mie 
d'aver si bone vie 
cum avereit mester. 

4. 
Si vus di San falie 
k'en dure batalie 
sûmes tuz posez. 
De nos enemis 
sûmes tut asis, 
si garde vus dunez. 

5. 
Nus awuns enemis forz 
trois, ki nos cors 
asalient jur é nuit 
[BL dïb] S'il pussent entreaver 
nos aimes *e naufrer, 
ço sereit lur déduit. 



$e G fehlt. 
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Se est fehlt. 



6. 

Jo les TUS dirrai 

ausi cum jo sai, 

ki sunt ces pauteners, 

ke del matin dec' au seir 

ne nus lessent pes aver, 

tant sunt feluns e fers. 

7. 
Le deble est un de cens, 
le mund un autre de eus, 
ke sunt mut decevable; 
kar il ne cessent ja 
de nus trere la 
u peine est pardurable; 

8. 
e nostre char pulente 
ke légèrement consente 
a chescune folie, 
dunt hume se gard* a peine, 
kar ele *est plus procheine 
e trop ad de mestrie. 

9. 
ITad nul si suttil 
hume entre mil 
(jo quid dire veirs): 
ke ne seit deceu 
e plusur feiz rencu 
par acun des trois. 



10. 

[BL 31 c] Mes ore oe«, cument 
purrez légèrement 
aver la vîctorie: 
si vus ben pensez 
cum pur nus fu penez 
Jhesu le rei de glorîe, 

6' 
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11. 
ki fu de richesce 
tempté e de hautesce 
e de terien honur. 
Recordez la poverte 
ke tant fu aperte 
de li duz saveur. 

12. 
Seint Poel nus aprent, 
ke de ren ne ment, 
e nus dist issi: 
'Jhesu fu povre en ten-e, 
ke nus par tel affere 
fussums enrichi.' 

13. 
Veirs dist seint Bernar: 
^Mut est grant eschar 
e grant abusiun 
ke cil Tolent riches estre 
pur queus le rei celestre 
n'out si poverte nun.* 

13 a aus Bernard durch Rasur. 

14. 

Si fust par sa folie 
tempté de glutunie^ 
[BL è\d\ si dust recorder 

ço kel prophète dist, 
si cum il est escrit 
en un vers del sauter. 

15. 
'En ma greinur sei 
dunerent il a mei 
eisil fort a beivre.* 
Ki ço vousist penser 
ne dust pur nul aver 
glutunie receivre. 



85 



i6/ n*] en. 



18/ m. 



16. 
Asez »uffri avant 
feim e sei autant 
cum hume pout su£frir. 
Ei Yousist ben penser, 
de beivre e de manger 
♦n' avereit nul désir. 

17. 
Si de felunie, 
de curuz e de envie 
eust le quer enflé, 
e ne pust pur ren 
sun quer mettre en ben 
ne en humilité. 



18. 
enpense de Tureisun 
k'est en la passiun, 
u tant i ad duçur, 
ke, si il en deu creit, 
[BL 32 a] u deble en li ne seit, 
*li tondra cel' erur. 

19. 
Il est escrit si la: 
ke Jhesucrist parla 
e fist un' ureisun, 
pur cens, ke li turmenterent 
e a si cruele mort jugèrent, 
si pria il pardun. 

20. 
Dist apertement 
devant tute la gent: 
'Duz père *k'es la *muntl 
Pardunez lur cest trespas, 
kar il n'entendent pas 
ne sevent quei il funt.' 



20 c k'es] kel. 
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2h 
Deu, cum ducement 
a nu8 trestuz aprent 
de parduner curuz. 
Ei ben pensereit, 
mut se peinereit 
de estre umbles e duz. 

22. 

Un mod ne voil oeler, 
kar mut arera mester 
surent a la gent^ 
kar le mod vout aprendre 
al greniur e al mendre 
d'estre paciënt 

23. 

[BL 326] Jbesucrist estut 

e entur li grant brut 
de cele mauveise gent. 
Li evescbe del païs 
l'ad a resun mis 
e demandé savent, 

24. 
dunt il e sons esteient 
e la doctrine k'aveient, 
k'il mistrent avant; 
e il mut ducement 
tut oant la gent 
li respundi tant: 

25. 
'Mut ai a Gius precbé 
e grant ben enseiné 
ne mie privéément; 
kar quant ke lur ai dit 
ai pruvé par escrit 
e tut apertement. 
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26. 
Quei me demandez? 
De ceus apernez 
ke Tunt oi de mei! 
n vus dirrunt ben 
trestute la ren 
ke dit lur ai, ce crei.' 

27. 
A peine ont pardit 
einz k'ayant salgist 
[ßl. 32 c] un ribaut en la place, 
ke tut sanz mesure 
de sa paume dure 
le fert enmi la face. 

28. 
E le reprist egrement 
e dist: 'Gument? cument? 
Devez respundre isi 
a nostre seniur Tesvescbe, 
k'entre nus est mestre 
e nostre bon ami?' 

29. 
'Si jo di malement, 
mut harelement 
le testmoniëz, 
e si jo dis ben 
e n'ai mespris de ren, 
pur quei me ferrez?' 

30. 
A merveil suffisance 
e grant tempérance 
out par tut od li. 
Mut bel nus aprent 
d'estre paciënt, 
quant si bel respundi. 
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31. 
Ici vus eunterai 
un poiy si dirrai, 
de quei e cament 
la passiuii fu fere 
[BL 32 (d e en quele manere, 
e passerai brerement 

32. 
De treis choses fu^ 
isi le ai jo lu 
e apris de mestre. 
Di pire matire 
(pur veirs le pus dire) 
ne purreit ele estre. 

33. 
La primere fu poverte, 
Tautre hunte aperte, 
la terce grant peine. 
Ear plus ne poeient truver, 
dunt le pussent grever, 
par nul pense humeine. 

34. 

Mut fu grant poverte, 
quant il en déserte 
*en la croiz pendelt, 
e la ne pout truver 
sun chef u reposer, 
tant fu mené estreit. 



34 f en] et. 



35. 
Fosses unt gupiz 
e oyseus unt lur niz 
u poent *receter; 
e le fiz deu ne && 
u sa teste ja 
pusse reposer. 



35^ reteter. 



89 



36. 
[BL 33 a] Unchore *out plus po verte, 
ke fu mut aperte, 
e ke trop fu yeue; 
kar la u il pendoit 
en la croiz n'avoit 
dunt ouvrir sa char nue. 



36 a out fehlt. 



37. 
Ses dras li hosterent 
e entre eus divisèrent 
a chescun sun dreit, 
e sur la cote mistrent 
sorz, e si enquistrent, 
a ke ele avendreit 

38. 
Pur brevement conduire: 
poverte sanz mesure, 
ne fu ço grant pité? 
Unkes petit ne grant 
de meseise suffii tant, 
sachez de venté. 

39. 
Ore vus voil mustrer 
e par resun prover, 
ki sunt contrarius 
a iceste poverte 
ke tant fu aperte: 
si sunt li envius. 

40. 
Kar il est issi escrit 
ke li apostle dist: 
[Bl, 33^] ki ço mund amera, 

sdnt Jake nus aprent 
e dist verreiement, 
l'enemi deu serra. 
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41. 
Jo vas dirrai un cunte 
e taeherai de la honte 
ke sttffii nostre sire; 
jo vus dirrai partie, 
kar tut ne pus jo mie, 
fort serreit a dire. 

42. 
Hunte fo asez, 
quant les malurez 
ses oiz le lieront 
e pus sanz mesure 
en sa faoe pure 
grant coups li dunerent, 

43. 
e diseient: Trophetizez! 
Si vas savez, numez 
li queus vus ferri. 
Kar si de prophecie 
avez la mestrie, 
tost le verrum iei.' 

44. 
Uncore asez greniur 
li firent deshonur, 
quant enmi sun frunt 
escoperent vilement; 
[Bl. 33 c] ben sai verreiement 
ke gref luer avrunt. 

45. 
Pus devant sa mère 
le pristrent cum 1ère 
e haut le pendirent; 
a plus vile mort * 
ne poeient n'a droit n'a tort 
mettre k'il ne firent 
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4& 
Oez grant félonie! 
DeuB laruns par envie 
li pendirent entur; 
• li un pendirent a destre, 
li autre a senestre, 
enmi li sauveur. 

47. 

E tut ço firent eu8 
k'il pendirent les deus, 
tant furent feluns, 
ke Jhesu fust tenu, 
ke pendi en milu, 
pur mestre de laruns. 

48. 
Seint Bernard nus dist 
ke cil * péché ne fist, 
ne ne dénia pas 
ke l'em suspeciun ne ust 
k'il pécheur ne fust; 
e nus cheitifsy allas! 

486 Hs, ke cil ke péché. 

49. 
\BL 33 df] ke pechum si suvent 
e tut a scient 
de jurz e de nuiz, 
pus si volum nus 
ke teus ne seüns 
entre gent tenuz. 

50. 
Ore fet a saver, 
ki *8eit averser 
e contrarius 
a ço k'ai dit ici; 
pur veirs le vus di: 
ço sunt li orguiluSy 

50* fert. 
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S2d es. 



51. 
ki grant digneté 
e de estre enhaucé 
cuveitent e honar 
ne s'acordent mie 
a la vilenie 
ke safifri lur seniur. 

52. 
Jhesu fa en terre 
umble e de bon eire 
e povre en ceste vie, 
cument ^est dune si hardi 
en la terre iceli 
k'est sire de seniurie? 

53. 
Ore vus larrai ici 
poverte e ennui, 
[Bl. Ma] e si le vus plest oïr, 
vus cunterai avant 
de la peine grant 
ke deu voleit suffrïr. 

54. 
Grant aspérité 
estoit, quant fu lié 
e âaelé dur issi. 
Plus fu turmentez 
ke seint Laurenz penez, 
quant tut vif fu rosti. 

55. 
Ear il n'ont complexiun 
si de sa mère nun, 
e le plus si fu tendre. 
Kar si de charnel père 
fust venu e de mère, 
sa peine ust esté mendre. 
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56. 
Grevuse fu la peine 
e de dolur pleine, 
quant issi Funt pené, 
kar 8a teste nue 
ke tant fu debatue 
d'espines unt coruné. 

57. 

Oez ke le seint dist: 
'Duz sire Jhesucrist, 
quel dirrai a tei, 
quant a ei grant feste 
[BL Mb] mil plaies en la teste 
aviez pur mei!' 

58. 
Utre cheseune mesure 
fu la plaie dure, 
quant il fu turmenté. 
Ayant le menèrent 
e cnicifiërent 
tut isi coruné. 

59. 
Ore orrez la prophecie 
ke dist Jeremie: 
Truvé ai ee jur'. 
Ore pot sûrement 
dire a la gent 
li doz sauveur : 

60. 
'Vus ke trespassezy 
un poi arestez 
einz ke alez avant! 
Agardez ma dolur^ 
si unkes a nul jur 
. nul hume suffri tant!' 
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61. 
*A ço k'ai dit ici 
ke deuB pur nus sufihri 
si sunt contrarius 
entre tute gent 
iceus numement 
ke sunt delicius. 



6ia A ço] Ico. 



' 62. 
[BL 34 c] Kar peine uni en despit, 
k'en charnel délit 
mettent trop lur quer^ 
en beivre e en manger, 
en trop reposer 
e swef dras afiibler. 

63. 
Quant fu venu a tant 
ke ne peut ayant, 
mûrir li cuvint. 
Apres sun turment fort 
un poi devant la mort 
ore orez quel avint! 

64. 
Las! mut merreilius, 
e ke trop pitus 
pur yeirs est a cunter! 
Quant i dust mûrir, 
si jeta un suspir 
e cumença à plurer. 



64 a Cas. 



65. 
DeuB, dunt vint cel plur, 
pur quele dolur, 
al rei omnipotent? 
Ei le pust penser 
u dire sanz plurer? 
NI ad nul entre gent. 
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tut 
OD. 

Quel fa la achesun? 
Ë pur quele resun 
[BL Md] voleit deu» plurer? 
E quel mester fu^ 
duz sire Jhesu? 
Ei me set eusenser? 

67. 
Il pust respundre isi: 
'Certes, duz ami, 
ne le vus quer celer, 
*plur verreiement 
pur ço ke si poi de gent 
si cher dei achater. 



67 d le plur. 



68. 
Mut ai suffert dolur 
e peine nuit e jur 
pur humeine linié, 
e pur eus vinc en terre 
e pur nul autre afere, 
sachez pur vérité! 

68. 
Si n'oi unkes confort, 
solaz ne desport, 
e par ço est mun plur, 
ke si poi me sachent gre, 
ke si cher les ai achaté; 
ço est ma dolur.' 

70. 
Apres iço en eire 
si criât a sun père 
e a H eumanda 
sun seint espirit, 
[BL 35 a] si nus dist esciit; 
e isi dévia. 
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71. 
Si grant felunie 
unkes ne fu oïe 
en geste n'en chaunçun, 
si grant iniquité 
ne si grant cruelté, 
cum firent li larun. 

72. 
Kar apres sa mort 
un chiyaler a grant tort 
firent a li juster 
e parmi sa char nue 
de une lance acue 
Sun duz quer percer. 

73. 
Ne fti ço grant rice? 
Acumplir lur malice 
ne poeient a nul for 
pur hunir le cors, 
dekes i trestrent hors 
le sanc de sun quor. 

74. 
A eus grant dolur 
e a nus honur 
le jur apparilierent, 
a eus turment fort, 
a nus gi*ant confort, 
quant sun seint cors percèrent 



75. 

[BL 352»] Plus asez cunter 
purrai e mustrer 
ke ci ne vus ai dit. 
Mes ore retenez 
ço ke oi avez, 
e ço vus suffist. 
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[BL 35 c] 



76. 
Unchore un poi oez 
(ennuie ne sééz) 
de la grant dolur, 
ke deus pur nus suflfri, 
quant en la croiz pendi 
pur la nostre amur. 

77. 
La passiun procurez 
fu e purehacez 
de Judas le felun, 
ke de sun seniur 
de nuit ne de jur 
ne dust ver si ben nun. 

78. 
Judas le procura. 
Ço mut le greva, 
kar disciple esteit 
e de li privée, 
cum un autre améé 
sa fiance aveit. 

79. 
Si sun enemi 
(pur veir le vus di) 
ust esté entur, 
mut plus légèrement 
ust suffert turment 
e a meins dolur. 



80. 
Mes cil le traï, 
si cum dist Davi, 
en ki fu *8*esperanee. 
Si autre Tust fet, 
si serreit meins forfet, 
e mendre grevance. 

80é: s' fehlt vor espérance. 
Bibliotheca Normanuica 1. 
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81. 
Sanz cupe e resun 
e sanz nuF achesun 
fu il mis à mort; 
ço yerreiement 
agreja sun turment, 
e li sembla plus fort. 

82. 
La peine deservie 
tant ne grève mie 
cum celé ke vent a tort. 
Il n'out point deservi, 
pur ço semla a li 
sun turment plus fort. 

83. 
Mes si plein d*envie 
e de felunie 
furent les laruns 
[Bl. 35 rf] ke quistrent nostre sire 
nent sulement pur occire, 
tant furent feluns, 

84. 
mes * crucifier 
pur lungement pener, 
e ke sa dolur 
dust durer lungement, 
e en veue de gent 
fust trestut le jur. 



84 a crufier. 



85. 
*A tele mort le jugèrent 
e ço li agarderent 
(ke volez lunge cuntè?) 
pur ço ke lungement 
fu veu de la gent 
sa dolur e sa hunte. 



85 a A tele] Itele. 
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86. 
Unoore li unt mustré 
cruele amisté, 
kar U sistfent entur 
trestuz e Tagarderent 
e par tant agrégèrent 
sa peine e sa dolur. 

87. 
Ghescun sa teste mot 
e dist en sun déduit: 
'Ore descendez, 
vus ke avez rendu 
as autres lur salu, 
[Bi, 36a] e vus meimes sauvez! 

88. 
Venez aval a nus, 
si creerum en vus 
cum en sauveur/ 
Âsez li diseient 
eschar e feseient 
huntage le jur. 

89. 
Mut aveient les quers 
feluns e purvers, 
durs sur tute ren, 
e quant en la croiz 
le poeient des oiz 
regarder si ben. 

90. 
Ki out veu cel oruelté, 
ne la dust pur pité 
agarder sûrement. 
Mes en eus point n'aveit, 
kar chescun le esgardeit 
mut estutement 
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91. 
Uncore agreja sa peine, 
*kar meimes la semeine 
li firent tant d'onur, 
eine jarz u sis avant 
révérence mu grant 
li firent cum a seiniur. 



91 ô par. 



92. 
grant processiun 
[Bl. 36 ô] e joie e chançun 
le saluèrent bel: 
'Ben sééz venu, 
beauB sire Jhesu, 
rei de Israeli' 

93. 
Quan ke en la cité fu 
li est encuntre venu 
a mu grant honur; 
les petiz e les granz, 
veir les enfanz 
li sunt venu le jur. 

94. 
Cens ke alerent devant, 
e ke vindrent suant 
communément criei*ent: 
'Li rei de Juda 
k'a nus venir dénia!' 
haute voiz loerent. 

95. 
Les uns geterent bas 
a terre lur dras 
e se humilièrent mut. 
Les autres des arbres sackerent 
les branches e geterent 
en Sun chimin partut. 
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96. 
Ne li poeient al jur 
fere greindre honur 
ki'n firent par semblant. 
[Bl, 36 c] Od noise e grant cri 
* Glorie al fiz Davi!' 
trestuz li wnt chantant. 

97. 
Mes ore orrez, cument 
e cum felunessement 
sunt besturnez après, 
e cum tost se repentirent 
ke tant d'onur li firent. 
Oi ne fu unke mes. 

98. 
Tost se direrserent. 
Ore le appelleront 
lur rei e seniur, 
mes les enemis de 
l'unt atrement appelle 
après le quint jur. 

99. 
Quant furent aresuné, 
s'il sereit crucifié, 
ore orrez grant eschar! 
trestuz vereiement 
dient cumunalment 
k'il n'unt rei for César. 

100. 
Ces meimes k'en sun pas 
aveient geté lur dras 
quant vint en la cité, 
iceus trop vilement 
devant tute la gent 
[Bl.36d] les sons unt despulié. 
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101. 
E ceus *k'ourent geté 
les flurs quant est entré 
a si grant honur, 
tost se déversèrent, 
kar ceus le corunerent 
d'espines a dolur. 

loia k' fehlt vor eurent. 

102. 
E ceus ke criërent 
devant li e chantèrent 
'Gloria al fiz David!' 
ceus meimes unt prié, 
k'il seit crucifié, 
od noise e grant cri. 

103. 
Mes utre mesure 
^i sembla plus dure 
la peine e plus hunie 
*a sa mère ke estut, 
ke trestut le cunust, 
quant cuvent ke vus die 

103Ô i] li. — <f a] ke. 

104. 
un poi de sa dolur 
dunt pleine fu le jur 
la mère Jhesucrist. 
Kar unkes si vilement 
ne vit femme entre gent 
démener sun fiz. 

105. 
Sein Bernard ci entur 
[BL 37 a] parout a sun seniur 
mut pitusement: 
'A las! cum clousfichez 
estes e turmentez 
*tresanguissusement ! 

105/ tresanguissumcnt. 
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106 d sent fehlt. 



106. 
E plus vus grève asez 
ke vostre mère veez 
devant vus ester, 
kar *sent vostre turment 
le plus verreiement 
parmi le quer percer/ 

107. 
Pleinte porreit fere, 
mes vl\ ad nuF en terre 
ke li face dreit, 
e nepurquant la seinte 
cuvint fere pleinte, 
kar tenir ne se poeit. 

108. 
'Â las! a las! cheitive! 
a las! ke sui vive 
quan vei mun fiz mûrir! 
Haï! mort amere, 
kar pernez la mère, 
si me lessez suffrir 



109. 
pur mun fiz la mort, 
kar il le sofPre a tort 
e a nul resun. 
\Bh 37 è] Cruelement pené est. 
Â las! quei a il fet? 
Â nuli si ben nun. 

110. 
Ây mort, kar enpensez, 
a ki ore me larrez! 
Certes jo ne sai. 
Tort avez mut grant, 
quant me toUez mun efPant, 
kar el mund plus n'en ai. 
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111. 
Â las! a las! dolente! 
Ore n'ad nul ke sente 
ma peine e turment. 
Unkes fiz de mère 
tant de hunte clere 
ne out entre gent. 

112. 
Ay flur de flurs! 
Ay duz demurs, 
a tuz bens neisance! 
A las! cum meins e pez 
estes de clous fichez, 
ke me fet grevance! 

113. 
A las! quele dolur, 
fiz, de ta colur 
ke tant fu heV e blanche! 
Si neire est devenue 
tute ta char nue 
[ßl. 'die] ke tant fu duce e franche. 

114. 
En vus fu mun déduit, 
beaus fiz, jur e nuit, 
en vus fu ma vie. 
A las! cument vivrai, 
quant jo ne verrai 
ta duce cumpanie! 

115. 
A las! ki me eidera! 
ki me confortera, 
duz fiz, après ta mort! 
Pus ke mûrir volez, 
beaus fiz, ben savez 
k'ai perdu mun confort* 
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116. 
Mut fu grant pité 
de la bonuré 
e de sa grant dolur. 
Sachez pur vérité, 
unkes femme de mère ne 
tant suflFri en un j ur. 

117. 
Ki vudra recorder 
e en memorie aver 
la passiun Jhesu 
encuntre chescun péché 
e tute maveisté 

i truvera refui. 
* 

118. 
A li recurrez, 
[ßL'dld] vus ke entendez 
vos aimes sauver. 
Ja mes si bon escu 
ne truverez ne refui 
ke tant vus pot valer. 

119. 
En li est mescine 
ens e i est racine 
de nostre sauvaciun. 
Pur ço recordez 
e en memorie ééz 
suvent la passiun. 

120. 
Reeordez la issi, 
ke ensemblement od li 
ke pur nus vont mûrir 
nus doint penance fere 
e a tel chef trere 
ke seit a sun pleisir. 

120* Ifs. erasemblement. 
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121. 
Il est issi escrit • 
ke li apostle dist: 
^Ki selung sun poer 
pur deu vudra suflfrir 
e peine od li partir 
od li purra régner.* 

122. 
A icel regne nus meine 
ke pur nus suffri peine, 
Jhesu li tresduz, 
[Bl, 38 a] pur Tamur sa amie 
la pucele Marie! 
Amen diez trestuz! 



Anmerkungen. 

6d entreaver wird vom Schreiber offenbar als Compositum 
von entre und aver aufgefasst (wobei ihm vielleicht das syno- 
nyme entreprendre vorschwebte), ist aber nichts desto weniger 
das nfr. entraver, das prov. entravar. 

6d dec' gekürzt aus deke (vgl. dekes 73®), ursprünglich 
desque, 

7 Die Dreiheit: Teufel, Welt, Fleisch wird im Mittel- 
alter oft genannt, vgl. E Martin, Besant de dieu S. XVIII und 
S. 124. Weitere Belege sind Disme de penitanche ed. Brey- 
mann S. 21 Nobia leyczon 38 Luis' de Leon Gedicht Mil 
varios pensamientos die Moralité de Mundus, Caro, Demonia. 
Das Gedicht Von den sieben Tugenden und den sieben Lastern 
(Hist. litt. 23, 253) beginnt: Mundus, Caro, Demonia diversa 
movent prelia. 

81) consente 3. Sg. Praes. Ind., statt cotisent. Die Form 
ist also fälschlich nach der ersten schwachen Conjugation ab- 
gewandelt statt nach der dritten. Hervorgerufen ist diese Ab- 
wandlung durch die Ueber die Vie de seint Auban S. 47 von 
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mir belegten Vermischungen. Hierher gehört auch escoperent 44*^ 
statt escopirent. 

12 d 2 Cor. 8, 9 quoniam propter vos egenus factus est 
cum esset dives, ut illius inopia vos divites essetis. 

15 c eisil Essig iki ; aisil (Hs. azet) Passion 80** andre 
Stellen sind Oxf. Ps. 68, 26 Gambr. Ps. 68, 24 vgl. auch 
Et. Wort. 11°. — Der Stelle entspricht Ps. 68. 22 in siti mea 
potaverunt me aceto. 

20 e la 'munt aus la amunt ^da oben'. Fälle des gleichen 
Abfalls habe ich angeführt lieber Auban S. 29. 

24 c la doctrine . . k*il mistreni avant metre avant wird 
im eigentlichen Sinne von einer Fahne gebraucht (mist avant 
son estandart Gormund); dann sehr bezeichnend in der Bedeu- 
tung ^profiteri* (auch Bartsch Chrest. 394, 31). 

29 b har élément ' aufrührerisch \ Von harele Aufruhr, 
ursprünglich Interjection (Et. Wort. 2, 340). 
' 30 c out . . od li es war bei ihm, er besass. 

32 d di aus de vor dem betonten / von pire vgl. diviser 
37»> chimin 95^ dimi Steinbuch S. 117 Auban 712. 1139. 

34f mener eslreit ^gewaltsam behandeln'. 

36 Matth. 8, 20 oder Luc. 9, 58. Vulpes foveas habent 
et volucres caeli nidos; filius autem hominis non habet ubi 
Caput reclinet. 

e receler tr. ein Asyl geben; intr. (auch Aiol 6479) 
ein Asyl finden. 

38 a Der Gebrauch von conduire ist auffallend. 

40c CO mund. Das adjectivische co ist im Jüngern Anglo- 
normaunisch nicht selten: Modwenna 916^ {co /ait) Fantosme's 
Chronik 994 Var. {en co pdis) Libri psalmorum versio an tiqua 
Gallica ed. Franc. Michel S. 307* {de co contek) Fabliau von Che- 
valier, Dame, Clerc (Rom. 1, 73) V. 253 {ceo veage) 544 {de ceo 
lechur) Jubinal Nouv. ßec. 2, 361 {en ceo tens) 365 {en ceo 
pdis). Es findet sich sogar mit einem Substantiv im Plural; 
pur ceo miracles ke ci sunt i^econiez Leben der hl. Margarete 
in einer Yorker Handschrift Bl, 125^. Aehnlich steht auch quey 
adjectivisch (z. B. quey corps Croniques de London ed. by 
Aungier S. 4). 

d Jacobus 4, 4. Quicumque ergo voluerit amicus esse 
saeculi hujus, inimicus dei constituitur. 
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49 d nus : seüns. In diesem Reime ist ohne Zweifel die 
Form nuns für nus einzusetzen, welche Fichte (Flexion im Cam- 
bridger Ps. S. 88) mit drei Stellen belegt. 

66 e debafre ^schlagen*, so auch in Wace's Nie. 695. 708. 

66 f enseviser "'unterrichten' vgl. por ly aprendre e m- 
senser Leben des hl. Julian in der Handschrift des Brit. Mup. 
royal 8 E 17 Bl. 64^ Cil ke hen le surent si l'uni ensensé Renalt 
von Montalban im Jahrbuch 15, 17. asenser findet sich in 
der gleichen Bedeutung Computus V. 246 Auban S. 58^ P Meyer 
Rapp. S. 128. 

70a en eire 'auf der Stelle, sofort' vgl. RMont-saint-Michel 
2725. 3056. 3112 Remania 7, 344 Livre des proverbes 2, 
449. 452. 

73c a nul fuer (agn. /or) 'durchaus nicht' vgl. Burguy 
2, 294. 

77a 78* procurer 'besorgen, bewirken'; so auch Proven- 
zalisch, und Französisch bis ins 15. und 16. Jahrhundert. 

f dusi ver. 'dcbere' wird hier, sowie 84^ 90^, zur 
Umschreibung verwandt; vgl. Wolter in Bibliotheca Norman- 
riica II Anm. zu 22, 155. 

80 Ps. 40, 10 homo pacis meae in quo speravi, qui edebat 
panes meos, magnificavit super me supplantationem. 

85 b CO li agarderenl, agarder ist Anglonormannische 
Form fttr esgarder (üeber Auban S. 35). esgarder heisst fest- 
setzen oder beschliessen, von einem Gerichtshofe, welcher über 
das Urtheil beräth; so oft in den Assises de Jérusalem ed. 
Faucher, wo der Italienische Text terminare zu gebrauchen 
pflegt, z. B. I S. 1 94 la court doit esguarder que, se celuy, contre 
cui il plaidie, viaul prendre le sairement dou sergent que son 
sire est ensy con il dit, le sergent le doit faire; vgl. ferner I 
S. 440 II S. 252, wo der Wortlaut eines solchen esgart mit- 
getheilt wird. Auch Roquefort kennt dieses esgarder, 

89 b purver^ * schurkisch', auch Oxf. Ps. 17, 29 und S. 244 
Cambr. Ps. 17, 26 Ben. Gloss., auch pervers Oxf. Ps. S. 242 
Burguy Gloss. und parvers Ps. Corb. S. 242 Cambr. Ps. S. 273 
Greg. Dial. 186, 16. 

d e quant: e in der Bedeutung ^und zwar'. 

91 e 93° ?nu grant aus mut grant. 

95 d sacker agn. = sachier, vgl. Ueber Auban S. 51. 



109 

96 c ki statt ke nach dem Comparativ vgl. Ueber Auban 
S. 47. — ke statt ki 6^ 7*^ 8^ 9*^ usw. befremdet nicht. 

f nmt d. h. vunt, aber 5* steht awuns für avuns und 
62^ STvef statt suef. 

97c hestumer 'verdrehen', vgl. ßoq. 

105 b parout statt par ölet, Aehnliche Fälle siehe Ueber 
Auban S. 52. — Dem folgenden scheint eine Stelle aus dem 
Tractatus de Planctu beate Marie virginis zu entsprechen : Ipse 
videns me fuit in cruce elevatus et in ligno durissimis clavis 
eonfixus. Ego videns eum, et ipse videns me plus dolebat de 
me quam de semet ipso. 

131 Jacobus 1, 12 Beatus vir qui suffert tentationem: 
quoniam, cum probatus fuerit, accipiet coronam vitç, quam 
repromisit deus diligentibus se. 



Eigennamen. 



G« 



Ln = Ländername On =• Ortsname Vn = Völkername. 
Die übrigen sind Personennamen. 

Reimpredigt Grant mal fist Adam D = Reimpredigt Deu le omnipotent. 



Abel G 8f 9b 10c 

Abraam G 120 b 

Adam 6 la 120a 

Augustin G 69d 

Bernar D 1 3 a Bernard D 48 a 

105a 
Cesar D 99f 
Chaïm G 9d 
Crist G 42 a 
Davi G 49a 120c D 80b 

96 e David D 102c 
Ebreu Vn G 27 c 50 b 
Gedeon G 47d 
GÎU = Juden. 
Greu Vn G 27 b 
Hermin Vn G 27 a 
Hilarie G 79a 
Israel Vn D 921* 
Jake D40d 
Jeremie D 59 b 



Jesucrist G 7f Jhesucrist 

D 19b 23a usw, 
Jhesu D lOf 12d usw. 
Josüe G 46 a 
Juda Vn D 94d 
Judas D 77c 78a 
Juden Vn G 27f Gin D 25 a 
Latin Vn G 27b 
Laurenz D 54e 
Marie D 122e 
Moyses G 45 c 120 c 
Noé G 14a 24a 31d 33d 120b 
Oreb G 47 a 
Pharaün G 44 a 
Poel D 12a 

en Bomanz Sprache G 128 b 
Salemun G 76 a 119 a 
Salmana G 47 b 
le Sathan G 1 b 
Zeb G 47b 
Zebeé G 47a 



Druckfehler. 

s. 38 setze Fragezeichen nach 76 c. 
S. 48 seeilos 93 c lies seeillos. 



NiUle, Druck von E. Kamu. 
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BIBLIOTHECA NORMANNICA. 



BIBLIOTHECA NORMANNICA. 



Denkmäler 



Normannischer Literatur und Sprache 



herausgegeben 



von 



Uermann Suchier. 



Die Normannen — durch ihre An- 
schauungeny Sitten und ganze Cultur 
die ersten Repräsentanten des Rit ter - 
thums. 

Ten Brink, Gesch, d. Engl, Lit, 8 161. 



II. 

BEB JUDENKNABE. 



HALLE. 
MAX NIEMEYER. 

1879. 



^ 



o 



DER JUDENKNABE. 



5 Griechische, 14 Lateinische und 8 Französische Texte 



herausgegeben 



von 



Engen Wolter. 



St douz miracle enseveli 
dedens la lettre ont trop esté, 

Walther von Coincy, 



HALLE. 

MAX NIEMEYER. 

1879. 



Seinem hochverehrten Lehrer 



Herrn Prof. Dr. HERMANN SUCHIER 



als Zeichen dauernder Dankbarkeit 



gewidmet 



von 



dem Terfasser. 



Die kleine Legende von dem Judenknaben, der mit seinen 
christlichen Spielkameraden zur Communion^ geht, von seinem 
Vater zur Strafe dafür in die Flammen geworfen, aber von der 
heiligen Jungfrau daraus errettet wird-, ist mir in nicht weniger 
als 33 Fassungen bekannt geworden. Diese Bearbeitungen sind 
in Griechischer, Lateinischer, Französischer, Spanischer, Deutscher, 
Arabischer und Aethiopischer Sprache verfasst. Es sind die 
folgenden: 



* Die Kinder communion war in der alten Kirche gestattet. Man ver- 
gleiche den hei 'igen Augustinus (ed. Caillou), Epist. 182, 5 und 98; Euagrius, 
Martyrologium Romanum IV, 35; De Fleury, Histoire ecclésiastique VII, 
432 — 433. 'Die orientalisch - griechische Kirche .... hält noch jetzt mit 
grosser Strenge auf die Kindercommunion* . AugustVs Handbuch der Christ- 
lichen Archäologie, Leipzig 1836, Band II, S. 641. 

* Inhaltlich mit dieser Legende nahe verwandt sind folgende Erzäh- 
lungen: HbqX tov fiTj (pXex^évToq naiôbq vnb xov nvQÔç in Agapios* 
l4fiaQtü}X(üV J^CDtriQla, Venedig 1803, Sav(.ia, a (Dieselbe Geschichte Latei- 
nisch in Pez* Thesaurus Anecdotorum, Augsburg 1721, Tom. II, Pars III, 
S. 19, Cap. 24, Italienisch in Li Miracoli della Madonna, Urbino 1855, ^' ^'4» 
Cap. 46 und Deutsch in Dionysius von Lützemburgs Grossem Marianischen 
Kalender, Augsburg und Dillingen 1695, S. 165 — 166, 6. Februar.) Man 
vergleiche ferner das Leben des heiligen Neophytus, der heiligen Agnes, des 
heiligen Lucilianus in Annegarns Lebensgeschichten heiliger Kinder, Münster 
1831. Das in mehreren Ueberlieferungen unserer Legende vom, Judenknaben 
beschriebene Wunder auf dem, Altar findet etwas ganz Entsprechendes in dem, 
was in Rosweyds Vitae Patrum, Utrecht 161 5, Buch I, S. 156, oder in der 
Deutschen lieber setzung dieses Werkes von Matthaeus Rottler, Augsburg und 
Dillingen 1735, S. 154 aus dem, Leben des heiligen Basilius berichtet wird. 
In ähnlicher Fassung findet sich diese Begebenheit unter dem Titel Judeus 
visa sacramenti veritate in miraculosa transmutatione factus est Christianus 
in Vita Patrum, Nürnberg 1478 bei Antonius Koberger, Blatt 12^ d. 
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A. Griechische.^ 

1. Ëuagrius Scholasticus {gest, nach 594), ^ExxXTjöiaarixrj 
loTOçla, Buch If', Cap. 35; /Jepî Mrjvà rov Jiarçiaçxov xal 
ysyovoToç rrjvixavra d-avfiaroç sic t6 tov Eßcaiov JtaiÔlov. 

2. Ein aiwmjmes Lehen des heiligen Menas, Erzbischofs von 
Constantinopel (536 — 552), m den ASS., 25. Aug. Bd. V S. 170, 
Cap. 4 — 6. Die Handschrift, nach welcher der Text dort abge- 
druckt ist, ist nicht näher bezeichnet; der Herausgeber begnügt 
sich mit der Angabe: Ex ManuBcr. Cod. bibl. Caesareae Vindob. 
{Vielleicht Handschrift bistor.-eccl. Graec. XLV, die ein Meno- 
logium Graecorum Mensis Augusti e^ithält, dessen 68. Abschnitt 
(Bl. 246 r. — 247 r.^ die Ueberschrift trägt: Mtjvl jivyovorœ x^ .- 
Toöoölov Mrjva JtazçiaQXOV KwvöxavrivovjcoXhmq. Ovroç b 
aolÔLfÂOç M7]vàç vxfjQX^v tJiX 'lovönviavov rov BaotXéœç. Man 
vergleiche Daniel de Nessel, Catalogus codicum manuscr. graec. 
nee non ling. orient, bibliothecae Caesareae Vindobonensis. 
Wim und Nürnberg 1690, Pars V, S. 82 und 94.) 

3. Nicephorus Kallistus (XIV. Jahrh.), ^ExxXTjöiaöTix?] 
lOroçla, Paris 1630, Buch AVIL Cap. 25: IIsqI rov yhyovoxoc, 
d^avfiaroç am ^Eßcalov jtaiàl jcaçà r?/ç vjtsçaylaç d^Boroxov. 

4. IleQi TGV xoLVcovriOavTOç jraiôoç ^lovâalov xaï (ifi ;^o- 
vtvd^évroç ijto rov jcvqoç rî/ç xafilvov, Oavfia X^ in BißXlov 
(bçaiorarov xaXovfievov lifiaçrœXœv cmzrjQia, fiera jcXklarf]ç 
èjtifisXelccç dvpred^ev sic xoivîjv rœv FQatxœv ôtàXsxrov jtaçà 
^Ayajilov fiovaxov rov Kç?jroç '^, rov èv rœ ayiœ oçet rov "AO'G) 
aoxt)6avroç ' xal vvv veœorl rvjrœd-hv xal fier ènifieXelaç ôloq- 
d^œd'év. Con lieenza de' superiori. 'Everlrjöi, Jiaçà NtxoXàcp 
rcp rXvxeî rcp è§ iœavvlvœv ,axoa (1671). in 4. VIII, 436 S. 
Unsere Legende steht im dritten Buche, welches betitelt ist 'Ex 
rœv vjieççvmv d-avfidrœv rîjç vjteQaylaç deoJioii^ç ijftœv d-eo- 
roxov xal àeiJtaQ^évov Maçlaç, S. 394. Im Register hat sie 
die Ueberschrift: üeci rov ft?) (pXex^évroç jraiâoç 'lovâalov. 

« Ob du Wiener Handschrift theol.-graec. CCLXLVII, in der{BL 16^—330) 
ein Calendarium Sanctorum more Graeco ab initio Septembris usque ad linem 
Augusti steht, unsere Legende enthält r 

2 Sein Andenken wird sonst afn 25. August gefeiert, man vergleiche 
ASS. 25. Aug.; Baronius, Annales ecclesiastici, VII, 470 — 71, Jahr 552. 

^ um 1640, s. Assemann, Bibl. Apost. Vaticanae codd. mss. catalogus, 
Rom 1756. Pars I, Tofn. III, S. 457, und Gidel, Études sur la littérature 
grecque moderne, Paris 1866, S. 301. 
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Ich gehe den Text des Agapios nach dieser Ausgabe, die sich 
im Besitze der Göttinger Bibliothek befindet , und einer jüngeren 
V. J, 1803, die ebenfalls in Venedig erschienen ist und von der 
ein Exemplar auf dem Britischen Museum liegt. Die älteste mir 
bekannte Ausgabe ist diejenige v. /. 1641, Venedig bei Antonius 
Julianus. Diese war mir leider nicht zugänglich, ebensowenig 
eine neue Venelianer Ausgabe v. J. 1 840, die sich, nach einer Mit- 
theilung des H. Prof Schipper, in Wien befindet. Einen kurzen 
Auszug aus Agapios* jiiiaçrœXdv oœrTjçla giebt Antoine Arnauld 
in De la perpétuité de la foi de FËglise catholique touchant 
l'eucharistie. Paris und Lausanne 1781. Iheil I, S. Zlh ff, — 
Athanasios Landos, als Mönch des Athos Agapios genannt, liber- 
arbeitete um 1650 die Heiligengeschichten des Simeon Metaphrastes, 
vgl. Vretos NeoeXXriv. ^iXoX. / S. 171. II S. 2Z%. (Mitth. des 
H. Prof Hertzberg.) Agapios schrieb ausserdem noch 24 Gesänge 
auf die heilige Jungfrau, betitelt liçooôiiota, eine Sammlung von 
65 Marienwundefm: Oavfiaöla xrjq vjreçayiag d^eoroxov, undNéoç 
ïlaçàôucoç. Auf eine Arabische Uebersetzung der Werke des 
Agapios komme ich später. 

5. negl TGV ßajtriöB'evTOc ^Eßcaiov d^avfda r^ç vjteçaylov 
ß-soroxov fjv sqyvka^ev avrov Ix rov Xovxqov' ov eççiipav 
avTO OL yovstc avrov rov xäiva. Diese Griechische Prosa, 
deren Verfasser unbekannt ist, wird meines Wissens hier zum 
ersten Male abgedruckt und zwar nach der Wiener Handschrift 
theolog. -graec. CLXXVIII Pap., Blatt 30U— 304Ô, Stück 25 
{s. Nessel, a. a. 0., Pars I, S. 262—265). 

B. Lateinische.^ 

6. GregoriuB Turonensis {gest. 594), De Gloria Martyrum 
{in Migne's Patrologia Latina LXXI, 1858, Spalte 714), Buch I, 
Cap. 10: De puero Judaeo yalde memoranduiD miraculum. 

* Eine Anspielung an unsere Legende findet sich in einem Lateinischen 
Gedichte (in einer Pariser Handschrift, B. N., lat. 18134, ßl. l^^b): 

Quo debito hoc beneficium 

cirographo solvit Theophilum, 

a tiranno quoque Basilium 

et ab igne Judei filium. 
Prof. Suc hier wird bei anderer Gelegenheit auf dieses Gedicht (beginnend 
Erat Rome vir quidam nobilis^l zurückkommen. 

Ob die Handschrift 220 der Biblioteca Alessandrina zu Rom, enthaltend 
auf Bt. 35 — 47 Quamplura miracula de B. Virgine, und Handschrift 102 

1* 



7. Sigîbertus Gemblacensis, Chioüicon ab 381 ad 1112, 
bei Pertz, Monumenta Germanica Histor. Tom. 8 {Scr. T, 6), 
5. 317, Zeile 48—52. 

8. Honorius Augustodunensis {gesi. zwischen 1 130 und 1 143), 
Spéculum Ecdesiae in Migne's Patrologia Latina CLXXII, 
Spalte 852. In der Angabe der Capitel {Spalte 808) ist unsere 
Legende betitelt: De puerulo Judaeo flammis ejecto et erepto. 
Der Abschnitt, in welchem diese steht, trägt die Ueberschrift : 
In purificatione Sanctae Mariae {Spalte 849 — 852). 

9. Botho — nach Bernhard Pez in Vën. Agnetis Blann- 
bekin etc, Vita et Revelationes etc. Viennae, 8<^, S. 303 — 456, 
welches Buch mir leider nicht zugänglich war^ — presbyter et 
monacbus monasterii Prunveningensis (nunc Priflingensis piope 
Ratisbonam) Ord. S. Benedict!, lebte im XII. Jahrh. und ver- 
fasste eine Legendensammlung betitelt Liber de Miraculis Sanctae 
Mariae Virginis. Für die Beliebtheit dieser Sammlung im Mittel- 
alter spricht die grosse Anzahl von Handschriften, in denen sie 
sich findet, Pfeiffer hat im Anhange seiner Marienlegenden, 
S. 267 — 275 acht Erzählungen aus diesem Buche abgedruckt, 
unter diesen befindet sich auch der Judenknabe, S, 274. Botho 
beruft sich in demselben auf den mündlichen Bericht des Mönches 
Petrus de Clusa in Bourges,^ 



derselben Bibliothek, in der auf BL 251 — 254 eine Erzählung y betitelt \xvsi%m's> 
et perpétua memoria recolendi sacrosanctae Eucharistiae steht » die Geschichte 
vom jfudenknaben enthalten , habe ich leider nicht feststellen können. — Es 
wäre seltsam, wenn Etienne de Bourbon unsere Legende nicht erzählte ; doch 
ist sie in dem von Lecoy de La Marche (Paris 1877^) veröffentlichten Aus- 
züge nicht enthalten, 

* Ueber dieses Buch vergleiche man Pfeiffer, Marienlegenden, Stuttgart 
1 846 und Wien 1 863, S. XIX, und v. d. Hagen, Gesammtabenteuer, Band III, 
S. CXXII und S. 790 Anmerkung 90. 

2 Die von Alfred Weber in Gröber s Zeitschrift für Romanische Philo- 
logie I, 357 geäusserten Zweifel an der Autorschaft Bothos scheinen mir 
unbegründet. Der Verfasser des Liber de Miraculis S. Mariae Virginis 
braucht nicht Romane gewesen zu sein, weil der Schauplatz mehrerer seiner 
Erzählungen Frankreich oder Italien ist. Botho, obwol Deutscher 
Benedictinermönch , konnte sich in Romanischen Klöstern aufgehalten und 
dort den Stoff zu seinen Legenden gesafnmelt haben; so ist wahrscheinlich 
dass Botho den obengenannten Petrus de Clusa in Bourges selbst kennen 
lernte. Was ausserdem Weber a. a. O. hinsichtlich des Schauplatzes der 
Lateinischen Ueber liefe rungen in der Pariser Handschrift B, N., lat. 



10. Liber miraculorum sanctç deî genitricis et perpetug 
virginis Mariç in einer Londoner Handschrift, Cotton Cleopatra 
ex, BL lOOr.ö— 103r.^ XIL Jahrh. Der Verfasser ist nicht 
bekannt. Die Erzählung ist betitelt Quomodo puerum Judeorum 
ab incendio clibani liberavit. Dieselbe eröffnet die Legenden- 
Sammlung und steht unmittelbar hinter dem Prolog, den ich unten 
veröffentliche, 

11. Miraculum sanctç dei genitricis Mariç quod in çcclesia 
ej usdem in puero Ebreo gestum est , in der Handschrift CC 
{Bl. Qlb — 63 a) der Biblioteca Alessondrina zu Rom, Nach 
Enrico Narducci (Catal. codd. mss. praeter oriental, qui in bibl. 
Alexandr. Romae adservantur, Rom 1877, S, 119) gehört diese 
Handschrift dem Ende des ÄlL oder dem Anfange des XUI. Jahr- 
hunderts an, 

12. Vincentius Bellovacensis {gest, 1264), Spéculum Histo- 
riale, Theil 111, Buch 22, Cap, 78; De miraculo pueri Judei 
qui cum Christianis eucaristiam perceperat. Ich drucke den 
Text ab nach einem Exemplar der Berliner Bibliothek, in welchem 
das Titelblatt fehlt. Nach Brunei, Manuel du Libraire, scheint 
es eine Strassburger Ausgabe v, J, 1473 oder 1476 zu sein, 

13. Jacobus a Voragine, Legenda Aurea, herausgegeben von 
Theod, Grösse, Leipzig 1850, S, 515 — 516. üeber die Ab- 
fa^sungszeit der Legenda Aurea wissen wir dass sie vor 1293 
geschrieben wurde, da Jacobus a Voragine sie in der Genue- 
sischen Chronik unter seinen Werken aufzählt, 

14. .De filio Judei quem ab incendio liberavit, in einer 
Pariser Handschrift B, N,, /a^ 16056, Bl 109 ôc, Äl IL Jahrh, 

15. Quomodo beata virgo liberavit filium cujusdam Judei, 
qui communicaverat, de fornace ardente in einer Pariser Hand- 
schrift, B, N,, lat, 10770, Bl, 204—205«, XIV. Jahrh, 

16. Text ohne Ueberschrift , in einer Pariser Handschrift, 
B, N,, lat, 16498, Bl, Üb ab, XIV, Jahrh, 

17. Ein Gedicht betitelt De filio Judei vitrarii, in einer Pariser 
Handschrift, B, N, lat, 15163, BL 152^— 153 c, XV. Jahrh, 



2333-^4, Bl. i^tJ^ bemerkt ist ein Irrtkum: der Ort der Handlung ist dort 
nicht Bourges sondern der Orient, der Verfasser ist Gregor von Tours. 
Allerdings findet sich in derselben Handschrift Bl. 65 noch eine Version 
des yudenknaben, die mit den Worten beginnt Contingit quondam res talis in 
civitate Bituricensi, das ist aber die Erzählung Bothos. 
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18. Maria virgo preserrabat puerum Judei in fornace, 
am Johannes Herolds Sermones Discipuli de tempore et dé 
sanctis cum Promptuario exemplorum ac miraculis Beate Vir- 
ginie. Exemplum XVIII. Herold oder fferolt, ein Dominikaner, 
war um 1470 in Basel als Prediger sehr berühmt Man findet 
ihn bisweilen unter dem Namen * Discipulus' erwähnt (s. Grosse, 
Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte II, 2, 169). Die 
Ausgabe, aus der ich das Exemplum XVIII abdrucke, enthält 
am Schluss folgende Bemerkung: Finit opus perutile simplicibus 
Guram animarum gerentibus, per venerabilem et devotum Jo- 
bannem Herolt, sancti Dominici sectatorem professum, de tem- 
pore et de sanctis cum Promptuario exemplorum atque tabulis 
suiB collectum, idcirco Discipulus appellatum, industria Antonii 
Koberger incole Nurembergk quam diligenter sie eflSgiatum et 
anno salutis MCCCGLXXXI altera Augusti consummatum. Deo 
laus et gloria in secuta. Diese Schlussbemerkung ist bereits ab- 
gedruckt in Hains Repertorium bibliogr. II, JVo, 8482 und in 
Panzers Annales typogr. II, S. 187, No. 88. 

19. Petrus Rossetus, De pnero Judaeo ad sacramentum 
altaris profecto, et a patre vitreario in fomacem adacto, ein 
Gedicht in Hexametern, In demselben Versmass dichtete Petrus 
Rossetus: 2) De mirabili cultu hostie ab equo suppliciter culte 
et de Judeo ad Christianam pietatem monitis divi Anthonii 
Paduani Minorité converso. {Eine Inhaltsangabe dieses Gedichtes 
gibt der Monachus Sansulpicianus (? Vernier), Patriarchium 
Bituricense ICap, 19 abgedruckt in Novae bibliothecae msc. librorum 
tomus II: rerum Aquitauicarum praesertim Bituricensium uben*ima 
coUectio heraicsgegeben von Philipp Labbé, Paris 1657, S, 109 U7id 
Brunei, Manusl du Libraire Bd, IV, S. 1404.) 3) Paulus {man 
vergleiche Nov. bibl. libr. S. 5 und Brunei a. a. 0., S. 1404), 
1) Laurentius, 5) Stephanis, 6) Panegyris, 7) Christus. Dass der 
Dichter zu Ende des XV, und zu Anfang des XVI . Jahrhunderts 
gelebt hat, ergiebt sich aus dem Folgenden: der Paulus ist dem 
Kanzler Anton Duprat zugeeignet ^ demselben den er in der 
Panegyris besingt {s, Brunei a. a. 0,, S, 1404 unter P. Rosseti 
Paulus), Duprat (1463 — 1535) aber war Kanzler vom Jahre 
1515 bis zu seinem Tode, Das zweite der obengenannten Ge- 
dichte De mirabili cultu etc. widmete P, Rossetus Magnificentissimo 
viro Marciali Masuriero sacre pagine professori. Diese Widmung 



findet steh, nach einer Mittheihing des Herrn Prof, Paul Meyer, 
in einem undatierten Pariser Texte der Bibliothèque Mazarine 
no. 10665, der mit dem bei Brunei a. a. 0, S, 1404 angeßthrten 
identisch zu sein scheint. Masurier, der unter seinen Zeitge- 
nossen als Eiferer gegen die Lutheraner bekannt rvar^ wurde 
1509 Magister der Theologie und starb 1550.* Petrus Eossetics 
war poeta laureatus {man vergleiche Brunei, a. a, 0, S. 1404; 
P. Rosseti, Poetae f<aureati Paulus, Parisiis etc. 1522, 1527 
und 1537; und Panzer, Annales typogr. VIII, S. 174 No. 2ÎH22 
Petri Rosseti, Poetae Laureati, Christus, Juni 153 1). Den Text 
des Judenknaben gebe ich nach einem Pariser Brück, in 4®, 
ohne Datum, der sich auf der Cambridger Universitätsbibliothek 
{K. 12. 67) befindet. Der vollständige Titel dieses Buches ist: 
Pe. Rosseti Laurentias, Stephanis, Panegyris, opusculum de 
puero Judgo et miracnlo Eucharistie cum egregiis et perspicnis 
Nicolai Bonespei Puteani Trecensis commontariis. De Marnef*^ 
Venundantur Parrisiis in yico divi Jacobi ad signum Pellicani. Cum 
gratia et privilégie. Die ersten 8 Blätter sind nicht numeriert. 
Blatt I — CVJ enthalten die Laurentias, Stephanis, Panegyris; 
Bl. CVl — CXLII De puero Judaeo etc. cum elegantissima N. 
Bonespei Putjani Trecensis interpretatione^. Diesen Commentar, 
in welchem schwierigere Constructioneny seltenere Wörter^ sowie 
die zahlreichen classischen Anspielungen des Gedichtes erklärt 
werden, unterlasse ich wiederzugeben. Dem Gedicht geht ein 
Argumentum vom Verfasser selbst vorauf. Dieses ist mit einigen 
Aenderungen bereits in Labb&s Novae bi^diothecae msc. librorum 



* In Jöchers Gelehrten - Lexikon , Leipdg 1751, wird Masurierus als 
Verfasser eines Psalterium afflictorum und einer Instruction à se bien con- 
fesser et prier Dieu pour ses péchez bezeichnet. 

2 Der Name des Verlegers ; in der Ausgabe von 15 17 nennt er sich 
Engilb. de Marnef, s. Brunei a. a. O.» S. 1405. Einen Johannes de Marnef, 
librarius juratus Universit. Paris, in via Jacobea in intersigno Pellicani nennt 
Panzer a. a. O. VIII» S. 74 No. 1281. 

^ Ein Separatabdruck der Legende vom Judenknaben vom Jahre 1520 
ist erwähnt im Catalogue de la Bibliothèque de La VaUière von Nyon, Band IV, 
S. 42 No. 12610, bei Brunet a. a. O., S. 1405 und Panzer a. a. O., VIII, 
S. 65 No. I184. Der vollständige Titel dieser Ausgabe lautet: Petrus Ros- 
setus (Gruatus) De puero Judaeo ad sacramentum altaris profecto et a patre 
Vitreario in fornacera adacto, metrice, Parisiis 1520, per Aegidium Gourmont 
{Brunet hat Johannes Gormontius). Was bedeutet Gruatus? 
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tomus II etc., Ä 21, Cap, 19 abgedruckt. Man vergleiche die 
Anmerkung zu Text 19. 

C. Französische,^ 

20. Ein Bruchstück eines Anglonormannischen Gedichtes in 
einer Handschrift des Britischen Museums, Egerton 612, Blatt 
6* — 6**, au^ dem Ende des All. oder dem Anfang des XII I. Jahr- 
hunderts. Das Gedicht gehört einer Legendensammlung an^ aus 
welcher mehrere Stücke von Paul Meyer im Recueil d'anciens 
textes Bas-Latins, S. 343 — 347 und von Alfred Weher in Grö- 
hers Zeitschrift für Romanische Philologie 1, 1877, S, 523—549 
veröffentlicht worden sind {man vergleiche dazu Suchier in der 
Zeitschrift II, 80). Der Verfasser dieser Sammlung heisst William 
Adgar {s. Thomas Wright, Biogr. Britan. Liter., Anglo- Norman 
period, S, 464 — 465 und Eugen Kölhing, Beiträge zur Geschichte 
der romantischen Poesie S. 4). 

31. Walther von Coincy {gest. 1236). Ich gehe sein Ge- 
dicht üher den Judenknahen nach einer Londoner {Harl. 4401, 
Bl. 32 a — 33 ft) und einer Pariser Handschrift {B. N., fds. fr. 1536, 
früher 7583^) wieder. In Poquets Ausgabe der Miracles de la 
Sainte Vierge par Gautier de Coincy, Paris 1857, steht unsere 
Legende auf Seite 283—286. 

23. Dou Juitel qui fu mis el four de voirre aus den Vies 
des anciens peres. Diese Behandlung der Legende vom Juden- 
knahen wird hier zum ersten Male nach 15 Handschriften ver- 
öffentlicht. Der Dichter der Vies des anciens peres, welche nach 
Suchier {Jenaer Literaturzeitung 1876, S. 54) 7iach der Mitte des 
XIII. Jahrhunderts entstanden, ist nicht bekannt. Die Stoffe dieser 
Sammlung zeigen eine bisweilen auffällige Aehnlichkeit mit den- 
jenigen, welche Walther von Coincy in seinen Miracles de la 
Sainte Vierge verarbeitet hat. 

Es sind bis jetzt erst wenige Erzählungen aus der Vies des 
anciens peres veröffentlicht worden. Der älteste Abdruck wurde 
veranstaltet durch Vérard, Paris 1495, unter dem Titel Vie des 
peres, man vergleiche Matter, Lettres et Pièces rares ou inédites, 
Paris 1846, S. 24. 2) Folgende Stücke sind abgedruckt von 



^ Es ist mir nicht möglich gewesen die Histoires édifiantes zu bekommen, 
in denen nach Poquet, Walther von Coincys Miracles de la Sainte Vierge, 
S. 281, eine Ueber lieferung des jfudenknaben steht. 
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Méon, Nouveau Recueil de Fabliaux, 1823, Band II: A^^ auf 
Seite 331; A 12 S, 202; A 13 S. 154; A 17 S. 293; A 19 
S. 314; ^ 22 S. 279; ^ 24 S. 129; ^ 28 Ä 447; A 31 
5'. 256; A 32 Ä 187; ^ 35 S, 173; ^ 40 S, 394; ^ 41 
Ä 411; ^ 42 S. 236; A 56 5. 427. 3) Im Jahre 1839 
druckte Matile in der Revue Suisse //, S, 297 — 305 die Er- 
zählung A 8 ans einer von ihm in Neuenbürg • gefundenen Hand- 
schrift der Vies des anciens peres ah, 4) Aus derselben Hand- 
schrift hat später Keller zwei andere Gedichte, ^3 und A 2b, 
edirt unter dem Titel: Zwei Fabliaux einer Neuenburg er Hand- 
schrift, Stuttgart 1840. 5) Drei Erzählungen, ^19, .4 35, ^40, 
sind abgedruckt von Le Grand d'Aussy, Fabliaux et Contes, 
Paris 1829, im Anhange zum fünften Bande, 6) Einen kritischen 
Text der Erzählung Af> nach 11 Pariser Handschrifte^i gab 
Alfred Weber in seilen Handschriftlichen Studien auf dem Gebiete 
Romanischer Literatur des Mittelalters, Abtheilung I Unter- 
suchungen über die Vie des anciens Peres, Frauenfeld 1876. 
Der Verfasser beabsichtigt in diesem Buche für die ihm be- 
kannten Handschriften der Vies des anciens peres die Descen- 
denzfrage zu lösen. Zu diesem Zweck vergleicht er zunächst die 
Handschriften nach dem numerischen Bestände und der Reihen- 
folge der Erzählungen, Da indess dieses Verfahren allein noch 
nicht zu einer Lösung der Frage führen kann {s, Weber a, a, 0,, 
S. 37 Zelle 5 ff,), so schlägt er zugleich den sichrem Weg der 
Textvergleichung ein. Dies geschieht an der Legende A 35 Des 
coipiaus que li preudoni jeta el ble a son voisin , die er zum 
ersten Male {S, 60—78) veröffentlicht. 

Während Weber nur 11 Handschriften kennt, vermag ich in 
der folgenden Liste 20 aufzuführen, zu denen noch zwei Hand- 
schriften kommen, über deren heuligen Verbleib ich nicht unter- 
richtet bin, 

1) A m Paris, B. N., fr, 1546, früher 75883- 3^ xiILJahrh^) 

2) B in Paris, B, N,, fr, 1039, früher 733 1», XIII, Jahrh. 

* Ich lege hier und auch sonst die Reihenfolge der Handschrift A 
(B, N., fds. fr. I546yl, welche die älteste und vollständigste unter denen 
istf welche die Vies des anciens peres enthalten, zu Grunde. A ist eingehend 
beschrieben von Alfred Weber» Handschriftliche Studien S. 7 — 20. Man 
vergleiche ferner die tabellarische Ueber sieht der Erzählungen , welche ich 
unten 5, 13 gebe. 

^ Die Hss. I — II hat Weber a. a. O., S. 7 — 36 eingehend beschrieben. 
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3) C in Paris, B, N,, fr. 23111, früher Sorbonne 309, Ende 
des XIII, oder Anfang des XIV, Jahrh, 

4) D Pariser Arsenalbibliothek, BLF, 325, XIIL Jahrh. 

5) E in Paris, B. N., fr, 1544, früher 7588, XIV, Jahrh. ^) 

6) F in Paris, B. K, fr, 25440, früher La Valliere 89, 
XV. Jahrh. 

7) G in Paris, B. A., fr, 20040, früher St, Germain 1659, 
Ende des XIII, oder Anfang des XIV. Jahrh. 

' 8) H in Paris, B. N., fr, 25438, früher La Valliere 86, 
XIV. Jahrh, 

9) I in Paris B. N., fr. 1545, früher 7588^, XV. Jahrh, 

10) K in Paris, B, ^., fr, 1547, früher 7592, XV. Jahrh. 

11) L m />am, B. N,, fr, 25439, /rwÄ^r La Valliere 87; 
rfî>^^ Handschrift enthalt nur 8 Erzählungen, nämlich Ai, 17, 
24, 25, 32—35. 

12) M in Paris, B. A., fr. 24300, /a Fa//. 88 oder 2715 m^ 
Ää/^ auf 169 Blättern 41 Erzählungen der Vies des anciens peres 
M^^«? eingestreut ein Gedicht Walthers von Coincy : Stück 29, C*est 
li Salus qui li prieus de Vic seur Esne anvoia aus dames de 
nostre dame de Soissons. Die Handschrift gehört nach de Bure, 
Cat. etc. de La Valliere II, 180 dem XIIL Jahrh. an, 

13) N Bibliothèque publique de Neufchâtel 4816. Diese 
Handschrift enthält auf 186 Pergameniblättern zu Je 4 Spalten: 
1) die Vies des anciens peres {Bl, 1 — 143'*), 2) die Marimi- 
legenden Walthers von Coincy {Bl 143—180) und 3) einige Alt- 
französische Lieder, die bei Wackernagel S, 185 u, ff. abgedruckt 
sind. Die Handschrift gehört dem XIV, Jahrhundert an. Das 
Deckblatt enthält ein Dokument des XV. Jahrhunderts. 

14) P in Paris, B. N., fr. 12471, früher Supplément français 
632. Diese Handschrift ist beschrieben von Gaston Paris, Vie 
de St. Alexis S. 2\S /f. 

15) Q Pariser Arsenalbihliothek , BLF, 289, 2 Foliobände 
aus dem XIII, Jahrhundert auf Pergament. Die Schrift ist von 
einer Hand und zeichnet sich durch Sicherheit und Schönheit 
aus. An mehreren Stellen sind dem Texte musikalische Noten 



^ Weher a. a. O., S. 32 nimmt an, E geköre dem. XIII. yahrh. an. 
Die Orthographie der Handschrift allein beweist dass sie jünger ist; man 
vergleiche den Judenknaben K 14 und 23 fault, V. 44 double, K 51 gecte, 
V. 28 endebta, V. 95 dessoubs, V. 100 foulz, V. 109 eulx u. s. w. 
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heigeßigt Die Handschrift ist mit Ausnahme van BL 1 — 4 sehr 
gut erhalten. Den ersten Band sowie Bl l — 98 des zweiten 
erfüllen die religiösen Dichtungen Walthers von Coincy, Dann 
folgen: auf Bl. 98 — 116 das Miserere mei Deus des Reclus de 
Maliens^, auf BL 116—203 33 Erzählungen der Vies des anciens 
peres und auf BL 203 — 221 zwei längere Gedichte Le Vie saint 
Paulus und Le Vie saint Jehan Bouche d'or 2. Der erste Band 
enthäit vor BL 1 eine eingeklebte Notiz iiber den Inhalt der 
Handschrift. 

16) K Pariser Arsmalhibliothek , BLh\ 298. Die Hand- 
schrift ist in Folio und enthält auf \ 36 Pergamentblättern zu je 
4 Spalten nur die Vies des peres hermites. Die sehr schöne 
Schrift rührt von einer Hand her. Die reichlich beigefügten 
Bilder sind von uyigewöhnlicher Schönheit in der Ausführung, 
Die Handschrift scheint dem ÄIJ\ Jahrh. anzugehören. Auf 
Dl. 1 sind 2 stark verwischte Wappenschilder. Eine eingeheftete 
Notiz bemerkt hierüber: Aux armes de Nicole de ßlois, petite 
fille et héritière de Jean de Bretagne, comte de Penthievre 
{man vergleiche Histoire généalogique et chronologique de la 
maison royale de France par Anselme et continuée par Du- 
fourny Band II, S. 105 E und Band V, S. 573; ferner Recueil 
d'Armoiries des maisons nobles de France par Gourdon de 
Genouillac S, 362). Auf dem letzten Blatte der Handschrift fin- 
den sich die Worte: Explicit Vita Patrum. Deo dicaraus gracias. 
Amen. Scriptori pro pena sibi dentur plurima bona. Amen. 

17) S Pariser Arsenalbibliothek, BLF. 299. Diese Hand- 
schrift besteht aus 169 Pergamentblättern in Quart zu Je 4 Spal- 
ten und gehört dem XIII . Jahrh. an. Leider ist sie unvollständig, 
das letzte Gedicht auf BL 169 bricht mitten im Satze ab. Bl. 
I — 123 ist sorgfältig, wenn auch nicht schön vmi einer Hand 
geschrieben, indess scheinen BL 123 — 169 von mehreren Schrei- 
bern herzurühren, die sich ihrer Arbeit in einer höchst lässigen 
Weise entledigt haben, so fehlen beispielsweise die üeberschriften 



* SteßU auch in der Handschrift D, BL 182, was Weher a, a, O,, 5. 31 
entgangen ist, er nennt es eine 'Passion*. Eine kritische Ausgabe dieser 
Dichtung hat Herr Robert Voigt in Berlin unternommen. 

* Dasselbe hat Weber, Romania 6, 330, nach Handschrift BLF 283 
(Bl. 78 u.ff.) der Arsenalbibliothek herausgegeben. Die abweichenden Lesarten 
unserer Handschrift sind in der Romania 7, 600 nachgetragen. 
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der Erzählungen. Bilder enthält die Handschrift nicht. Die 
Initialen unterscheiden sich von der übrigen Schrift nur durch 
ihre Grösse und Farbe, sie sind roth oder blau. 

1 8) T Diese Handschrift befindet sich im Besitze des Herrn 
von Steiger- Mai in Bern und ist eingehend beschrieben von Tohler 
im Jahrbuch fur Romanische und Englische Literatur Band Vll, 
S. 400—437. 

10) XJ Oxforder Bibliothek, Douce 150. Die Handschrift 
besteht aus 122 Quartblättern zu je 4 Spalten und gehört dem 
ÄIIL Jahrhundert an. Dieselbe ist falsch gebunden, ich gehe 
daher in der Tabelle nicht die gegenwärtige, sondern die ursprüng- 
liche Reihenfolge der Erzählungen. 

20) V Oxforder Bibliothek, Douce 154. Eine Handschrift 
des XIV, Jahrhunderts, welche aus 119 Quartblättern zu je 4 
Spalten besteht, 

• Ich führe endlich noch 2 Handschriften an, von denen ich 
leider nicht angeben kann, wo sie sich gegenwärtig befinden. 

21) Le libvre appelle la vie des anciens pères en parchemin 
escript a la main historié de veloux tanné. Diese Handschrift 
gehörte nach einem von Samuel Bentley, Excerpta Historica or 
Illustrations of English History, London 1833, S. 334, gedruck- 
ten Verzeichniss Karl Grafen von Angoulême und Herzog von 
Orléans. Dieser starb am 1. Januar 1496. 

22) Le Livre des Anchiens Peres et des Philosophes. 
Diese Handschrift befand sich in der Bibliothek der Margarete von 
Flandern (1350 — 1405), GemahliJi Philipps des Kühnen von Bur- 
gund {s. Matter a, a. 0, S. 19 und 24). 

Da die Handschrifte^i N Q R S Ü V keine Erzählung mehr 
enthalten als die von Weber beschriebenen, so unterlasse ich eine 
Aufzählung der einzelnen Stücke und gebe nur eine tabellarische 
Uebersichl der einzelnen Erzählungeti, wie sie sich in den Hand- 
schriften 1 — 19 (ausgenommen \^K, von der ich leider keine 
Inhaltsangabe besitze) finden. Zu T vergleiche man Jahrbuch VU, 
400 — 437. An die Spitze der Tabelle stelle ich aus den oben 
{S, 9, Anmerkimg) angeführten Gründen die Handschrift A. 

Die Vies des anciens peres reichen ursprünglich nur bis 
Stück 42 {s. Weber a.aA)., S. 46, 47). Die auf Nummer 42 fol- 
genden Stücke scheinen eine spätere Fortsetzung zu sein. Ich 
gebe daher die Tabelle der Erzählungen 43 — 47 gesondert. 
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Nur die Handschriften ABDEFG HIKNPQ RS UV ent- 
halten die Legende vom Judenknaben, Von diesen Texten ist 
mir leider einer (N) nicht zugänglich gewesen. 

Eine unerlässliche Vorarbeit zur Lösung der Descendenz- 
fraye ist die Untersuchung, oh einer oder mehrere der Texte von 
eiiumder abgeschrieben, oder ob sie sämmtlich von einander un- 
abhängig sind. Was die Frage betrifft, ob einer der Texte 
ABDEFGHIKP Vorlage des andern gewesen sein kann, so 
bin ich zu denselben negativen Ergebnissen gelangt wie Weber. 
Ebenso erweisen sich QRSUV als unabhängig von einander und 
von den übrige^i Handschriften. 

Was die Classification der Handschriften betrifft, so lassen 
gemeinsame Fehler, wie Texläaderungen, Lücken und Zusätze auf 
gemeinsame Abstammung seh Hessen, Eine Anwendung dieses 
Satzes auf die vorliegenden Texte ergiebt folgende Resultate. 

Die Texte PRS haben eine gemeinsame Quelle j^. Vers 113 
und 114 haben sie allein eine Umstellung der Verse vorgenommen. 
Vers 64 lesen sie allein de trop richesses porehacier, die übrigen 
Handschriften (ausgenommen D) des grans richesses covoitier; 
Vers 78 ancois aloit, alle übrigen Texte ainz reperoit (aus- 
genommen UV); Vers 101 qui les condut, ABDHIK qui les 
aime; Vers 209 li veoins, AB DHIKQU le grant duel. Es 
bliebe nun festzustellen, ob zwei dieser Texte näher unter sich 
als mit dem dritten verwandt sind. In RS fehlen getneituam 
Vers 141 — ir)0, welche sich in P finden. Auch steht sonst RS 
häufig gegen P: Vers '<6 RS et I vallet d'entor V ans, was 
nicht in y* stehen konnte j da P mit ABEFHl die richtige Les- 
art un vallet ot d*entor VII anz führt. Ebenso Vers 92 Ä 5 
que lor voluntei ne retraient, wo P mit den übrigen Texten geht 
(quant Tincarnacion ne croient). Besondere Beachtung verdient 
endlich die gemeinsame Umstellung der Verse 233 — 236, welche 
R S allein vornehmen. Wir werden also für R S eine gemeinsame 
Quelle y 2 anzunehmen haben, die ihrerseits wieder aus y* geflossen 
ist. Zu derselben Gruppe scheint V zu gehören, Vers 78 lesen 
PRS ancois aloit, V ainz s'en aloit, die übrigen Handschriften 
ainz reperoit (nur U ainz les haoit). Vers 209 haben PRSV 
Li venins, die übrigen Le grant duel {EF Tennerny). Vers 341 
PRSV Por aus confondre et esbaubir, die übrigen Texte Por 
iceus confondre et honir. Die Verse 113, 114 sind in P umge- 
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stellt, in V fehlen sie. Vielleicht hat der Schreiber von V die 
Verse in dieser Utnstellung nicht verstanden^ für unecht gehalten 
und daher ausgelassen. Aus y^, wo die Verse 141 — 150 fehlen, 
karni V nicht geflossen sein. Ebensowenig aus y*, da Vers 64 
171 y^ de trop richesses porcbacier stand, V aber mit den 
übrigen Texten die richtige Lesart des graus richesses covoitier 
hat; dasselbe ergiebt sich aus Vers 101, dort hatte y* condut et, 
V dagegen das richtige aime et. Mithin kann V nur aus einer 
Quelle geflossen sein, auf die auch y^ zurückgeht, diese nenne 
ich y. 

Auf gemeinsame Abstammung deuten femer die Lesarten der 
Handschriften E und F. In beiden fehlt Vers 119, 120. In 
Vers 5 und 6 stellest E F allein die Reimwörter chastiier und 
enseignier um. Vers 6 und 37 haben EF allein tenir gourt gegen 
tenir court der anderen Texte. Vers 29 lesen EF allein par 
estoutie, alle übrigen saus estoutie. Die Verse 33, 34 geben 
EF in einer ganz abweichenden Form u. s. w. Wir werden nach 
alledem berechtigt sein E und F atis einer gemeinsamen Quelle 
z herzuleiten. 

Ferner bilden eine Gruppe für sich die Texte G Hl. Leider 
ist G mir ein Bruchstück, es bricht mit Vers 72 ab. Es mangelt 
daher an dem iwthigen Material, um mit Sicherheit das Verhältnis 
von G zu Hl festzustellen. G H 1 stellen getneinsam Vers 37, 38 
Imiter 39, 40. G HI lesen ferner Vers IG droite reson et bon 
savoir, dagegen AB P RS KQ en lui et resou et savoir. Vers 
39 lese^i Hl Toste et sone, ähnlich G Toste et saine, die übrigen 
Toste et retorne. Vers 62 haben Gl parmi la guille ne passer, 
H ähnlich dedauz Taguille ne passer, die andern Texte ent- 
weder ou (el) cul oder ou chas de Taiguiile et passer. Vers 7 1 
G H 1 Taraeront statt eu j orront und en orront der übrige7i Hand- 
sehr if teil. HI habest gemeinsame Lücken Vers 113, 114, 141, 
142. Die gemeinsame Quelle von GH I nenne ich u. 

Von de7i übrigen noch nicht besprochenen Texten AB DQK 
besteht das engste Verhältniss zwischen A und B^ für die ich 
eine gemeinsmne Quelle X* ansetze. Vers 118 lesen AB quant 
il nel veoient, die meisten übrigen Texte quant il ne Ta voient. 
Vers 138 AB te convient bien matin lever, statt te conviendra 
matin lever m DH IKQPSEF. Vers 296 AB pour m'ame 
fere nete, die übrigen Texte que m*ame fera nete {ausgenommen 
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D). Vers 342 AB m lieu venir, DEHIQPRS en point venir. 
Da an letztgenannter Stelle K in Uebereinstimmung mit AB en 
lieu venir liest, K aber nicht aus x^ geflossen sein kann, wie 
z, B. Vers 138 beweist, so möchte ich für x* und K eine ge- 
meinsame Vorlage x annehmen, für welche auch . die üeherein- 
slunmung vmi K mit AB in Vers WS zu sprechen scheint. 

AD K Q U weisen zwar die gemeinsame Lücke 363, 364 auf, 
indessen glaube ich nicht berechtigt zu sein, für diese Texte eine 
gemeinsame Quelle annehmen zu sollen, da Gedichte am Schlüsse 
weit eher Verstümmelungen ausgesetzt zu sein pflegen als an 
jeder andern Stelle. Dass indess DQ trotz ihrer weltgehenden 
Abweichungen von einander auf gemeinsame Abstammung deuten, 
scheint mir annehmbar, Vers 62 lesen DQ allein el cas de 
Tanguille ; Vers 95 steht in D Q allein soutine gegen die richtige 
Lesart sentiue; Vers 106 />() qu'il en ait, in den übrigen Tex- 
ten qu'il en truisse; Vers 133 DQ fait cil, ABDEFHIKPS 
fist eil {kann allerdings auf Zufall beruhen); Vers 174 />jß a 
nului nel refusoient statt der richtigen Lesart a nule ame nel 
refusoient; Vers 257 DQ molt a aise, die andern Handschriften 
trop a aise; Vers 258 DQ mas ne m'en querroie movoir statt 
ne m'en querroie mes movoir der übrigen Texte; Vers 273 DQ 
molt estoit fous qui statt que fox est qui in den übrigen Hand- 
schriften; Vers^^X DQ deux M. sens statt der richtigen Lesart 
VC sens. Die gemeinsame Quelle von DQ heisse v. 

Da die Lesarien von Text ü, der übrigens nur fragmentarisch 
erhalten ist, keine auffälligen üebereinstimmungen mit denen der 
andern Texte bieten, so kann ich über die Herkunft dieser Hand- 
schrift nichts Sicheres angeben. 

Nachdem es uns gelungen ist, die 15 Handschriften auf 6 
Gruppen zurückzuführen j würde es miser e nächste Aufgabe sein, 
auch das Verhältnis dieser 6 Gruppen zu einander und ihre 
Descendenz aus dem gemeinsamen Originale zu ermitteln. Leider 
haben die Untersuchungen des Herausgebers nicht zu einem be- 
friedigenden Resultate geführt. Selbst die Frage, ob z und J 
auf eine gemeinsame Quelle zurückzuführen sind, wage ich nicht 
bestimmt zu entscheiden, obgleich eine Stelle (Vers 31, wo yz all- 
ein en poverte statt en penitance lesen), dafür sprechen tvürde. 
Zur besseren Veranschaulichung des bisher Entwickelten diene 
folgendes Schema: 
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Original 




U G HI DQ K AB V P RS EF. 

Bei der Feststellung des kritischen Textes lege ich Hand- 
schrift A zu Grunde, da dieselbe alt und gut ist. Wo A von B 
abweicht, werden selbstverständlich die übrigen Texte zu Rate zu 
ziehen sein. Besondere Berücksichtigung verdient j, welches 
von den übrigen Gruppen am häufigsten zu A, beziehentlich zu 
X steht. Vers 12 liest PS (= y) mit x le porte gegen aporte, 
conporte, déporte der andern Gruppen. Vers 34 y + u BQ 
gegen ADKz; Vers 50 y + xu () gegen DEF; Vers 95 y + x 
gegen vzu; Vers 97 y + AIQ gegen zBKHD; Vers 161 y + 
ZAKI gegen BDHQ; Vers 200 J + AH gegen BDEIKQ; 
Vers 273 y + xu gegen jz u. s. w. 

23. Ein längeres Anglonormannisches Gedicht in einer Hand- 
schrift des Britischen Museums, royal 20 B 14, eine Legetidensamm- 
lung enthaltend. Die Englische Heimat des Dichters geht aus 
Vers 73 — 74 hervor: 

Une cuBtume vei en cele terre 
ke n'est pas en Engleterre. 
Geschrieben ist die Handschrift zwischen 1307 und 1361, wie 
aus folgenden beiden Bemerkungen , die sich in derselben finden, 
hervorgeht; die eine von der Hand des Schreibers der Handschriß 
auf einem Zettel, der zwischen Blatt 166 und 167 eingeheftet ist: 

Anno milleno centeno ter numerato 
juncto septeno super Martis postera feste 
sancti Mathei sepelivit menbra magistri 
Thom Guttonie^ presulis Ëxon. 
est M. semel. 
die andere auf Blatt 112d, von einer andern Hand: Iste liber 
est Johannis Golyford de manu ejusdem scriptus apud Galmeton. 
Anno domini millesimo trisentesimo sexagesimo primo. 

* vielleicht Guctonie. 
Bibliotheca Normannica II. 2 



18 

24. Le Dit du petit Juitel, ein Französisches Gedicht m 
einer Pariser Handschrift B. N., fr. 24432, früher Notre- Barne 
198, Blatt 123 a — 125^, XIV , Jahrhundert. Bieses Bit ist bereits 
früher nach derselben Handschrift veröffentlicht von Achille Jubinal, 
Nouveau Recueil de coûtes, dits, fabliaux des XIII., XIV., 
XV. siècles, Paris 1839, Band I, S. 231—237. 

25. Ein Prosastück 'De Ten faut Juifz que son père mißt 
en une fournaise*, in 2 Pariser Handschriften des XV. Jahr- 
hunderts: A B. K, fr. 1805, Blatt 21 r«; B B. N., fr. 1806, 
Blatt 14 r®. Biese Prosa gehört einer Legendensammlung an, 
welche der Minorit Jean le Conte auf Befehl des Herzogs Peter II. 
von Alencon und dessen Gemahlin Marie Chamaillard verfasste. 
Biese vermahlten sich im Jahre 1371, der Herzog starb 1404 
{man vergleiche l'Art de vérifier les dates II, 885 — 886), folg- 
lich gehört diese Sammlung in das Ende des XIV. oder in den 
Anfang des XV. Jahrhunderts. 

26. Eine Prosa 'D*un filz d*un Juif que nostre dame garda 
d'ardoir en une fournaise' in einer Pariser Handschrift aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts, B. N., fr. 410, früher 7018^ 
Blatt 41 r^, welche eine Legendensammlung, betitelt 'Ung livre des 
faiz et miracles de nostre dame*, enthält. Weitere Nachricht 
über die Handschrift gibt Paulin Paris, Les manuscrits français 
IV, S. 6. 

27. Ein Neufranzösischer Text: 'Miracle d'un enfant Juif 
in der Histoire ecclésiastique depuis Tan 483 à 590 von Be Fleury, 
Paris 1740, Band VII, S. 432 — 433, mit einigen Aenderungen 
bereits abgedruckt von Poquet a. a. 0. S. 281, 282. 

D. Sp a ni s che. 

28. Gonzalo de Berceo (1198 — 1268), Milagros de Nuestra 
Senora, Stück XVI, in der Bibl. de autores espauoles, Poetas 
castellanos anteriores al siglo XV p. p. Don Antonio Sanchez, 
continuada por Don Florencio Janer, Madrid 1874. 

E. Beutsche. 

29. Bas Jüdel in Hahns Gedichten des 12. und 13. Jahr- 
hunderts, Quedlinburg 1840, S. 129 — 134, und in Karl Müllen- 
hoffs Altdeutschen Sprachproben, III Auflage, 1878, S. 107 — 112 
(/lacÄ der Wiener Hs. 2696 {rec. 3 1 76), S. 69 a— 75 d). Bieses Gedicht 
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gehört nach Wackemagel {Deutsche Literaturgeschichte S. 162, 
Anmerkung 52) noch dem XIL Jahrhundert an, Bruchstilcke 
des Jüdel {nämlich Hahn a. a, 0. S. n\ Vers 28—39; Ä 131 
Vers 53 bis S. 132 Vers 4; S. 132 Vers 11 bis S, 132 Vers 46; 
S. 132 FJ?r^ 66 bis S. 133 Fer^ 5) hat Franz Schmidt in Nau- 
, manns Serapeum III, No, 22 (30. November 1842) nach einer sehr 
beschädigten Handschrift der gräflich Ortenburgischen Bibliothek 
zu Tambach in Oberfranken mitgetheilt (Hinweis des Herrn Pro- 
fessor Lucae), 

30. Der Judenknabe, veröffentlicht in Franz Pfeiffers * Marien- 
legenden', Stuttgart 1846 wid Wien 1863, S, 237—260. Diese 
Legende bildet einen Theil des sogenannten alten Passionales, 
welches in Mitteldeutschland von einem unbekannten Dichter, der 
auch ein 'Leben der Väter' geschrieben hat, verfasst ist, 'Der 
ausgebildete Vers und Reim, der freie gewandte Vortrag, kurz 
der ganze Anstrich dieses Werkes deutet auf die zweite Hälfte des 
13. Jahrhunderts,' Pfeiffer a. a, 0,, Einleitung S. XIL 

F, Arabische, 

31. Beatae virginis Mariae miraculum de puero quodam 
Judaeo, qui ab aliis Gbristianis pueris baptizatus et a paren- 
tibuB in odium fidei in fornacem ardentem injectas beatae 
virginis patrocinio incolumis et sanus evasit. Diese Ueberlie- 
ferung steht nach Assemanns Bibliothecae apostol. Vaticanae 
codicum catalogus, Pars I, Tom. II, S, 342 und 352 in der 
Handschrift 58 {Blatt 161, Stück 27) der Vaticanischen Bibliothek, 
Sie scheint inhaltlich mil dem Griechischen Text 5 überein- 
zustimmen, 

32. Arabische üebersetzung von Agapios' AfiaçrœXœv ikxnrjcla, 
welches Werk die Legende vom Judenknaben enthält. Bei Asse- 
mann a. a, 0, Pars 1, Tom, III, S, 509 findet sich folgende An- 
gabe: Cod. CCXXI in 8, bombycinus, foliis 118 constans^ Arabieè, 

sed lit. Chald. exaratus quo continetur Agapii Cretensis 

Monachi in Monte Atho Liber asceticus, oui titulus Dux pec- 
cantium, seu Peccantium salus, e Graeco sermone vulgari in 
Arabicum translatas a Presbytère Josepho filio Abdallae Ale- 
pensi. Eine Arabische üebersetzung der übrigen Werke des 
Agapios enthält Cod. orient. CCI der Vaticanischen Bibliothek 
{s, Assemann a. a. 0, Pars 1, Tom, III, S, 454 — 459). 

2* 
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G. Aethiopische. 
33. Nach Zotenbergs Catalogue des manuscrits éthiopiens 
(Gheez et Aucharique) de la Bibliothèque nationale S. 70 ent- 
hält die Handschrift 62 (aus dem XV L Jahrhundert): Wunder 
der heiligen Jungfrau, Der Inhalt des 56. derselben auf Bl. 89, 
wird im Catalog folgendermassen angegeben: Histoire d^un jeune 
garçon juif de Tyr, nommé Joseph, qui, ayant assisté, le jour 
de Pâques, à la messe dans Téglise des chrétiens, où il vit la 
sainte vierge, fut jeté par son père dans un four chauffé. 11 
en sortit sain et sauf. 



Bei der Untersuchung des Verhältnisses , in dem die ange- 
führten Bearbeitungen zu einander stehest, werden wir von den 
ältesten Texten, also von den Griechischen und Lateinischen, und 
unter diesen wieder von Euagrius (1) und Gregor (6), ausgehen 
müssen. 

Der Griechische Text aus den ASS, (2) stimmt fast wörtlich 
mit Euagrius überein und scheint aus diesem unmittelbar geflossen 
zu sein. Der Bericht des Nicephorus Kallistus (3) zeigt zwar 
ebenfalls auffällige Uebereiristimmungen mit Euagrius, doch hat 
er allem Anscheine nach nicht aus diesem unmittelbar geschöpft, 
sonst hätte er als Historiker bei der Aufzählung der Bischöfe 
nicht den Epiphanios übergangen {V, Zeile 2). Des Nicephorus 
Vorlage stand indessen dem Euagrius jedenfalls sehr nahe. Auch 
scheint er die Vita des Menas aus den ASS. (2) hinzugezogen 
zu haben, dafür spricht z, B, die Tautologie r^v xâfitvov vjta- 
vcnpat , , . rœ rœv dvd-çaxœv jtviyel, die sich nur erklärt, wenn 
man annimmt, er habe das 'èv rœ jtviyel rœv dvd-Qccxœv' des 
Euagrius und das 'tv r^i xccf^ivw' der ASS, mit einander verbinden 
wollen. Man beachte femer dass die ASS, mit den Worten 'Merà 
6e zçlrrjv fjfiéçav jcaçà r^v d-vçav rov êQyaorrjçiov roi dvôçoç' 
u. s. w,, und dem entsprechend Nicephorus (3) 'Eal ^ fiera 
rçLrrjv rfiéçav jtaçà ro rov dvâçoç èçyaoxijçLOv' einen neueii 
Satz beginnen, während Euagrius (1) an dieser Stelle mit einem 
Participialsatz anknüpft; auch weicht er hier in der Diction ab. 
Der Abschnitt aus De Fleury's Kirchengeschichte (27) ist eine 
freie Uebersetzung des Nicephorus (3). Wiewol der Wiener 
Text 5 die Legende in sehr veränderter Gestalt wiedergiebt, so 
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ist dennoch sehr wahrscheinlich, dass er auf Euagrius (1) beruht. 
Die beiden gemeinsame Bemerkung, dass die heilige Jungfrau im 
Purpur g ewande im Ofen erschienen sei und durch Besprengen 
mit Wasser die Wut der Flammen gebändigt habe, deutet 
darauf hin. Ich vermute dass der unbekannte Verfasser des 
Arabischen Textes 31 aus 5 geschöpft. In 5 und 31 wird der 
Judenknabe von den christlichen Spielkameraden getauft und 
von beiden Eltern in die Flammen geworfen. In diesen beiden 
Puncten weichen 5 und 31 gemeinschaftlich von allen anderen 
Versionen ab. Aus den einleitenden Worten Tragmentis de 
corpore Christi in altare superatis accessit custos sacrarum ad 
scholas cujusdam magistri, prout solitum erat petens jejunos 
pueros, ut ea sumerent' im Text 15, welche Bemerkung Euagrius 
(1) ebenfalls voranschickt, sowie aus der beiden gemeinsamen 
Erwähnung des Kaisers zum Schluss der Darstellung ergiebt sich 
die Abhängigkeit des Lateinischen Textes 15 von Euagrius (1). 
Ob 15 direct aus 1 geschöpft, lässt sich nicht feststellen. 

Gregor (6), über dessen Verhältniss zu seinem Zeitgenossen 
Euagrius ich nichts Bestimmtes anzugeben im Stande bin, weicht 
von diesem (1) in folgenden Puncten ab: die Mutter entdeckt die 
That des alten Juden sofort (in 1 erst nach einigen Tagen); 
die heilige Jungfrau bedeckt im Ofen den Knaben mit ihrem 
Gewände und beschützt ihn so gegen die Flammen; der Misse- 
thäter wird von der erregten Menge ebenfalls in den Ofen ge- 
worfen. Da alle übrigen Versionen hierin mit Gregor (6) über- 
einstimmen (nur in den Vies des anciens peres = 22 und dem 
Dit = 24 wird der Vater bekehrt), so wird Gregor (6) als ihre 
gemeinsame Quelle zu betrachten sein. Untersuchen wir indess 
das Verhältnis, in dem sie zu Gregor und unter einander stehen, 
fiäher. Der Text des Agapios (4) schliesst sich auf das Engste 
dem des Gregor (6) an. So findet sich in beiden an derselben 
Stelle und fast mit denselben Worten ein Hinweis auf die alt- 
testamentliche Erzählung von den drei Männern im feurigen Ofen. 
Text 32 ist eine Arabische Uebersetzung des Agapios (4). Die 
Ueberlieferung Sigiberts (7) ist eine blosse Verkürzung der- 
jenigen Gregors. Die Darstellung bei Vincenz von Beauvais (12) 
ist aus zwei Werken compilirt, nämlich Zeile 1 — 7 aus 
Sigiberts Spéculum historiale (7), wie eine Vergleichung lehrt, 
und Zeile 7 bis zum Schluss aus einem Mariale, wie 
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Vincenz (12) selbst angiehf. Dieses Mariale habe ich nicht 
ermitteln können. Boss es an der vorliegenden Stelle unmittelbar 
auf Gregor (6) zurückgeht, beweist der fast durchgehende Gleich- 
klang des Wortlauts, In ähnlicher Weise schliessen sich die 
Lateinischen Texte 11 und 14, was den Wortlaut anbetrifft, eng 
an Gregor (6) an. Der Verfasser von 14 scheint jedoch im 
Anfange auch Sigibert (7) hinzugezogen zu haben, wie das ihnen 
gemeinsame 'cum a coevis suis Christian orum filiis ad hoc ad- 
ductus fuisset' beweist. Wenngleich Honoritis Augicstodunensis (8), 
was den Ausdruck anlangt, dem Gregor gegenüber eine unab- 
hängigere Stellung einnimmt als die zuletzt besprochenen Texte ^), 
so stimmt er mit ihm doch sachlich vollständig iiberein. Ich ver- 
mute daher dass auch er direkt aus Gregor geschöpft. Offefibar 
beruht das Lateinische Gedicht 17 auf Gregor, wie einige nahezu 
wörtliche Uebereinstimmungen beider Bearbeitungen beweisen. End- 
lich scheint auf Letzteren die Legende aus den Vies des anciens 
peres (22) zurückzugehen, da in dieser, entsprechend dem 'Quid 
in oriente actum fuerit' des Gregor (6, 1), als Ort der Hand- 
lung Aegypten angegeben wird (22, F. 73), und auch sonst bis 
auf den Schluss, wie bereits angedeutet, sachlich keinerlei Ab- 
weichungen vorliegen. Das Dit (24) zeigt mit 22 zahlreiche 
wörtliche Uebereinstimmungen und ist mithin blosse Umdichtung 
des Abschnitts der Vies des anciens peres. *^) 

Die bisher noch nicht besprochenen Versionen 10, 13, 16, 
18, 19, 20, 21, 23, 25, 26, 28, 29, 30 habe^i Botho (9) zur 
gemeinsamen Quelle. Dieser beruft sich auf den mündlichen 
Bericht eines Mönches Petrus de Clusa aus Bourges.^) Die üeber- 
lieferung in der Legenda aurea (13) ist eine verkürzte Wieder- 
gabe der Erzählung Bothos (9). Ebenso verhält sich die Dar- 
stellung in Herolds Promptuarium (18) zu derje7iigen in der 
Legenda aurea (13). Dass indess Herold (18) auch Botho (9) 
hinzugezogen, beweisen einige Uebereinstimmungen beider gegen 
die Legenda aurea (13).*) Die Alt/ranzösische Erzählung 26 

*) Es fehlt indess an gewissen Anklängen nicht, 

2) Man vergleiche ^^ V. 127 u.24t Str. ly a ; 22 F. 183, 184 «.24 Ar. 28Ô; 
22 V. 190—197 und 24 Str. 29/ 22 V. 253 — 255 und 24 Str. 37 u. s. w. 

3) 9, I — 3 res . . . quam solebat narrare quidam monachus u. s. w. 

*) 9, 18 graviter iratus und 18, 7 -vehementer iratus gegen 18, 9 furore 
repletus; 9, 43 in domini fide ferventiores extiterunt und 18, 19 in fide fer- 
ventiores fuerunt, dagegen fehlen in 13 diese Worte gänzlich. 
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ist eine zum Theil wörtliche üehersetzung der Legenda aurea 
(13). Der Lateinische Text 16 stimmt mit Botho fast wörtlich 
über ein. Der Hinweis auf Petrus de Clusa in Bourges, den mit 
Botho in ganz entsprechender Weise Ädgar (20), Berceo (28) 
und der Verfasser von 10 ihrer Erzählung voranschicken, 
liefert einen genügenden Beweis, dass sie unmittelbar aus Botho 
(9) geschöpft, Dass das längere Normannische Gedicht (23), 
m dem sich dieser Hinweis ebenfalls findet, nicht unmittelbar auf 
Botho, sondern auf den Lateinischen Text 10 zurückgeht, zeigen 
mehrere ihnen alleiyi eigene Ausschmückungen und Zusätze, *) 
Dass femer auch Walther von Coincy (21), Petrus Rossetus (19), 
sowie der unbekannte Verfasser von 26 aus Botho (9) geschöpft, 
dafür bietet schon der Umstand, dass sie übereinstimmend Bourges 
als Ort der Handlung bezeichnen, geiiügende Sicherheit, Die 
Angabe, dass der alte Jude Glasmacher gewesen, welche Walther 
(21) und Petrus Rossetus (19) mit Gregor (6) gemein haben, 
trotzdem in ihrer gemeinsamen Quelle Botho (9) nichts über den 
Stand des Juden verlautet, entkräftet die zuletzt geäusserte Be- 
hauptung nicht. Gregor, der allgemein bekannt war, ist hier 
offenbar hinzugezogen, aber eben nur an dieser Stelle, denn die 
Darstellungen Walthers (21) und Petrus* (19) schliessen sich sonst 
eng an Botho (9) an, so berichten sie z, B, beide nach seinem 
Vorbilde von der Erscheinung der Jungfrau Maria auf dem Altar, 
die den Priester bei der Communion unterstützt; bei Gregor (6) 
lesen wir davon nichts. 

Wir kommen endlich zu den beiden Deutschen Legenden, 
dem Jüdel (29) und dem Judenknaben (30). Nach Josef Haupt 
(Ueber das mitteldeutsche Buch der Väter, Sitzungsberichte der 
philos.' hist. Klasse der Wiener Akademie der Wisse7ischaften, 
Band 69, S. 71 — 146^ soll die Legenda aurea (13 verfasst vor 
dem Jahre 1293), wie für die Pfeifferschen Marienlegenden über- 
haupt, so auch für den Judenknaben (30) die Quelle gewesen 
sein. Das Jüdel aber hält Josef Haupt für jünger als den 
Judenknaben. Diese Ansicht scheint mir unhaltbar, denn das Jüdel 
(29) stammt nach Wackernagel (Deutsche Literaturgesch., S. 162, 
Anmerkung b2J aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, ist also 
älter als die Legenda aurea (13) und der Judenknabe (30). 



*) Man vergleiche damit 23, 15, 23, 50, 51, 77, 229 u.ff. 
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Da nun letzteres Gedicht und das Jüdel in völliger üebereinstim- 
mung eine von allen übrigen Texten abweichende freie Behand- 
lung unserer Fabel enthalten, so kann der Judenknabe (30) nur 
auf das Jüdel (29) zurückgehen. Dass die Quelle des Jüdel (29) 
Botho (9) war, ist wahrscheinlich, da in beiden die Zeit der 
Handlung Ostern ist und in beiden von einer wunderbaren Er- 
scheinung auf dem Altar während der Communion erzählt wird. 
Doch steht dieser Bearbeiter seiner Quelle weit freier gegenüber 
als alle übrigen. Er erzählt anmutig und in gewählter Sprache, 
und hat auch inhaltlich den überlieferten Stoff vielfach im Ein- 
zelnen ausgeschmückt oder frei umgestaltet. 

lieber das Verhältnis der Aethiopischen Darstellung 33 zu 
den übrigen Texten vermag ich nichts Bestimmtes anzugeben, da 
es, nach der kurzen Inhaltsangabe Zotenbergs , an den nötigen 
Anhaltspuncten gebricht 

Das Ergebnis der letzten Seiten ist also: 
auf 1 fEuagriusJ beruhen: 2, 3, 5, 16, 27, 31. 
auf 6 f Gregor J beruhen : 4, 1, 8, 11, 12, 14, 17, 22, 24, 32. 
auf 9 f Botho J beruhen: 10, 13, 16, 18, 19, 20, 21, 23, 25, 26, 
28, 29, 30. 



Die Aufnahme der Legende vom Judenknaben in die Biblio- 
theca Normannica ist damit begründet, dass zwei Texte (20 und 
23), darunter der älteste volkssprachliche Text überhaupt, der 
Normannischen Mundart angehören. Diese beiden Texte können 
als Proben der umfänglichen und bis dahin ungedruckten Legenden- 
dichtungen dienen, welchen dieselben entnommen sind. Eine Unter- 
suchung über den Ursprung und die Verbreitung dieser Legende 
legte mir schon die Pflicht des Herausgebers auf Wenn ich 
aber die Griechischen, Lateinischen und Französischen Texte in 
bequemer Uebersicht zusammengestellt habe, so war dies schon 
zur Illustrirung des in der Einleitung gesagten notwendig, da 
die Mehrzahl dieser Texte aus Handschriften oder seltenen Drucken 
entnommen ist. 

Text 4, 10, 15, 16, 17, 20, 21 f Oxforder Handschrift), 
22 (Handschrift U und V), 23, 24, 25, 26 sind von Herrn Pro- 
fessor Suchier, Text 11 von Herrn Prof. Monaci in Rom und 
Text 4 von Herrn Reinsch in London für mich gütigst abge- 
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schrieben worden. Eine Abschrift vmi Text 5 und 19 erhielt 
ich durch gefällige i ermitllung des Herrn Cnstos Dr, Josef Haupt 
in Wien und des Herrn Bibliothekars Dr, Neubauer in Oxford, 
Herr Prof Stengel in Marburg hat mir bereitwilligst seine Be- 
schreibungen der Handschriften NUV der Vies des anciens peres 
überlassen. Die Handschriften UV sind mir erst durch die Mit- 
theilungen des Herrn Prof Stengel bekannt geworden. 

Allen diesen Herren, sowie den Herrn Professoren Lucae 
in Marburg, Paul Meyer in Paris, Schipper in Wien, Zotenberg 
171 Paris, von denen ich mancherlei Hinweise und Beiträge er- 
hallen, sage ich meinen verbindlichsten Dank. Ich bin insbeson- 
dere auch Herrn Prof Zacher in Halle zu Danke verpflichtet, 
der an meiner Arbeit freundlichen Antheil genomme^i und dieselbe 
durch seinen Rat gefördert hat. Ich richte schliesslich Worte 
des Dankes an Herrn Dr, Millier, Assistenten an der Berliner 
Bibliothek, für die Bereitwilligkeit, mit der er mir über zahl- 
reiche bibliographische Fragen die erbetene Auskunft ertheilte. 



A. 



Griechische Texte. 
(1-5). 



1. 

EuHgrius scholasticus (t nach 594). 

EvayQlov oxoXaörixov ^ExxXrjöcaOTixr/ löroQia. 

Buch 4, ^ap. 36 ^ 

nac/i der Ausgabe von Henricus Valesius. Turin 1748. fol. S. yj"}. 
nebst den Varianten der Ausgabe von Robertus Stephanus. Paris 1544. 

fol. Bl. 167 r. 

//£(>l Mi]va Tov jtaxQidçxov'^ xal rov yeyotHnoc rr/vcxatra 
^avfiaroç tiç ro rov '^Eßcalov^ jtacölov. 

Ävd-i[iov, COQ fioi XéXsxrat, rov O-qovov tt/ç ßaötUöoc 
sxßtßXrjiitvov Ejtiçâvtoç rr/v ijciöxojcrjv diadéxtrcct. fitrà âe 
av ^Ejtigxxvtov Mrjväg, Iq)^ ov xal d-avfia y^yops Xoyov jroXXov 
a^LOV. sB^og jtaXaiov ßovXerai dvà rrjv ßaöiXtvovöav, or av 

5 jtoXv TL XQ'^il^^ "^^^ aylœv fifçlâœv rov dxçdvrov öctjfiaroc 
Xqiötov tov B^sov Tjfiœv trajtofislvoi, Jtalôaq dg)B^6çovç fiera- 
jcéfUTTOvg ylyvtod-at Jteçl tcôv èç ;fö//afcrf4rfa(J:>c(i>lotJ ^ (poiTœvrœi^ 
xal Tama xaTeoMeitK ojteç èjtsidrj yéyovev, TjXlöd-rj fiera rœv 
Tcalôœv vaXovçyov Jiatç "^Eßcalov ttjv öo^av, og roîg yovtvöi 

10 ri^v alrlav rr/g ßcaövrrJTog Jtvrd-avofiévoig drsZjte to ysyovog, 
xal ojtsç djcoçayœv ovv TOlg dXXoig Jtacolv urj, o ôe (pvôag 
&vfioi)0'(:lg xal fifjvloag Iv roi Jinysl tcôv dvd-çdxojv, evd^a Ttjv 
vaXov èfi6çg)ov, tov jialôa xaM7jö(v dvdtpag. œg ôs tov jtalôa 
ri lirjTTjQ C^TjTOVôa evçelv otx ïôxvs, jravrax^ Tr^g jcôXsœg ^ei 

15 jtOT7UCûfitV7] xal Xvytov xo^xvovöa xal Tçirala jcaçà tîjv O-vçav 
TOV iQyaOT7]çlov Tdvdçog höTCüOa ovofiaorl dvexdXti tov Jtalôa, 
TOlg 0^Q7]voig oJcaçaTTOfiévrj. o de rijg tpœvrjg Trjg fiTjTçog 
ovvslg Ix TOV JtVLyéayg dvTajtBxçlveTO. ij de Tag dvçag ôiaTs- 



I Aap. 35 bei Stephanus. 2 bei Stephanus naxQLCLQX^- 3 Eßceov. 
4 ;(a//atdfda(;;^aAorç. 
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f/ovöa eïoG) TS yavofiévr/ oçà rov jialôa xœv avd-çdxœv fiéôov 
eörctha, rov Jtvçoç avzov fii^ nçoçiapavroq. oç avsQœzœfitvoç, 20 
ojcœq âjtau^?)g /iefibvi]xti, yvpalxa eg)T/ jtoç(pvçâv afiJcexofitvr]v 
lodi^ra, ôvxvà tpoirmöav Jtaç avrov vôœç oçéyuv xal rovrcp 
rovç JtXr]aiàC,ovraç xœv avO-çaxœv xattvva^eiv öizl^eiv te 
avrov, bôàxiq jceivqyt]. ojtsç tJtttdrj èç^ iovörivuxvov r(i>iyiß^7i, 
rov fikv jcalôa xài rrjv fi/]Té()a rœ Xovrçœ r?iç jtaXiyytvtolaç 25 
q)O)rio0'tvraç èxXijçœoa. rov ôh çvoai^ra ovx dvaöxofisrov 
XçiOriavolç Ivaçi&firjd'TJvat^ èv ovxalç coq jcaidotpovov dreOxo- 
XojiLOe'^. ravra fiev rfjôe yéyove. 

5 sic. 6 avvaçid-fiT^S'fivai. 7 dvsaxokonioev. 



2. 

Leben des hl. Menas, 

Erzbischofs von Constantinopel 536—552. 

Kap. 4 — 6. 

nach der Ausgabe in den Acta sanctorum Augusti V. 170. 

4. 'Eni TOVTOv rov fiaxaçiov Mr/và xal d-aviia yéyovs 
Xoyov JtoXXov a^iov. "EO'Oç utaXaiov tv r^ ßaöiXevovoy JtoZei 
övfißalvei ylveöd-ai, or av rœv ayiœr fiSQlâœv rov xifilov 
öcofiarog xal aïfiaroç èvajcofisivoi firj fisraôod^v, jcalôccç dctd'O- 
5 çovç fierajcéfiJCTOvç yeveöß^ai jtaçà rœv eiç ;f«^a4de(Ja(>x«>lov 
tpoirœvrœv xai xavxa xartod-ieiv. "Ojcsq hnsiôri yéyovev, fiXfht 
liera rœv jiaiôlœv vaXovçyov Jtalç ^Eßcaiov rrjv ôo^av oç 
roZç yovevôi rr^v alrlav rijç ßcaövTfjroc jcvvO'avofiévoLç b^bIjibi^ 
xo yeyovoq, xal oüibq djcoçayœv 6vv xolç aXXoiç Jtaiolv sîi]. 

10 'O ÔB JtatTjQ avxov d-vfiœO^Blç tv xf] xafiivq), Ivd-a X7]v vaXov 
ôiB(i6çq>ov , xov jtalôa xad'lrjatv avdtpaç. 'loç ôb xov jtalôa ^ 
liTjftriQ ^Tjxovöa BVQBlv ovx îoxvB {XBXf/O'vlaç yàç avxrjç xovxo 
yéyovB), :jtavxaxov xrjg jcôXeœç jcbçiî/bl jcoxviœfiévr] xal Xvyiov * 
xœxvovoa. 

15 5. Mexà ÔB xçlxTjP fjfiéçav Jtaçà xrjv d^çav xov èçyaûxt]- 

qIov xov dvôçoç Boxœoa ovofiaôxl àvBxàXBi xov Jtalôa, xolç 
d-QJjvotç ôJtaQOTXOfiévri. ^0 ôh xrjç g)œv7Jç xrjç (irjxçoç ôwelç 
Bx x^ç xafilvov dvxajcBXçivaxo' ij ôb xàç d^çaç ôiaxefiovôa 
BÏôœ XB yBVO/iét^ bça xov Jtalôa xœv avd-çdxœv fiéoov eoxœxa 

20 xov JtvQOç avxov (i^ Jtçoçdipavxoç' oç dveçœxcofiBt^oç ojtœç 
dütad^q BfiBfiBm]XBi, yvvalxa bç>7] JtoQ(pv^àv dfiJtBXOfiévrjv böO-tj- 
xa, ûvxvà (potxœoav naq avxov vôœç oçeyBLV xal xovxœ xovg 



I Die Herausgeher der Acta sanctorum vermuthen XvyQÔiç; doch steht 
das ônokvyiov des Nicephorus noch näher. 
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jilrjoLa^ovrœ; rœv avd-Qoxœv xarewaC^etv öirl^stv re avxov, 
bôâxiç jcsivœrj. 

6. ^Ojcsq sjcecôi^ elç ^lovöxiviavov jjvéxd-r], rov (lev jcaîôa 25 
Tcal TTjv /iTjzéQa xcp XovxQcp xfjç jtaXcyysi^eoiaç ôià Mtjva q)(oxi6' 
■B-tvxaq axXîjQoxJs' xov ôh (pvôavxa ovx dvaôxofisvov XçiOxiavolç 
èvaçLd-fifi&rivat èv ovxatç œç jtaiôoipopov avsOxoXoJciOsv. jiXZà 
xavxa fiev ovxœç yéyovsv. 



3. 

NlcephoruS KallistllS (H. Jahrhundert). 

NiX7]<p6çov KaZXiOTov roi) S avO-ojtovXov ^ExxXr/Oiaorix?) loroçia. 

Buch 17, Kap. 25. 

nach der Ausgabe von Joannes Lang. Paris 1630. fol. Band II, S. 'J'J^. 

llsçï Tov yeyovoToç {^-avfiaroç tjtl xm rov 'Eßcaiov Jtatdl Jtaçà 
rrjç vjctçaylaç O-soroxov. 

Tov ôe rfjç ßaoCXlöoc sjtiôxojtov jivO^lfiov rov d-Qovov 
xaraöJtaö^evrog , œç EÎQrjftaij Mrjvà xs àvr avrov Jtçoç Ayà- 
{hœvoç TOV Jtâjta tJttXeyémoq xaï x^t.çorovrid'évTOç: , d-avfid ri 
ytyovsv èv rfj Kcovoravrlvov Xoyov jtoXXov agLOV o dij Sç 
5 y' tvov ôi7]y?}6ofiai. ed-oç xexçdrîjxev ex jtoXXov r^ ßaatXlat 
rœv JtoXsœv, œç, Ijtuôàv jcoXv tl xœv fieçtôœv xov dxQccvxov 
xaï d-elov Oœfiaxoç xov xvçiov xaï -d-sov xal OœxTJçoç r/fiœr 
Irjaov XçLoxov èvajcoXsKpd-elri , fiexaOxéXXsoO'at xovç leçéaç 
jcalôaç âq)d'6çovç tx xmv tç ;fa/M«trftd«öxa>lov (poLxcovxœv xal 

10 xavxaç vîjoxeiç boMblv. o ötj xal èfiol jtoXXaxiç veœxéQw 
xo(itôfj y s ovxL tJtiovveßfj yeveöß-ac, /laXiöxa d-eioiç xefiévsôi 
oiaxQißetv ex véov Jtsjtotrjfiévcp Ojrovô^v. xoiovxov xi xal xoxs 
Mîjvà jraxçiaçxocvxoç övvtßaivi. övvrjXiöi^r] xolvvv xoîç ijÇîj- 
fiévoiç èjtl xovxm Jtaiol xal xi jtaiâlov '^Eßcalov xt^v ôô^av 

15 dvâçoç 8§ véXcov jcoçi^ofitvov xo Ç,7Jv' o Ijtsl JtoXv xi xfjq 
œçaq àvaXmoav lut oïxov tyévtxo, xrjv xrjç ßcadvxrjxoc atxlav 
e^axQißovfievocc xolq yovevOiv dv^yytXXsv, œç sïr] xolç âXXoiç 
jtaiölv dvà xo d-tîov xtfispoç xœv d-eiœv fieçlôœv djtoq)ayov. 
b ôh jcaxîjç xœ xaivœ xov dxovôfiaxoç sic ^fiov dvacp^ùç, 

20 x^v xd/itvov vTcavdtpaÇj svd-a xtjv vaXov bfi6çg)ov, xœ xœv 
dvd^çdxœv Jtvtyel Xaß(DV dxovxl^st xov jialôa' fÀr]vi(jaç xœ 
jt£JtçaYiiév(p, xdv firjôav eiôœç 6 Jtaîç ETtçaxxtv. èjttl de xov 
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jtalôa fi fii]rr]Q dva^rjzovoa ßcaavvovra ovôafiov evçiôxe, Jiav- 
xaipv jtBQix^u Tr]v jiôXiv ôuvbv oXofpvçofiévrj xal èjcixœxvovoa 
Tcp jtaiôl. xal ôi^ fiera tqIttjv îjfieQav jcaçà ro xov dvôçoç 25 
èçyaaTfjQiov yevoiiévrj, O-çîjvoïc; vjteçg)véot öjcacarrovöa eavvijv 
txàXu xov Jtalôa, ÔLcôXvyiov tJttorévovoa. 6 ôe JtaZç rrjq 
firjTQtxJjq ii]oO-?ifitvoç ßoijg tx xov Jtviytoq xrjv àjcoxçioiv èjcocetxo. 
7j ôi' tvd-vç xàç ß-vcag övvxQi^aöa, Jtaçdôo^ov oiov, sœça 
xov jialôa i-jù fiéôoig xad-eorœxa xolç àvd-ça^i, fi7]Ô6 xçl^a 30 
xrjç (pXoyoq Xvfi7]vaö0^ai ôvvi]0-tiOr]ç. èjtel as xal xrjv alxiav 
i^Qwxàxo, Jtœç djtad^rjç ôtafisfievi^xsi, yvvalxa xivà xœv £jcig)avœv 
sktye noQtfVQàv dvaßeßhj/xerriv Ozokrjv, jcaç' avxœ ovx^à 
fpocxœoav vôcuç èyx^tv xal xovxœ xo jtXTjöid^ov xrjç tpXoyoç 
xaxevvd^eiv xal ôlxa Jtaçéxsiv, rjvlxa Jtsivœi], œg ôh xavxa 35 
^lovoxiviavoç eyvG), xov (ûv jtalôa ovv x^ iiî]xqI xœ d^elco X7]ç 
jtaZtyyevsôLaç jcçoçrjys Zovxçœ xal djtexjLrjçov ûto} ' xov ôé y a 
vtXovçyov fi7j dvaöxo/itvov xà XQiôxiavatv èXtùO-ai èv övx^ 
ola Jtatâofpovov dvsöxoXojii^ev. aXXà xavxa fihv x^ôe Jtcoeßr/. 
^fisïç di avihq èjtl xo JtQOxelfisvov x^v xov Xoyov QVfÀî]V 40 
dydyojfitv. 
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4. 

Agapios. 

Tœv afmçxœXœv ôcorriçla (1641). 

nach der Ausgabe von Venedig 1671 nebst den Varianten der Ausgabe 

von Venedig 1803. 

/Zb pi xov xotvœi^OavTOç naiôoq 'lovâalov xaï fi'^ x^'^^'^^^'^^^^ 
vjto xov JtvQoq x^ç xafilvov. Savfia .X^. 

Elç xà fiéçTj x^ç dvaxoXrjç '^xov xlç ^lovôatoç 2;fo>r jtaiôiov 
XQOVIOP htxa, x6 ojtolov àvxafiœd^ fiiav ^fiéçav fiexà xœv 
Xçiôxiavœv. Kal Jtayévoovxaq sic x^v èxxXrjolav kxoivcovtjCe 
x6 xlfiiov ôœfia xaï aî/ia xov xvçlov, xad-œç slâe xà àXXa 
5 jcaiâla xaï ixafiav. 'O yàç teçevç, vofil^œv oxi eîvai Xçiôxiavov 
jtatôlov, xo èxoivœvTjoe. A<p ov ôe sqxxr/B x6 âvxlôœçov, 
àjc^Xd-ev sic xov oîxov avxov, xaï xo àvrffyeiXE xovç yovelç 
xov. ^O ôe jcaxijQ avxov èd-vfiœu^r] œç èx^çoç xov Xqlöxov. 
Kal d'éXœvxaç, va èxâtxrjo^ xijv vßciv, ojtov xo ßceg)Oc exafie 

10 (xad-œç avxoç b jcXavsfiévoç èv6(iiÇ,B) xov MœOaïxov vofiov, 
açjtaôev evd-vç xo àvsvd-vvov xaï xo e^^iipev elç (ilav àva- 
liévrjv xâfiivov, ßdvmvxac xaï axsça §vXa Jisçiôoà, âtà va 
XOVBVCy xaxvtsQOV. uiX)^ o èv fiéôm xtjç XaXôaïxijç xafilvov 
xovç xçelç Jtatôaç aßXaßetc 6iag)vXâ^aç ècxéjtace xaï avxo xo 

15 svXoyTjfiévov. Kal ôhv èxovevd-rj vjto xov jtafi(pàyov ucvqoç, 
AXXà Bùxéxexo, œojceç va iftov elç ôqoôov àvajcavofievov. Tovxo 
àxovôaôa tj (irjxtjç avxov eôçafie fiexà oâvçfiœv vofil^ovöa va 
xo evQi] öxaxxTj yevo/ievov, ^jceXd-ovxeç ôe xal aXXoi Xçiôxiavol 



Uéberschrift im Register: IIsçl tov fjtrj g)X6X^ivtoç Ttaiôbç 'lovâalov. 
Im Venetianer Text v, y. 1671 steht Zeüe 4 xa und Zeile 17 oâvç/ÂWV. 

Abweichende Lesarten der Ausgabe v. y. 1803; Ueberschr. x^'^ ^v&évTOÇ ,' 

13 ;fct>vfi;<jj^/ 15 èxotvevd'i]. 
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eîôaoc ro utatôlov larâfievov èv rœ fiéocp rijç g)Xoy6ç oœov xal 
iyuç. Kai fi7]r£ ivôvfia firjre rçlxcc rrjç xsq>aX^ç rov eßXdjcri], 20 
^çp' ov yovv rô evyaXav s^œ fisrà ß-afißovg JtoXXov xal èx 
jtZrj^eœç eßorjöav anavreq, ort ijcQEJce va çlipovOtv sic r^v 
xâfiivov rov utaréça rov, ïva Xdß^ rfp^ àvrojcad-eiav. ^Eôeôav 
ovv avrov xal e^çitpav ^Oœ. Kal evd"vç èxovevdi] 6 aO-Xcoç. 
To as Jtaiôlov sçœxri^sv àjtsxQivaxo Xéyœv ^H yvvri èxslvrj, 25 
rjriç elvai sic r^v hxxXrjolav, ojtov sg)aya to xpœfiï, xal xçarsl 
ro ßQS(poq slg z^v ayxdZijv ttjç, sötsxs jtXrjolov fiov xal èoxé- 
jtaÇ,é fis fih TO àutavco(p6Qi rrjç, Kal ôhv fiov ^yi^sv rj g)Xd^ 
TO xad-oXov. ToTs IxaTaXaßav, otl tj jtavayla fjTov ojtov to 
eöxsjcs ôià TTjv i^Qiv Trjç ïsçàç xoivœvlaç. Ovrœ XoiJtov 30 
èyvœQlùaùa ri ^lovôala rrpf aXrjd-^ üiIctlv, avsysvvi^d-rjöav fisTa 
TGV Jtatôoç ßaüiTLöd'SVTeq sic ro ovo(ia ttjç àyiaç TQiàôoç, 
^Etl as xal ^TSQot ^lovôaloi ôià Tavrrjv t^v alrlav sjrlöTOvöav 
SIC TOP xvQiov ri(iœv ^Irjöovv Xqiötov. 22 fj dô^a sic rovç 
alœvaç. 35 



24 èxftfvsv&tf. — 31 dvsysvvi]^. 
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5. 

IIsQÏ Tov ßajtrcö^svTog ^Eßcaiov, 
ß'avfia TTJç vjcsçaylov d-eoroxov t] èg)vXa^8V avT07> 
èx TOV JiovTçov^. ov sççcipav avToî ol yoveîç avrov 

TOV xaîva (sic). 

Wiener Handschrift theolog. graec. CLXXVIII, Stück 25. 

[Bl. 301 ^] ^lœâvPTjç ôiàxovoç ôirjY7]oaT6 fiot Xéyœv on [BL 302a] 
(pr/ölv èv jißQarsla ri] jtoXei r^ç l4Q/i€vela<; jcotfivia JCQoßazcov 
alöl JtoXXà. övveßrj ovv ßoöxeoO'at xà jcol/ivca vjto jcalôœv 
XQtOTiavœv xal Eßcalov rtvoç Jtaidlov. èv rœ ovv eivai avzovç 
5 q)rjo\v Iv rœ âyçœ èv (iiä ovv rœv fjfiSQœv jteQi /leötjfißcla, 
ùvvax^évxœv rœv JtQoßaxwv tJtl xo avxo, èxâd-iôav xal 01 
jtalÔEç ov(iJtalC,ovx8ç. afia ôe xal tôS^lovxeç eg (Av £jt€q)éçovTO, 
œç èv jtatyvlœ XéyovCt xw'^Eßcala)' dià xl, xansivï, ov ylvrj 
XçLôTtavoç, œç xal fjfisîç; âh eg)r]' ol yovetç fiov ^EßQalot 

10 slol, xal èxeivovç coßovf/ai, èjtel xâyco f]d-eXov yavécd-at Xçi- 
oxcavoç, Xéyovôtv avtcQ ol XçcOxiavœv Jtalâsç' xal d^éXeiq, 
jcotovfisv ùB œôe Xçiùxiavov; 6 as ajcexçldi], val, xal sâo^av 
Xéysiv XLvà Qrjiiaxa xfjq èxxXrjôiaoxixrjç xaxaôxàôsœç , ajcsç 
(hç X^jiöxcavol èv xrj èxxZrjaia î]xovov. xal ôtj èjccxéavxsç 

15 avxœ èx rœv âyyelmv cov èjtétpeçov xo vâœç, sôo^av ßaJtxltjBiv 
avxov, èjaXéyovxeç' ßajtxlC,exaL o ôovXoq xov ß-sov [^/. 302&] 
slg xo ovofia xov Jtaxçoç xal xov vlov xal xov aylov Jtvev- 
/laxoç. xal è^svéyxavxsç ag) cov eßdjcxrjoav sic èjtcocxtôfiov 
açxov Xaßmv èjcijcovxeç* Xçioxe, evXôyrjoov ôéâœTcav avxœ 

20 Xéyovxeç^ Xdße èx xijç xoivœvtaq, gg ^ç rjfielg xoivœvovfisv ' 
xal Xaß(av 6 jtaîç ig)ayev. xal xavxa (ihv ol Jtalôsç èv xœ 
ayçœ œç àxaxoi èjtolovv. b ôe d-eoç b Jtdvxaç avd'çœjcovç 

Ueher Schrift r[\ Hs. rjv; avTOÏ] Us. avto. — 5 nsQi. — 7 naZô. — 
12 (oôs. — 19 vielleicht èniXéyovxeç. 
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^•éXmv oœÛTJvai xal sic èotlyvcooiv àXtjê'Blaç èXd^elv, h eljtœv 
kàv (i?j öTQag)^e xal y6vr]öß^ai œç rà jtaiôla, ov (irj dçéXd-rjXs 
sic rrjv ßaöcXelav rœv ovçavœv ro rœv Jtalâœv sçyop éià 25 
rrjç jcaçovolaç rov àylov jtvevfiaroç aXTid-sç âjcéôec^ev dva- 
Xo^çfjOdvrœv yàç avvœv hôJtéQaç (isrà xal rœv jcgoßdrcov elç 
rovç îâlovç yovelç Tcal oïxovç exaoroç' œçavrœç xal 6 Eßcatoc 
b veoipcQTioroç elç rà ïôia' èv ôh ro xadijcai avrovç g)ay£lv, 
avrsXaßovTO oi yovetç avrov oöfirjv fivQOv noXXov , mçte ye- 30 
fitod'rjvat oXov rov olxov xal ôtrjjtoçovv ri dv sïr] xovro' 
vofilùavreq Ô£ àno rœv yecrovovvrœv Xçcoriavœv [Bl. 303 a] 
eîvai rovro ' exXetöav xàq dvçaç xal b Jtatç rov oïxov ' xal rrjç 
oofifjç jtâXiv avxsXaiißavovro jiXelova. rore. ovv rjçgaro aXXi^- 
Xovç oöipQalvsöd^ac ' xal èv (irj ôevl svQlöxovreq roiavrrjv oOfi^v 35 
TjXO'Ov sic ro jtaiôlov èxelvo. xal evçov rov vsotpœrtôrov 
djto xeg)aX^ç iœç Jtoôœv evœôiàC,ov oXov ro oœiia œç /ivçov 
XQ^O^év TjQ^avro ovv avro drevlC^stv, hgcorav xal âxovrl^eiv. 
ro ovv jcaiôl (poßrjd^ev, h^riyifiaro ütdvra' rore ovv i'jQ^avro 
avro d^stôœç rvjcrsiv xal Xéyœv dçvi^ôov rov Xçiorov, xal 40 
sic rriv jtdvayvov avrov (irjréça rriv d-eoroxov. xal Xéyovoiv èv 
eavrotç' èàv (povevoœfiev avro xal yvœùd-el, œç q)OVBlç vjtb 
rœv Xçiariavœv djtod^vi^ôxofisv. oxéjcrovrat ovv roiavrrjv 
öiaßoXix^v ßovXijv ^r èv rœ ôrjfioolœ Xosrçœ rrjç JtoXsœç 
èxelvTjç xafiivoxavôrfjç ^Eßcaloc yvœoifioç avrotç xal <piXoç 45 
ôià rijv ûçTjoXElav' rovro Xaßovrec xQvq)œç ôlôœôiv avrœ 
QTjr^v XQVölov jcoöorTjra, d-aççrjoavrsç avrœ rà jtBQi [Bl. 303 è] 
rov utQayfiaxoç eljiovreç' orav djtoxavor]ç rov Xovrçov rrjv 
xdficvov xal fiéXXaiç xpfe^r ro 6ro(iiov, çlxpov eôœ rov jraîôa' 
ojtœç xaraç)XBx^£t xal yévrjrai xôviç, xal fifj ôelç, ayajtrjrol, 50 
dutiùrrftœ rov ^paXfiov Xéyovroç' sd^vöav rovç vlovç avxœv 
xal ràç d^vyaréçaç xoîç ôaifiovloiç. xal jtaXiv èv xaîç ßaot- 
Xelatç' xal ôi^yov dvxl xov Jtaxéçoç b^bqov xà xéxva avxœv 
xœ jtvçL Xaßcov ovv èxBlvoç xb xp^ö^'oi^, èvBX^évxoç xov 
Jtaiôoç vjto xœv yovéœv, xaO-' ijv bLjibv avxoîç œçav, sççcxpBV 55 
avxb fiéXXœv djcoq)çdxxBiv xijv xdfiivov bvôov. xal jtBçt- 
Xçl'(>ccç ^o CxofiLOV, djtrjXd^BV, xax olxovofiiav ôe d-BOv xt] 
èjcavçiov i^d^éXîjôBV b èjtiôxojtoç Xovöaod-ai èv xœ ôrjfioolœ 

24 œç. — 25 Bçycjv. — 37 evœÔKxt^cov. — 38 èçcDràv. — \i fiçâ. — 
48 «Tto xavûTjç. — 53 TtQOÇ. Die Stelle ist verdorben (vgl. 4. Kön. ij, 17 
nach LXX). — 57 nsQLXQvoaq; oixovofxlaav. 
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XovTçœ' xal elçeXd'càv svQlôxei rovç d-ôXovç oXovç tpvxQOvç, 

60 G)ç (i^ XovoavTOç Tov ÔTifioClov iv ratç rj/isçatç èxslvacç. b yccç 
xarsXd-cQV ayyeXoq èjtl rrjç Ba^vXœvlaç xafilvov, avroç xal xo 
jcacôlov rovrœ övYxareXd-cov , ttjv tov jivqoç çXôyov sößeösv 
[BL 304 a] xal tj ejtiöxidöaöa avrœ xaQiç, xov aylov Jtvsviiazoc. 
ijç^aro ovv b èjtlôxojcoç àyavaxxeïv xaxà xov xafiivoxavöxov 

65 œç àfieXovvxoç xîjç JcoXsœç. b âh fiàçxvçaç jcçoçfjyaye Jtioxovç, 
œç Z^èç xal xçlxfjv TjfiéQav Xovôafiévovç èv avxœ. oïxiveq 
%Xeyov' oxi Tcaxà xov Xoyov rjv b dvf]Ç. ôiajtoçœv ovv b 
èjtloxojtoç, xal ôiajttoxœv Xéyœv âyçofisv elç xo xafilviov, 
ojtœç olxeloiç o^aX/noîç x^v itvçàv ïâœ ' djceXd^cov ovv svçe 

70 xo ôxofiiov x6XQto(iévov. xal xeXsvöavxoQ avxov, ajtsxçlod'fj' 
xal èjtaçd-rjôrjç xrjq JtXaxoç, JtaQavxa b Jiaïç s^ejtrjôrjôsv exoov 
xo jtçoçœjtov œôsl jcçoçœjtov àyyéXov. èxjtXayelç ovv èjtl 
rc5 Jtaçaôo^a) d'avfiaxi o èjtlcxojtoç, dfia xotç Ovv avxœ ovCi, 
xeXsvec ôvvax^ijvai xovç vjtoxalovxaq' dvexa^of/évœv de avxœv, 

75 sljtov ' b x^v Edotéçav èxelvrjv, b Eßcatog ejtLöxsvi^rj x^v xàfiivov. 
dvaxad-elç ôe bfioXoyrjOs Jtâcav xrjv dXfjd'Siav ov yàç xçwpat 
eôvvaxo' b yàç Jtalq ov vjtevoow alvai xoviv, [BL 304 è] dxovxa 
avxov ^Xtyxs JtaQioxdfisvoç. xal r^v lôelv œç iqrrj utaçdôo^ov 
d-avfia, œç èjtl xœv xçtœv jtalâœv. oxi ovxs ^()}g avxov ovxs 

80 If/dxiov avxov' rj oXœç oi5 fi^ jcvçoç rjv èv avxœ. sXeyev ôe 
b Jtaïç oxi dfia èQçlq)^rjV èv xij q)Xoyl xov jivqoç, OX'fjfJia 
yvvaixoç îôov Jtvççoçotpoçov X7]v xe ipXoya ößevvovöav xal 
avxov ÔQOol^ovoav eyvœôav ovv ol dxovovxeç, xrjv vjtsQor/lav 
0-eoxoxov vJcaQXStv avxrjv, èx xœv ôrjfielœv œv ^xovöav i^ç 

85 ratç fieydXaiç jcQsößaiaic avxrjç o d'abc èXerjOai xal ôœoai 
Tjfiaç. 

64 jJQ^ato, — 74 dvara^OfiévcDV. — 78 œç. — Z. 80 ist offettbar ver- 
derbt. — 82 ? noQtpvQotpoQov. — 84 vTtdçx^^- — 85 TtQSoßeiac. — I^ 
Aendrungen zur Ueherschrift sowie zu Z. 19 und 74 rühren von Herrn 
Dr. Konrad Zacher her. 



B. 



Lateinische Texte. 
(6—19). 



6. 

Gregorius Turonensis (t 594). 

De Gloria Martyrum, Lib. I, Cap. X. 

nach Migne, Patrologia Latina Bd.'ji, 1858, ^.714. 

De puero Judaeo valde mémorandum miraculum. 

Quid igitur in oriente actum fuerit, ad corroborandam 
fidem catholicam non silebo. Judaei cujusdam vitrarii filius 
cum apud Ghristianos pueros ad studia litterarum exerceretur, 
quadam die dum missarum festa in basilica beatae Mariae 

5 celebrarentur, ad participationem gloriosi corporis et sanguinis 
dominici cum aliis infantibus infans Judaeus accessit. Quo 
sancto assumpto gaudens ad domum patris revertitur illoque 
opérante inter amplexus et oscula quae acceperat cum gaudio 
refert. Ât ille Christo domino ac suis legibus inimicus ait: 

10 'Si cum his infantibus communicasti, oblitus paternae pietatis, 

* ad ulciscendam Mosaicae legis injuriam parricida in te durus 
existam. Et apprehensum puerum in os fornacis ardentis 
projecit, adjectisque lignis quo vehementius exureretur, insistit. 
Sed non defuit illa misericordia, quae très quondam Hebraeos 

15 pueros Chaldaico in camino projectos nube rorulenta resperse- 
rat; ipsa enim et hune inter medios ignés et prunarum moles 
jacentem prorsus consumi non patitur. Cum autem audisset 
mater quod scilicet filium communem pater deliberasset exurere, 
cucurrit ad liberandum eum. Sed cum vidisset incendia ab 

20 ore fornacis patulo hue et illuc flamma dominante respergi, 
ornatum capitis ad terram projecit dififusaque caesarie se mi- 
seram clamitans civitatem vocibus implet. Quod cum Christiani, 
quid actum fuerat, didicissent, concurrunt omnes ad tam ini- 
quum spectaculum, retractisque ignibus ab ore fornacis inveniunt 
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puerum quasi super plumas mollissimas decumbeutem. Quo 25 
extracto admirantur omnes illaesum, clamoribusque locus ille 
repletur, et sic dominum omnis populus benedicit. Conclamant 
etiam, ut auctorem hujus sceleris in ipsas projicerent flammas. 
Projectum autem ita totum ignis absorbuit, ut vix de ossibus 
ejus parvum quodammodo relinqueretur indicium. Interrogantes 30 
autem infantulum Chrîstiani, quale ei inter ignés fuisset um- 
braculum, ait: ^Mulier quae in basilica illa, ubi panem de 
mensa accepi, in cathedra résider s parvulum in sinu gestat 
infantem, haec ine pallio suo, ne ignis voraret, operuit/ Unde 
indubitatum est beatum ei Mariam apparuisse. Agnita ergo 35 
infans fide catholica credidit in nomine patris et filii et spiritus 
sancti, ac salutaribus aquis ablutus una cum génitrice sua 
denuo sunt renati. Multi Judaeorum exemplo hoc in urbe illa 
salvati sunt. 



7. 

Sîgîbertus Gemblacensis. 

Chronioon ab 381 ad 1113. 

Mon. Germ. Hist. 8 (Script. 6), 1844, S. 317, ZeÜe 48 — 52. 

a. 552. 

Pelagius Romanae acclesiae 57"^ presidet. Hic insimu- 
latuB de morte Vigilii papae, tenens sancta evangelia et crucem, 
jurejurando publice satisfecit. Hoc tempore in oriente puer 
quidam Judeorum filius, cum à coevis suis Ghristianorum filiis 

^ ad hoc adductus fuisset, ut in aecclesia sanctae matris Christi 
Jesu corpus et sanguinem Christi perciperet: propter hoc a 
pâtre suo projectus in fornacem ardentem, illesus inde â Chri- 
stianis extractus est, asserens quod mulier, quae in illa aec- 
clesia puerum tenens depicta erat, pallio suo flammas ignis à 

1^ se eventilasset. 



8. 

Honorius AllgUStodunensîS (? Anfang des 12, Jahrh.). 

Speculmn ecolesiae. 

nach Migne, Patrologia Latina Bd. 172, 1854, Sp. 852.* 

Quidam puerulus Judseus inter Ghristianos pueros ad 
ecclesiam ibat, in qua super altare imago sanctss Marise cum 
filio inscripta muro erat. Missa celebrata, cum sacerdos populo 
communionem distribueret, videbatur Judseo puerulo quod 
puerum illi picto similem populo divideret. Qui cum aliis 5 
accedens crudam carnem a sacerdote accepit, quam patri domum 
detulit. Qualiter acceperit ex ordine retulit. Pater, nimia in- 
dignatione succensus, fornacem multa silva incendit, puerum 
intus cremandum injecit. Mater exclamât, populus ^ undique 
advolat. Fores infringunt, puerum de flammis eripiunt. Quem lo 
cum in nuUo laesum admirarentur et interrogarent quomodo 
ab incendie non tangeretur, ille respondit: *Dominam quam 
super altare in ecclesia vidi, in fonaace sedentem vidi; quae 
me in gremio suo accepit, flammas a me disjecit, vestem 
super me misit, ignem me appropinquare non permisit.' Quo 15 
audito voces et manus ad sydera sustulerunt et Christo omnium 
liberatori et ejus genitrici gratias gaudentes retulerunt. Inqui- 
runt a pâtre pueri si consentiat se baptismo ablui; quo renuente 
hisdem âammis exurendum tradiderunt, puerum vero et matrem 
et omnes qui aderant Judseos baptizaverunt. 2o 

* Ohne Ueher Schrift , indes s ist die Erz. im Index y Sp. 8o8, betitelt: 
De puerulo Judaeo flammis ejecto et erepto. 



9. 

Botho Prniiyeningensis (12. Jahrhundert). 

Iiiber de Miraoulis sanotae Mariae virginis. 

Cap. XXXI. 

nach Pfeiffer, Marienlegenden (1846), Anhang S. 274. 

De puero Judaeo. 

Contigit res quondam mira in civitate Bituricensi, quam 
solebat narrare quidam monachus S. Michaelis de Clusa, nomine 
Petrus, dicens se eo tempore illic fuisse. Die ergo solemnitatis 
paschae, cum Christiani pueri in quandam ecclesiam accédèrent 

5 ad percipiendum corpus et sanguinem domini nostri Jesu 
Christi, quidam puer de gente Judaica, qui cum eis litteris in- 
struebatur, inter reliquos accessit ad altare, et corpus dominicum 
ignorante presbytère accepit. Erat autem super altare quaedam 
imago s. Mariae, yelamen super caput suum habens, de qua 

10 videbatur ipsi puero Judaico, quod ipsis venerando habitu 
foemina accedentibus ad communionem unicuique cum sacerdotis 
manu distribueret eucharistiae partem. Reversus ergo ad pater- 
nam domum praedictus puer, cum interrogaretur, unde veniret, 
respondit: se cum sociis suis ad ecclesiam isse, et eis commu- 

15 nionem percipientibus et se similiter communicasse. Haec 
audiens pater ejus graviter iratus cum cum furore arripuit, et 
videns non longe fornacem ignis ardentem, illuc rapide cursu 
perveniens eum in ignem jactavit. Statim ipsi puero sancta 
dei genitrix in specie imaginis, quam super altare viderat, 

20 apparuit eumque ab igne défendons nee etiam parum dolens 
sentire permisit, Mater vero pueri nimio dolore constricta eju- 
lando clamare coepit, multosque tam Christianorum quam 
Judaeorum ad lacrymas commovit. Diligentius vero ad forna- 
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cem respicientes viderunt puerum in medio ignis viventem et 
nullam laesionem habentem. Accurrunt^ gaudentem educunt sei- ^^ 
scitantes, quomodo ignis incendium evasisset. At ille respon- 
dit: ^Quoniam venerabilis domina, quae super altare stabat et 
nobis communieantibus particulas porrigebat, mihi auxilium 
praebuit et incendium omne a me depulit nec etiam dolorem 
f umi sentire permisit'. Hoc audientes Ghristiani intellexerunt 30 
sanctam dei genitricem ejus fuisse protectricem, et Judaeum, 
patrem pueri, qui eum in fornacem miserat, in eandem fornaccm 
injecerunt. Qui statim ab igné consumptus est. Quod videntes 
Judaei, quia Ghristiani dominum et sanctam ejus genitricem 
coUaudaverunt, et ipsi ex illa die in domini fide ferventiores 35 
extiterunt. 



10. 

Aus dem Liber miracnlorum sancte dei genitricis 

et perpetne yirginis Marie. 

Londoner Hs., Cotton. Cleopatra C X, XII. Jahrh. 

\BL lOO**] Incipit Prologus in textu miraculorum 
sanctg dei genitricis et perpetug virginis Marie. 
Scripturi virtutes et miracula intemeratç virginis, dei geni- 
tricis Mariç, priusquam ad materiam accedamus, vultum 
5 demissi simplices potius quam doctas aures adhiberi flagi- 
tamus, quatinus liceat nobis magis Ghristiano quam 
Ciceroniauo ore loqui et exemplum matris domini, cujus 
prodigia sumpsimus describenda, etiam humili stilo imi- 
tari. Si quid vero barbarismis seu soloecismis yitiatum et 

10 reprehensione dignum fuerit inventum, hinc veniam mereatur, 
quod illo amore sanctg dei genitricis Marig sumus coacti tarn 
egregio operi minus docti insistere, qui omnibus vere Christianis 
communis et oppido dulcis habetur. Cgterum videtur prgmiten- 
dum, quod miracula ejusdem protectricis humani generis sin- 

15 gularem quandam gratiam, dulcedinem et admirationem optinent 
et quemadmodum ipsa post filium suum, dominum nostrum 
Ihesum Christum, dominatur in cglo et in terra, sie virtutes 
ejus in quatuor elementis mundi mirificentissime declarata 
speciali décore monstrantur. Qug, licet qugdam sint prgceden- 

20 tium patrum stilo exarata, tamen quia ita sunt in diversis codi- 
cibus disgregata, ut difficillime vel nuUo modo a quibusdam 
queant \Bh lOOJ inveniri, iccirco Studium fuit disgregata con- 
gregare, quatinus facilius possint in unum volumen redacta 
reperiri. Deprecamur autem, ut non nobis ascribatur quod 

25 diversus in nostro opere stilus repperiatur, quoniam non id egit 
superbia, sed potius exemplorum inopia. 
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His itaque prçmissis ad laudem beatissimç virginis et 
matris domini miracula quam verissime poterimus seriatim 
exordiamur. Ac primum Christi juvante gratia paucis absolvamus 
quod in infideli gente Judeorum eodem modo factum audivi- 
mus, sicuti in sequenti declarabimus. Explicit Prologus. 30 

Incipit Liber miraculorum sanctg dei genitricis et 
perpétue virginis Mariç. Quomodo puerum Judeorum 
ab incendio clibani liberavit. 

Postquam infidelissima gens Judeorum gravissima mole 
peccaminum et maxime effusione sanguinis Christi exigente, de 35 
qua ad sui damnum ac perniciem constat proclamatum ^Sanguis 
ejus super nos et super filios nostros', ipsa, inquam, obstina- 
tissima gens postquam merito locum et regnum completis tot 
tantisque facinoribus juxta domini cam sententiam perdidit, po- 
pulus olim deo dilectus, ubique terrarum pro suis criminibus 40 
diffusus, cunctis gentibus ostentâtui est habitus, quemadmodum 
fratricida Gain omni carni in signum est [Bl 101'] datus. Quç 
enim caro aut quç menô non abhorreat Christum offenderel 
Cémeres populum quondam deo tam dilectum, a cunctis teiTarum 
hominibus electum nunc pro suis peccatis ita dejectum esse 45 
Ëcce enim omnis civitas, quocunque locorum sita, hanc gentem. 
infra se positam sustinet, ubique Judaica perfidia intonat, et 
cum inter Christianos sit multorum Judeorum convereatio, 
j agiter tamen permanet in mente eorum vere fîdei dubitatio; 
Ac per hoc justissimum discrimen meruére quam fide tam 50 
specie et perverissima operatione. 

Nam cum in civitate Bituricensi, ut referre solet quidam 
monachus de Clusa, Petrus nomine, qui forte eo tempore in 
ipsa urbe aderat, veluti in plerisque cernitur, sinagoga Judeo- 
rum esset, evénit per beatissimam Mariam matrem domini 55 
res mira memoriaque competenti digna. Veniente namque do- 
minicg resurrectionis clarissima die, omnis Christianorum 
populus Igtitia ineffabili exultabat in eàdem urbe. Cerneres 
omnia repleta esse gaudio tum solenni prgparatione tum sua- 
vissima in domini laudes jubilatione. Complentur fora civi- 60 
tatis tripudio. Signis sonantibus festinare, currere, singuli 
alios ad ecclesiam domini hortari. Quis potissimum gauderet 
nescires. Itaque cunctis pro more ad ecclesiam Christi festi- 
nantibus, quidam infans Judeorum, qui in prçfata civitate 
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()5 litteris instituebatur, videns cçteros Christianorum pueros, suos 
videlicet [BL 101^] coëvos, cum populo currere, infantia ductus 
cum ipsis cgpit velociter pueriles gressus dirigere. Veniensque 
in ecclesiam^ inmaturo sensu dominante , quecunque vidit alios 
facere, ipse cgpit similiter éxsequi: in terram cadere, pectus 

70 cum cgteris tundere, exurgens cum puerili admiratione oculo- 

' rum orbes circumquaque vôlvere. Aspicit multa prçclara et 

insignia suoque visui insolita, inter qug crucem et ïmaginem 

dulcissime matris domini Mariç velamen lucidissimum in capite 

gestautem intentissime obstupescens intuetur. Interea missarum 

75 celebratio pérsonat clero jubilante populoque gaudente seriatim 
perficitur, donec ad ^agnus dei' pervenitur. Tum vero uideres 
Christianorum populum summa cum reverentia ad misterium 
dominici corporis accedere, pectora tundere, lacrimas fundere, 
sacramentum tam magnificum maxima cum devotione percipere. 

80 Quid moras nectimus? Omnibus sine discretione sexus sive gtatis 
ad eucharistiam euntibus, Judaicus etiam puer cum reliquis 
pergit, ignorans vel ad quid isset vel quid suscepisset. Nam- 
que videbatur ipsi puero, prgtaxatam imaginem unâ cum sacer- 
dote miro ordine sibi et omnibus aliis eucharistig partes distri- 

85 buere. Dum hgc aguntur, parentes ipsius pueri cum maximo 
merore et dolore ubique suum infantem qugrunt; omnes quos 
inveniunt adeunt, singulos de filio suo sciscitantur. Finita itaque 
missa et Christiana concione per 4te [BL 102'*] missa est' 
dimissa, prgdictus infans cum aliis domum rémeat. Igitur inventus 

90 a parentibus, quo isset vel ubi fuisset minando interrogantibus, 
infantili metu perterritus minisque coactus, cuncta per ordinem 
puerili sono pandit parentibus. Fit dolor, dentium Stridor, 
undique ira solitos accélérât motus. Casu clibanus nimium 
succensus prope ardebat. Itaque pater furia repletus propriis 

95 manibus filium, quem genuerat, in medium prùicit incendium 
et mox clibani ôbstruit aditum. Quod cernons mater, amore 
nati compulsa, maximo gemitu et ululatu complet forum. 
Accurrit populus, concurrunt judices; cunctas optinet stupor in 
tam horribili facto. Conclamant uniyersi, exusti corpusculum 

100 quam citius extrahi. Maturant ministri jussa perficere. £t 
ecce res mira ac post rubum a Moyse visum pêne inaudita 
oculis omnium comprobata appàret! Nam cernunt puerum in 
medio flammarum letum et alacrem sedentem et non modo in- 
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columem verum de spiris flammarum ludentem, supra quam 
dici fas sit mirantur. Quo citius abstracto, ordinem tanti mi- io5 
raculi percunctantur. Narratur voce puerili coram omnibus 
res gesta cunctorum luminibus testantibus jamjam credibilis 
facta. 'Cum essem', inquit puer, 'in medio ignis insania patris 
mei projectus, statim affuit illa mulier, quam in ecclesia Chri- 
stianorum supra altare stantem et communionis particulas nobis iio 
poiTigentem vidi, et [BL 102*'], mânica sua super me projecta 
omnino illesum ab incendie et gaudentem conservavit. Notum 
itaque sit vobis omnibus quod valde bona et plena misericordie 
est illa mulier.' Puerili denique oratione sic compléta exôri- 
tur maximus clamor totius populi. Fit tumultus gaudio plenus, 115 
ingens Içtitia lacrimis permixta. Omnes pariter acclamare, 
mirari, laudare, piissimam dei genitricem Mariam prgdicare 
cgperunt. domina, domina, inquiunt, o dulcissima et sua- 
vissima domina Maria, quam es plena misericordiç, quam cito 
sùbvenis miseris et peccatoribus, quam magnam fiduciam pos- 120 
sunt Christiani in te, ô spes cunctorum, habere! Tandem vix 
tanto represso clamore agitatur Judicium de infelicissimo Judeo, 
quid de tam crudelissimo pâtre fieret. Omnibus in commune 
placuit, ut in eodem clibano, quo proprium filium projecerat, et 
ipse proiceretur. Quo facto et juxta sui meritum ilico exusto, 125 
veridica vox psalmiste terribiliter completur in ipso: Foderunt 
foveam et inciderunt in eam. Et: Veniat illi laqueus quem 
ignorât, et captio quam abscondit appréhendât eum, et in laqueum 
cadat in ipsum. Post hçc baptizantur mater et filius omnis- 
que Judaica familia, et omnes fere Judei illius civitatis ad 130 
laudem Christi convertuntur ad dominum. Oremus itaque 
piissimam dominam nostram et omnium Christianorum dulcis- 
simam matrem Mariam, ut, quemadmodum prçlibatum puerum ab 
incendie clibani misericordiosissime [Bl 103**] liberavit, sic nos 
famulos sues in die tremendi examinis a gehennalibus flammis 135 
liberare dignetur per unicum filium suum dominum nostrum, 
Ihesum Christum qui cum pâtre et spiritu sancto vivit et 
régnât in secula seculorum. Amen. 



Bibliothcca Nomiannica II. 



11. 

Item Miracalnm sancte dei genitricis Marie, 
qnod in ecclesia ejuBdem in pnero Ebreo 

gestnm est. 

Biblioteca Alessandrina zu Rom, Us. 200, 
Ausgang des XII. oder Anfang des XIII. Jahrh. 

\Bh 61"] Ad laudem omnipotentis domini et corroborandam 
catholicg seriem fidei, quod in oriente actum fuerit palam fidelibus 
narrandum est. Judeus cujusdam vitrarii filius, cum apud 
Christianoâ pueros ad studia litterarum exerceretur, quadam 
5 die dum missarum soUempnia in çcclesia béate dei genitricis 
semperque virginis Marig cçlebrarentur, ad gloriosissimi do- 
minici corporis et sanguinis participationem \BL 62^*] cum 
aliis pueris infans Hebreus accessit. Post pretiosam igitur 
dominici corporis et sanguinis perceptionem idem exultans ad 

10 pati'is domum revertitur puer. Dum enim caro blandiretur affectu, 
inter parentum amplexus et oscula quçque ei acciderant cum 
gaudio narrât. At perfidus genitor et proprie saluti inimicus, 
^Si cum bis', inquit, infantibus communicasti, oblitus paterna 
pietate, ad ulciscendam vero Mosaicç legis injuriam paricida in 

15 te durus existam/ Dehinc furibundus apprehensum puer um ilico 
fornacis valide ardentis in ignem projecit, nichilominus igni 
pabula adiciens, quo vehementius exureretur, insistons. Sed 
tam preclaro non defuit miraculé illa omnipotentis dei miseri- 
cordia, qug très pueros Ghaldeico in camino projectos nube 

20 rorulenta resperserat. Ipsa enim et hune inter ignés medios 
prunarumque moles projectum prorsus consumi non patitur. In- 
terea genitrix ejus audiens, quod scilicet crudelissimus pater com- 

20 Hs. respexerat. 



J 



51 

munem filîum igni exurere deliberasset, gemebunda ad delibe- 
randum eum ocius occurrit. Sed cum vidisset incendium ab 
ore fornacis patulo huc sive illuc flamma dominanto [Bl. 62**] 25 
respergi, ornatum capitis protinus ad terram projecit, diffusaque 
cesarig se miseram anxie clamitans civitatem vocibus implevit. 
Quod cum Christiani quod actum fuerat agnovissent, perrexerunt 
quantotius ad tam iniquum spectaculum accedentesque propius 
invenerunt puerum omnimodo ab igne illesum. Qui puer ab igne ao 
eodem coDtinuo virtute omnipotentis domini intaetus egrediens 
cunctorum in oculis admirationis precipug fuit. Postmodum quoque 
ultor equitatis spiritus fidelem populum flamma sui amoris ac- 
cendit, ut illius sceleris auctorem ad comprobandam catkolicg 
assertionis fidem in ejusdem fornacis proicerent flammas. De- 35 
liberatione vero cunctorum in fornacis ardentis projectus est 
flamma. Sed ita illum totum ignis absorbuit, ut vix de ejus ossi- 
bus paryum quodamfnodo relinqueretur inditium. Denique per- 
cunctantur fidèles eundem puerulum, quod ei vel quäle inter 
ignem fuisset umbraculum. 'Mulier*, inquid, 'illa qug in gccle- 40 
sia, ubi panis pailicipationem sunipsi, in cathedra residens par- 
vum in sinu gestat infantem, hgc me sui [BL 63 »"j capitis ve- 
lamine, ne ignis voraret, operuit.' Unde indubitanter credendum 
est beatam dei genitricem Mariam ex hujus visionis professione 
ibidem apparuisse atque hunc ab ignis ardorem incolumem red- 45 
didisse. Post tanti quoque a deo coUati benefitii gratiam Hebrons 
puer catholicg religionis tidem tenons genitoris vero nequam 
relicto errore credidit in nomine patris et filii et spiritus sancti, 
simulque cum sua génitrice aquis salutaribus abluti fidelium 
numéro sunt participes effecti. Multi autem Judeorum hoc se- 50 
quentes exemplum in illa urbe salvati sunt per Ihesum Chris- 
tum dominum nostrum cui est honor et gloria in secula seculo- 
rum. Âmen. 



31 In der Ils. steht hinter virtute dï durchgestrichen. 
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12. 

Viiicentîus Bellovacensis (t 1264). 

Spéculum historiale, Theil m, Buch 22, Kap. 78. 

nach der in Berlin befindlichen Ausgabe in Folio (A) 
nebst den Varianten der in Halle befindlichen (=^ B, Venedig 1494, Folio). 

De miraculo pueri Judei qui cum Christianis 

encaristiam perceperat. 

Eo tempore in oriente puer quidam Judeorum filius, cum 
a coëvis suis Christianorum filiis ad hoc adductus fuisset, ut 
in ecclesia sancte matris domini nostri Ihesu Christi corpus 
et sanguinem Christi perciperet, propter hoc a patre suo pro- 
jectus in fornacem ardentem, illesus inde a Christianis extrac- 
tus est. f Ex Mariali. Nam mater pueri, cum audisset quod 
filium communem pater deliberasset exurere, cucurrit ad liberan- 
dum eum. Sed cum vidisset incendia ab ore fornacis patulo 
huc illucque respergi, ornatus capitis ad terram projecit difFu- 

10 saque cesarie se miseram clamitans civitatem vocibus impie vit. 
Christiani autem concurrentes ad spectaculum retractis ignibus 
ab ore fornacis invenerunt puerum quasi super plumas moUis- 
simas discumbentem. Cumque benedixissent dominum, projec- 
tum hujus sceleris auctorem in deum Judeum in fonaacem ita 

15 totum ignis absorbuit, ut vix de ossibus ejus parvum quodam- 
modo relinqueretur indicium. Interrogantes autem infantulum 
Christiani, quäle ei inter ignes fuisset umbraculum, ait: 
*Mulier, que in basilica illa, ubi panem de mensa accepi, in 
cathedra sedens puerulum in sinu gestat, hec me pallio suo, 

20 ne ignis me voraret, operuit*. Unde indubitandum est beatam 
ei Mariam auxilium apparendo praebuisse. Agnita vero infans 
fide catholica in patrem et filium et spiritum sanctum credidit, 
ac salutaribus aquis renatus una cum génitrice sua denuo in 
fide vixit. Multi quoque Judeorum hoc exemple in urbi illa 

25 salvati sunt. 

6 B ^ fehlt. — 9 B ornatum. — 13 B Cunque. — 14 B actorem; 
B in deum fehlt. — 1 5 ignis] A ignis q, B ignis que. 



13. 

Jacobns a Voragine. 

Legenda aurea. 

Ausgabe von Th. Grasse, Leipzig 1850, S. 515 — 516. 

In civitate Bituricensi circa annos domini 527, cum Christiani 
in die paschae communicarent, cum pueris Ghristianorum quidam 
puer Judaeorum ad altare accédons corpus domini cum iisdem 
percepit. Reversus domum, cum a pâtre unde venisset inter- 
rogaretur, respondit se cum pueris Christianis, cum quibus ad 5 
scholas ibat, ad ecclesiam ivissc et cum lis communicasse. 

» 

Tune pater ejus furore repletus puerum apprehendit et continuo 
in fornacem ardentem, qui ibidem erat, projecit. Statim autem 
dei genitrix in specie imaginis, quam puer super altare vide- 
rat, eidem adfuit et eum illaesura ab igné servavit. Mater lo 
vero pueri multos Ghristianorum et Judaeorum suis clamoribus 
congregavit, qui videntes puerum in fornace nil laesionis haben- 
tem ipsum inde extraxerunt et, quomodo potuisset evadere, 
interrogaverunt. Qui respondit: 'Quoniam illa reverenda domina, 
quae super altare stabat, mihi auxilium praebuit et omne a 15 
me incendium propulsa vit \ Tune Christiani, intelligentes esse 
imaginem beatae Mariae, patrem pueri acceperunt et ipsum 
in fornacem projecerunt, qui continuo combustus et penitus 
consumtus est. 



lé. 

De fllio Jndei quem ab incendio liberayit. 

(Cap. CXXXVI). 

Pariser Hs., B., N., lat. 16056, XIII. Jahrh. 

[BL 109&] In oriente puer quidam Judeorum filius, cum a coëvis 
suis Christianorum filiis ad hoc adductus fuisset, ut in ecclesia 
sancte Marie matris domini corpus et sanguinem domini percî- 
peret, eo percepto gaudeus ad domum patris rediit, illoque 

5 opérante inter amplexus et oscula quae acceperat cum gaudio 
retulit. At ille Christo domino suisque legibus inimicus ait: 
'Si cum hiis infantibus communicasti, paternam oblitus pietatem, 
ad ulciscendam Moysaice legis injuriam in te patricida durus 
existam \ Apprehensum ergo puerum in os fornacis ardentis projecit 

10 adjectaque ligna, quo vehemencius ureretur, injecit. At vero 
mater pueri, cum audisset quod communem pater deliberasset 
exustere [sic] puerum filium, cucurrit ad liberandum eum. Sed cum 
vidisset incendia ab ore fornacis patulo hue illucque respergi, 
ornatum capitis ad terram projecit diffusaque cesarie se mise- 

15 ram clamitans ciyitatem vocibus implevit. Christiani autem 
concurrentes ad spectaculum retractis ignibus ab ore fornacis 
inveniunt quasi super plumas mollissimas discumbentem puerum. 
Cumque benedixissent dominum, projectum hujus sceleris acto- 
rem in deum in fornacem ita totum ignis absorbuit, ut vix de 

2<^ ossibus ejus parvum quodammodo relinqueretur indicium. In- 
terrogantes autem infantulum Christiani, quale inter ignés fuis- 
set umbraculum, ait: 'Mulier que in illa basilica, ubi de mensa 
panem accepi, sedens in cathedra puerulum in sinu gerit, hec 
me pallio suo, ne ignis me voraret, operuit.' Tune agnita fide 

25 catholica [Bl 109 c] infans in patrem et filium et spiritum 
sanctum credidit et salutaribus aquis regeneratus una cum 
matre sua denuo in fide vixit. Judeorum quoque multi in 
urbe illa hoc exemple sunt salvati. 

12 Ns. Si CÜ. — 19 ? Judeum. — 26 saluaribus. — 27 multi qui. 



16. 

Quomodo beata vîrgo liberavît fllium 
cujusdam Jndei, qui commniiicaycrat, de 

fornace ardenti. • 

Pariser Hs.» B. N.y lat. IO770, XIV. Jahrh. 

[BL 204 d] Fragmentis de corpore Christi in altare superatis 
accessit custos sacrarum ad scolas cujusdam magistri, prout solitum 
erat, petens jejunos pueros, ut ea sumerent. Inter quos venit 
quidam puer Judeus, filius cujusdam vitrarii. Qui rediens 
domum, interrogatus a patre cur tarnen stetisset, respondit se 5 
ivisse ad ecclesiam et communicasse cum pueris Christianis« 
Super quo iratus pater projecit eum in fornacem vitri accensam. 
Quod audiens mater pueri illuc cucurrit et vicinia tota, et 
frangentes fornacem puerum invenerunt omnino illesum, quem 
super hoc miraculo requirentes, respondit a femina purpurata et 10 
aquam super ipsum continue effundente et di-[BL 205a]ceute sibi 
^Noli timere' se liberatum etiam fuisse. Mater vero cum ipso et 
populo universo ad episcopum concurrit, narrans miraculum 
et baptismum accipiens. Sed pater ad idem diucius exhortatus, 
cum noilet baptizari, jussu imperatoris projectus in fornacem 15 
consumptus est. 



16. 

[Text ohne Ueberschrift.] 

Pariser Ils., B. N., lat. 16498, XIV, Jahrh. 

\Bl, 145 a] Contigit qondam in civitate ßituricensi die soUem- 
pnitatis paske, cum Christiani pueri in quadam ecclesia accé- 
dèrent ad participiendum sacrum corpus \BlA\hh\ domini, quidam 
puer de gente Judaica, qui cum eis litteris instituebatur, inter 

5 illos ad altare accessit et cum eis sacrum corpus domini per- 
cepit. Erat autem super altare quedam ymago beate Marie, 
velamen super capud suum habens, de qua videbatur ipsi puero 
Judeo, quod ipsa quasi aliqua mulier accedentibus ad commu- 
nionem cum sacerdote distribueret eucaristie partes. Reversus 

10 autem ad paternam domum predictus puer, cum interrogaretur 
a patre unde veniret, respondit se cum sociis ad ecclesiam 
isse et cum eis culnmunionem percipientibus communicasse. 
Hoc audiens pater gravi iracundia accensus arripuit et jactavit 
puerum in fornacem ardentem. Statira autem sancta dei geni- 

15 trix in specie imaginis, quam super altare viderat, apparuit 
eumque ab igne überaus nee etiam parum calons sentire per- 
misit. Mater vero pueri nimio dolore constricta cepit clamare 
multosque Cristianos et Judeos in brevi aggregavit, qui viden- 
tes puerum in fornace viventem et nullam ignis lesionem pacien- 

20 tem confestim eduxerunt eum, sei citantes quomodo evasisset 
ignis incendium, et ipse omnia que ei contigerant per ordinem 
enarravit. Hoc audientes Christiani patrem pueri in fornacem 
injecerunt, et statim crematus est. Quod videntes tam Judei 
quam Christiani dominum et matrem glorificaverunt, et multi 

25 de Judeis conversi sunt. 



I Hs. Cutigt, Bit^^ensi. — 9 Hs. distriberet. — 19 Hs. fornace. 



17. 

De fllio Judel vitrarii. 

Pariser Hs., B. N., hit. 15163, XV. Jahrhundert. 

[BL 152 rf] Quidam Judei filius, 

cujus pater vitrarius 

orientis in partibus, 
[BL 153«] cum pueris fidelibus 

5 ingredieus ecclesiam, 

matrem vidit eximiam 

lesidere cum proprio 

super altare filio. 

Puer, quem mater gestabat, 
10 sacerdoti panem dabat, 

quando missam celebrabat. 

Panem datum a parvulo 

presbyter dabat populo; 

idem panis refectio 
15 fuit Hebrei filio. 

Postquam Christum panem edit, 

puer letus domum redit, 

ad patrem natus accedit, 

oscula parenti dédit 
20 Pater querit, quid egerat. 

Rem patri natus reserat. 

Ira pater inflammatus 

et furore stimulatus 

statim projecit filium 
25 in fomacis incendium. 

Âbhorrens mater facinus, 

'Ve mihi!* clamât protinus, 
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execrando tantam pestem, 
nudat caput, scindit vestem^ 

30 discurrit velut insana, 
révélât cunctis prophana, 
et quia pondus ire prenait, 
[BL 153&] furit, clamât, flet et gémit, 

suspiria multiplieat, 

35 nephas ubique publicat, 
ungue crebro genas arat, 
scelus populo déclarât. 
Christiani concurrerunt 
et de flammis rapuerunt 

40 puerum adhuc viventem, 
nil doloris sencientem, 
sed in igné quiescentem. 
Querunt, quis eum salvavit, 
quis ardorem temperavit. 

45 Respondit: 'lUa regina 
mea fuit medicina, 
me suo velans pallio 
défendit ab incendio, 
quam cum preclaro preclaram 

50 nato vidi super aram; 
nec non mea protectio 
fuit sacra communio, 
quam letus ibi sumpseram, 
ubi reginam videram/ 

55 Hinc fidelis plebs letàtur, 
liinc gloria deo datur, 
hinc mater dei laudatur. 
Parricida condempnatur, 
in igné precipitatur, 

60 sine mora concrematur. 
[BL i53c] Puer ab igné salvatus 

est cum matre baptizatus. 
Utriusque conversio 
fuit multis occasio, 

65 ut fugerent Judaismum 
et currerent ad baptismum. 
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Tanti causa miraculi 
fiunt plures increduli 
superni régis famuli. 
70 Hînc laudetur eximius 
cum matre sua filius. 



Vers 68 ïst sehr undeutlich, Fi ist sicher, ebenso das t, vor diesem 
stand ursprünglich ein e, welches verändert ist, dann folgt ples. 



18. 

Johcaniies Herold. 

Sermones Discîpuli de tempore et de sanctis cum 
Promptuario exemplorum et miraculis béate virginis. 

Exemplum XvuLi. 

Aus^^abe von Antonius Koberger, Nürnberg I481. 

Mater virgo preservabat puerum Judei in fornace. 

Apud Bituricas, cum Christiani die pasce communicareDt, 
inter pueros Christianos puer Judeus quidam altare accedens 
corpus doraini cura eisdem percepit. Rediens ad parentes et 
interrogatus unde venisset, respondit se cum sociis pueris ad 

5 ecclesiam use et cum eis communicasse. Tune pater ejus 
vehementer iratus puerum in fornacem ardentem projecit. Sed 
statim beata virgo Maria puerum illesum ab igné servavit. 
Mater vero pueri multos Christianos et Judeos cum suis clamori- 
bus congregavit. Qui, videntes puerum in fornace viventem, 

10 extractum interrogaverunt eum, quomodo non sensisset dolorem. 
Qui respondit, que est super altare Christianorum sibi appa- 
ruisse et totum incendium suo pallio deposuisse. Tune intel- 
ligentes imaginera béate Marie fuisse, Judeura patrera in 
fornacera raiserunt et statim exusto eo multi in fide ferventiores 

15 fuerunt. 



19. 

Petrus Rossetns. 

De puero Judaeo ad sacramentum altaris profecto 
et a patre vitreario in fornacem adacto. 

nach einer- undatirten Ausgabe (Paris, De Marne f. /^), im Besitz der 
Cambridger Universitätsbibliothek, K \1. 67. BL CVII. 

Argumentum.^ 

Apud Bituriges puer quidam fuit corporis et animi prae- 
stantia admodum insignis, Judço patre vitreario natus et pueris 
Christianis familiariter usus atque a patre flagellis persçpe 
csesus, quod Christianorum consuetudine nequaquam uti desine- 
ret. Is enim semper eisdem inhçrens coeptis in die pasche cum 5 
pueris Christianis, quos potissimum amabat, ad edem sacram 
proficiscitur, cui placide ante aras astanti virginis Mariç effigies 
subrisit, cujus pulchritudine supra modum puer oblectatus ad 
aram properat atque sacratissima eucharistia suppliciter vesci- 
tur, letusque domum repetit. Postquam illum pater sacratis- lo 

* Das Argumentum ist bereits ueröff entlicht im, Patriarchium Bitu- 
ricense, Cap. XIX {man vergleiche oben 5. 6, 7). Dort ist folgende Bemer- 
kung vor angeschickt: Decimus nonus \sc. episcopus] praefuit S. Humatus vir 
genere, pietate et doctrina insignissimus. Cujus pontificatus anno primo accidit 
Bituris celeberrimum miraculum de puero Judaeo, quem gloriosissima virgo Maria 
dei genitrix eripuit de medio fornacis ardentis, quemadmodum tradunt veteres 
annales et Petrus Rossetus refert in haec verba dicens: Apud Bituriges etc. 
Ausserdem, finden sich folgende Abweichungen im, Patr» Bitur.: 21 vero [statt 
enim) ; 24 Proinde puerum s. pontifex Humatus ; 27 in eodem loco statt ibi- 
dem, zu in eodem loco bemerkt der Herausgeber parenthetisch : quem Fumum 
calidum ab hoc nunc usque Bituri vocant. Zum Schluss {Z. 27) weist er auf 
das hier veröffentlichte Gedicht hin: Extat opus satis egregium a memorato 
Rosseto super hac re editum carminé heroico. Der Cambr, Text hat 18 omne. 
— Was endlich den oben erwähnten Humatus angeht, so war er nach dem 
Patr. Bitur. S. 22 von 527 — 531 Bischof in Bourges. 
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simo eucharistiç cibo usum fuisse comperit, e vestigio eum cru- 
delissime pugnis cçsum in flagrantem fornacem coDJecit. Oui 
statim divinam opem imploranti mitissima dei mater virgo 
Maria succurrit atque illum albo panniculo protegit. Interea 

15 sçvissimi Judgi uxor casum filii maxime dolens foras egreditur, 
per vicos, per compita vociférât ejulatque, qua quidem voce 
ingens Ghristianorum manus collecta ad domum atrocis Judgi 
conduit. Âd quam quum omnes pervenissent, subito puerum in 
mediis ignibus illgsum leniter quiescere conspiciunt. - 111e vero 

20 populi strepitu excitus fornace celeriter egreditur atque cunctis 
admirantibus incolumem sese ostentat Populus enim apprime 
iratus sceleratissimum patrem in fornacem trusit: mox ille igni- 
bus correptus statim mortem oppetit ejusque cadaver in cineres 
effluit. Proinde puerum pontifex omnium primus interrogat, 

25 Puer quidem, virginem Mariam apud populum commendans, ut 
facta sunt omnia commémorât. Posthac domum Judsei cives 
funditus evertunt atque ibidem templum virgini Marie condunt. 



Fetri Bosseti opusculiun De Puero Judœo in fornacem 

adacto. 

TTt gravis in diram rabiem fornacis adegit 
^infensus genitor pastum libamina natum 
mystica et in flammis protectum munere divç, 
ut meritum ille etiam pro nato pertulit ignem, 
5 expediam. Ipsa juves, superum regina, canentem, 
quse parcas ditione promis flammgque furorem. 
Da mihi posse gradi medios impune per ignés 
fornacis, quibus ipsa pium, velamina posco, 
texisti puerum; ssBvis ego te duce tandem 
10 ignibus elapsus, tenuesque reversus in auras, 
ad nova currenti referam spectacula turbse. 
Hgc laudes post gesta tuas dirasque camini 
moliar Hgbreo tgdas et gentis Erynnim, 

Âst tu, qui pelagi tractus terramque polumque, 
15 Christe, régis superumque choros, qui fœdera rebus 
ponis certa libens, validis qui viribus orcum, 
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humanis laturus opem, fastusque tumentes 
calcasti, csßlique plagam mortalibus egris 
annuis, haud gestis vires mea colligit gtas 

20 apta tuis. Ubi tempus erit^ tua maxima quondam 
facta canam, nunc flecto ratem per fluminis undas 
exigui; totis demum lentabimus altum 
viribus, et pleno sulcabimus çquora vélo. 
Hue ades, et trepidis prçsens tua desuper aura 

25 navibus accédât vélum, qug dextera pellat. 

Jam nova de cœlo soboles melioribus annis 
venerat in terram, et leto scelus omne piarat 
huma ni generis, rursusque ad sydera cœli 
cesserat, atque hominum prisca genus omne relicta 

30 sacra superstitione novis nova fecerat aris. 

Gens quaecünque noti tractus Phœbumque cadenten 
incolit eoasque plagas, quçcunque nivosis 
nubibus et Scythicse vexatur frigore terrç, 
lustralem quserebat aquam, et contagia primi 

35 crimînis abstergens lymphis purgabat et altas 
molibus in nubes Christo delubra ferebat. 
Urbs etiam illa levés medii sub cardine cœli 
Roma deos fugat, et primas tibi mactat honores, 
summe pater, tibi prima illic micat ignibus ara. 

40 Christum cuncta coluut, solis malus error inhçsit 

Judgis. Penitus solos vaga reddidit alti 
principis immemores lethgi fluminis unda. 
Christum spreverunt soli. Quos deditus inter 
unus erat viciis hyalurgus; non fuit uUa 

45 deterior pestis, non monstrum tristius illo, 

quem tenuit Biturix. Vultus férus asperat ora, 
irato nuUus modus, ad vim prona fuit mens. 
Quandoquidem novus in pejus furor omnia vertit, 
infîdum ingenium, feritas gravis, impetus anceps, 

50 insignem Christum malus et nova fœdera et undam 
lustralem et libum spernens cultusque salubres 

40 coUunt. 
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ritibus herebat priscis, et sacra ferebat 

more patruai; et tenebris veterum cedebat opacis. 

Protinus huic mira natus fuit indole, patrem 

55 moribus haut referens, longe stetit optimus omnes 
ante alios quondam Solyma de stirpe créâtes. 
Non puer infelix, quem septima viderat gstas, 
noctibus hserentes animes vanumque suorum 
providus errorem novit, moremque protervum 

60 despexit, mentemque sacra ad meliora roducit. 
Is vero çquçvos (ut longius orsa revolvam) 
dicitur a primis et adhuc puerilibus annis 
Ghristigenas arsisse, quibus comes esse solebat 
dilectis, et nostra frequens delubra subire. 

65 Ërumnasque truces Christique ingentia fata 

nosse laborabat, celebresque (ut fertur) ad ipsas 
sçpe scholas etiam pueris comitantibus ibat 
Christigenis, ubi syncere fidei imbuit ardens 
moribus ingenium, prima unde salutis origo. 

70 Sacrorumque novos ritus hominemque deumque, 
atque aliis quanto prestant mysteria nostra, 
et lucem novit discussa nocte serenam. 

Hune (paribus natura pares accedere cogit) 
Christigenum ob speciem puerilis turba petebat. 

75 Hanc pater ob causam genitum vibice retorta 
incessat, teneramque cutem densosque capiilos 
eripit, et ssevas ilii cum funere pœnas 
sçpius immiti, ni desinat, ore minatur. 
Sed puer incœpto nunquam desistit, at gstus 

80 irarum patries patitur vincitque ferendo; 
at veluti excelsum Rhodani velocibus hçrens 
astat aquis saxum, partita repellitur imis 
undarum vis magna yadis avulsaque syiva; 
fit fragor, et fracti labuntur flumine trunci. 

85 Yenerat illa dies solemnis maxima paschç, 

qua Christum rursus vitalis spiritus hausit. 

V. 55 aut. 



65 

Annuus ardentes honor instauratur ad aras 
Christigenis, ingens etiam ciet omnia late 
relligio, atque fides aDimos certissima firmat 

90 Tunc pia thura deo mane ardent, undique sacrg 
cantibus usque sonant, collucent ignibus arces. 
Jamque adeo manus omnis adest juvenumque senumque 
acceptura dapes, cçlum sacraria complent. 
Mystica cuique pius protensis liba sacerdos 

95 porrigit ordinibus, capiunt syncera salubres 
ora dapes, visa est facies cœlestis ubique, 
plurimaque incensis cunctos fovet hostia thgdis. 

Âffuit extemplo pueris immixtus in gdem 
fiiius Hebnei. Postquam stetit ante verendi 

100 ora sacerdotis sacrumque aspexit honorem, 
huc illucque animum rapit et crudele parentis 
ingenium atque minas pueriii more revolvit 
Âmbiguus pendet, sanctos an sumere pastus 
debeat. Huc Marise supera demittitur arce 

105 virginis effigies clari per nubiia cœli, 

progeniem complexa sinu. Fugat aura tenebras 
tanta procul, radiisque novis micat undique cœlum 
ocyter adventu doming. Fulgoribus ardent 
templa novis. Vultu juxta volat ipsa corusco, 

HO et puero sese ante oculos altaria supra 

objicit alma parens, iiium placidoque tuetur 
lumine subridens facibusque inflammat olympi. 
Tum vero ingenti perfusus numine divae 
forte nova specie capitur, vanumque timorem 

115 pellit corde puer, mox sacro pascitur esu 

intrepidus, diramque famem de pectore pulsat, 
atque animam dapibus satiat; jamque hostia formam 
laeticiamque parit, species cœlestis in ore 
exuperat magis et mitis cum lumine vultus; 

120 qualis inest ebori candor faciesque nivalis, 

tunc magis at fulvum postquam manus addidit aurum, 
ardet ebur, Isetumque oculos decus omne moratur. 
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Ëstuat interea magnis domus alta barathri 
irarum stimulis, horretque furentibus umbris. 

125 Letiferas pestes hominum successus acerbat. 
Prgcipue tumidus nigris penetralibus ardet 
rex Erebi atque odiis animos extorquet iniqiiis. 
Non facilis cuiquam, cçcis miserescere nescit 
manibus, amissos fratrum deflebat honores 

130 tristior, et spretam terris dolet esse sororem. 
Ergo infelicem stygios turbatus in aulam 
convocat ore deos: complebant limina cœtu 
pestiferç faciès. Furiarum pessima circum 
turba sedet, quçcunque nocent mortalibus adsunt, 

135 et parent quecunque tenet porteuta barathrum: 
longius et fusis voiventes sçcula parcç 
et Jovis inferni conjunx sceierumque severi 
censores properant, Postquam manus astitit omnis 
infera, dux media subnixus sede locatur, 

140 luminibus torvis sedet et clamoribus aulam 
terrificis implet; ^Tantum speravimus ipsi 
exitium et miseram sortem casusque futuros! 
Longa dies fatum peperit crudele quod instat. 
Usque adeo tantas traxerunt sceptra ruinas 

145 nostra, ut non indigna dolis, non artibus ullis, 
non aliquo nobis poterit jactura labore 
sarciri, lapsisque unquam mutabilis setas 
non aderit rebus, nihil est sperare quod ultro 
possimus, superis igitur Victoria cedat. 

150 Scitis enim totus nostris ut legibus orbis 

paruit, et meritos nobis celebravit honores, 
et nigras statuit pecudes, et cgde litavit 
suspensus vates crepitantibus undique flammis. 
Verum ubi divinam viderunt secula prolem 

155 aurea delapsam cœlo terrasque potentem, 
maxima Tartarei deâuxit gloria cultus, 
quo nobis statuit quondam gens dignius aras, 
nunc magis hoc Içdit linguisque procacibus urget. 
Deseritur Pallas Grecis, et nata Diones 

149 cœdat. 
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160 aurea Cyprigenis, spretoque altaribus Heso 
Gallia Theutatem liquit, sua Msenala Pana, 
ardua Parnassi liquere cacumina montis 
fatidicum Phœbum, liquit fœcundus Anubim 
NiluS; et omnigenas divos immania monstra; 

105 et quos Borna suos coluit fratremque sororemque 
exigit, et Martern Thrace aspernata cruentum est, 
Deseruere plagae veterum omnes omnia divum 
numina. Quid verbis opus est! Nunc denique restant 
mœrores, labor, inyidise, convitia, curse. 

170 Hsec fuit immanis rebus sors débita nostris. 

Gens tarnen una fuit summi post funera régis, 
Hebrça, immemorem cœli quam fecimus alti, 
et quia promissam lucem prolemque supernam 
improba non novit, nostris sine cultibus una 

175 palientes Erebi fauces petit agmine denso. 
Nunc vero puer hac dura de gente creatus 
me gravibus stimulât curis, et pectora turbat 
acrius. lUe novas hodie procedit ad aras 
Christigenum, et priscis gustat nova liba relictis 

180 ritibus, et plena Christi Igtatur acerra. 
Unius exemple veteris ne fœdera cultus 
ocyus Hebrçum spernat genus omne timemus, 
aut spretam lucem noscat prolemque supernam. 
Maxima ni propere rursus venientibus obstet 

185 cura malis, cedet nobis sgvissima pestis. 

Kes vires trahet et cœlo caput eriget altum. 
Ssepius accedit major jactura minori; 
ut nova principio modicis extinguitur undis 
flamma citisque alis migrât: verum ardua late 

190 indomitus postquam fastigia corripit ignis, 

haud vires hominum, haud fructus dominantur aquarum. 
Quare agite (exiguis cgptis occurrere phas est)! 
Instaurate novis torpentem viribus omnes, 
comités, animum, citius propellite pestem 

195 surgentem! Nunc mille dolis, nunc fraudibus usus. 
Jam propera jussus, sata nocte, capessere nostros, 

191 Naud. 

5* 
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Tisiphone. Mânes hominum plaga sentiat imos. 
Unius Hebrçi pernicibus ardua pennis 
corripe tecta volans, furiis confunde pénates, 
'iOO aemula, funestos luctus gère, pectora turba, 
in geniti cçdem patrem compelle ferocem, 
cultibus antiquis cuncti ne forte relictis 
unius exemplo Christum dignentur honore.' 

Talibus horrebat, fremuit tum regia tota, 
205 tristibus et sçve dictis fremuere latebraB, 

quç Ventura timent, quç facta, quod acrius instat, 
corde dolent. Animos stimulât spes noxia curis. 
Insuper inferni régis dea pessima jussis 
paruit, et Tyria se palla instruxit et hydris 
210 addidit infestas vires atque induit arma, 

arma quibus rabiem cgdis solet addere genti 
et patrias vestire manus in pignora chara. 
Hanc furor et luctus sequitur. Pallentis Averni 
faucibus sethereas sese subtraxit ad auras, 
215 Tytanos pertçsa jubar, cœlique serenos 
infecit tractus, et diris palluit çther 
nubibus, et pestem Biturix mox sensit, et arva 
proxima quseque novo passim sonuere tumultu. 

Advolat extemplo, et mediis in mœnibus urbis 
220 ut stetit, Hebrçique domos obsedit Erymnis, 
implevit mœrore locum, diroque jacentem 
terruit illa metu, facibusque immiscuit ossa. 
nie ubi vipereis sensit sua pectora flammis 
vexari irarumque coqui truculentius §stu, 
225 corripit ex stratis sese pressosque tuetur 
funesto terrore focos faciemque severam. 
Nunc passim properat, nunc jactat pectore curas, 
nunc natum vocat et nato crudele minatur 
supplicium et mœstis puisât sua tecta querelis 
230 horrendumque strepit, qualis malus incuba ovis 
fœcundis coluber, forsan cava tecta bacille 
incautus pastor tetigit, mox coUigit atram 
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ssevitiam illè sonans et dira cum sanie très 
ore ciet liüguas et virus deutibus addit 
235 atque minis hostem fugat et rursus sua quaerit 
lubricus autra furens et vulnera dira rainatur. 
Talis erat Solimus, talem furor urget in omnia. 
Non iram pacat, fovet altum cura dolorem. 

Lçtior interea perfectis ordine votis 

240 üicedit puer, atque aras et templa relinquit 
divinis dapibus pastus. Cœlestibus inde 
prçsidiis fidens gressus ad limina nota 
(quandoquidem invictas animo dedit hostia vires) 
dirigit, ac toti pergit devotus olympo. 

245 Haud quicquam mortale timet, patriosque pénates 
ocyus ingreditur, matremque patremque salutat. 
Tectum ingens juxta jacet, et fuligine multa 
horrendum, et passim faciès ostendit adustas. 
In medio fornax candens stat, et estuat intus 

250 ignibus indomitis, certatim flamma vagatur. 
Hie pater incensis fornacibus arida ligna 
forte dabat, ferroque trahens candente Camino 
fulgentem varies hyalum ducebat in usus. 
Viderit ut natum Içtum, volat obvius nitro, 

255 talibus invadit: 'Quibus, expectate, remigras, 
nate, locis? quç te segnem tenuit mora tanta?' 
Talia quaîrenti Iseto sie filius ore 
reddidit: '0 genitor, menti gratissime nostrae, 
grate magis, si forte pater, si forte quod opto 

260 protinus ipse probes; sacris ex edibus adsum 
lçtior, immensi quibus author prçsidet orbis 
Christus, ad ambrosias longo post tempore mensas 
venimus, atque hodie sacrum gustavimus çsum, 
qui Christum (ut fidei respondent dicta) recondit.' 

265 Mox subit ira patrem, faciem funestus acerbat 

livor, et obliques oculos rubor igneus haurit. 
Hanc subito rumpit vocem, atque hsec acriter addit 
4n superos ne puer quicquam committere pejus, 
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quam Christum censere deum, quem protinus odit 

270 gens Solima, hçc Christo referas: tibi Christus ut adsit 
committe, huc supera veniat demissus ab arce, 
det tibi quam dederit mortalibus ille salutem! 
Nimirum ipse tui faciam meminisse nepotes, 
nunc pereas', ait. Hsec dicens crudelior ultro 

275 corripuit natum, et geminis puerilia palmis 
brachia compressit, rursus rapidoque rotatu 
volvit et in terram fudit; jam calcibus ora 
assidue quatit, liquidas iterum attrahit auras, 
extemploque illum medios fornacis in ignes 

280 projicit, ac valido vulcani volvit in çstu. 

Ah, pater infelix, ab eo quam non metues vim, 
qui propria mactare manu sua pignora nunquam 
erubuit, totumque novo qui crimine nomen 
et genus Hebrçum sceleravit talibus ausis, 

285 ah, pater infelix, qui non sua pignora novit, 
infelix, qui non parcet cui flamma pepercit! 

Quse superum vis tanta gravis discrimina Iseti 
suppliciumque atrum et sçvos (res mira relatu) 
ocyus, musse, puero deterruit ignes, 

290 dicite prisca viris memores nova redditis acta. 

Tune puer in mediis postquam stetit ignibus, altum 
clamorem supplex tulit: '0 nunc respice casus, 
virgo, meos, prospecta mihi tam clara per aras!' 
Ëxtemplo indomitas hac vires mitigat ignis 

295 voce suas, calidis fornax sine viribus ardet. 
Vox hsec, extremi penetrans fastigia cœli, 
cçlicolum medios per cœtus spargitur, altas 
principis setherei sedes subit, illius aurem 
personat, et subito cœli penetralibus altis 

300 audiit aima parens, casus respexit; at illa 
labitur emmpens nimbos sedemque relinquit 
etheream et sçvum quçrit cum proie caminum. 
Hujus in adventu paries totumque movetur 
tectum et sub pedibus tellus tremit et juga circum 

305 et dominam ostendit fornax venisse polorum. 

Undique luce nova (mirandum) albescere visa est, 
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et rutilans divç assurgit vulcanus, et omnis 
vertitur in suavem flammç violentia odorem 
leticiamque parit, facieque exultât amœna, 

310 et dulci puerum tactu lenire jacentem 

cœpit. Tum casum aspexit propius bona virgo. 
Mox niveum pannum sumpsit, quem forte gerebat 
aurea progenîes miseroque admovit, at ille 
in mediis niveo protectu8 corpora panno 

315 ignibus auxilio superum présente quiescit. 

Et dum mira magis vasta in fornace geruntur, 
audacis Solymi subito mœstissima conjunx 
unguibus ora petit crinesque a vertice vellit, 
egrediturque domo; per compita lata viasque, 

320 jam natum periisse putans, clamore vocabat: 
*Meme, o pestiféré fauces pallentis A verni, 
tu, Jovis o telum ruptis penetrabile nimbis, 
gurges maris, o vasti telluris hyatus, 
corripite, et miseram penitus dissolvite matrem. 

325 Lux odiosa mihi superest, oui denique luctum 
aeternum et duros certo sine fine labores 
addidit et vitç conjunx solatia nostrse 
abstulit. In flammas prolem pater ipse coëgit 
quam genuit, letoque dédit crudelis acerbo.' 

330 Quo gemitu cunctis gelidos tremor occupât artus. 
Deseruere domos omnes et tecta deorum, 
angustasque vias stipant et compita cœtu. 
Murmura miscentur loca cuncta, et toUitur ingens 
ad cœlum clamor, fugiunt maledicta per auras. 

335 Tune furiis agitata locum urbs coit omnis in unum, 
delere infandum scelus atque occurrere nato 
nititur, atque oculîs sedes explorât acutis; 
magna ut in urbe domus validis flagrat unica flammis, 
cymbala si dederint, forsan si buccina signum, 

340 undique coUecti cives et cçtera turba 

(res cunctis agitur) tectis fremuere relictis. 
Mox et terrificos certatim suspicit çstus 
innumerus populi (terrent incendia) nimbus. 
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Ast ubî perventum est Judfd ad tecta prophani 

345 pollutasque domos, tum forsan limine ab ipso 
maxima commotç Solymus procul agmina gentis 
tristis adesse videt trepidoque volare tumultu. 
Obstupet, et fixo portas citus obice claudit, 
lias intus sudibus tortis et robore firmat, 

350 et latebras quçrit, terror discrimina fingit. 

Ast commotum animis vulgus furit, äuget acerbum 
Christicolis iram facinus, cunctique repente 
invadunt portas projectis undique saxis. 
Vocibus immixtç turbabant sethera voces. 

355 Telorum genus omne volat, furor omnia turbat. 
Tela fores feriunt, postes compage soluta 
non retinet cardo, crebris ruit ictibus alta 
janua: crudelis patuit domus intus, acerbae 
fornacis patuere ignes. Tectum agraine denso 

360 una omnes ineunt gladiisque micautibus urgent 
obscurosque locos oculis scrutantur acutis. 
Mox puerum illçsum medio fornacis in sestu 
et niveo aspiciunt tectum velamine divç. 
nie ubi commotae percepit murmura pisebis 

365 teloruraque acrem strepitum tristesque querelas, 
extemplo surgit. Dat flamma locumque viamque, 
et calor omnis abit. Medios impune per ignes 
ocyus egreditur, tenuesque reversus in auras 
omnibus incolumem (dictu mirabile) sese 

370 ostentat. Kursus calet ignis, et aspera vires 
cogit flamma, juvat populos ea mira tueri 
et causas audire novas. Dens sethere ab alto 
lapsus adest, hominumque genus deus ipse tuetur. 
Conclamant cuncti et diras pro crimine tanto, 

375 ut pater, hortantur, pœnas sçvus luat, et quam 
ipse necem statuit nato patiatur acerbam. 

Haud mora. Corripiunt, quoniam punirier omnes 
optant, et manibus sceleratum fortius uncis 
prensant, atque humeros pugnis cçduntque premuntque. 
380 Inde illum incassum luctantem et dira sonautem 
in loca candentis trudunt graviora camini. 

345 polutasq. 
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Excipitur totin vulcani viribus, atqiie 
ignibus indomitis scelus exitiale crematur. 
Volvitur in flammis sîvvo correptus ab igné 

385 undique, perque rogos flamma crépitante rotatur. 
Puisât humum saliens, flagranti corpore sanguis 
aestuat, et trito nudantur viscera tergo. 
ïartarium fornax (dictu mirabile) reddit 
mugitum, atque animos terret. SîBVum inter odorem 

390 exit et immixtis piceus petit alta favillis 
fumus, et exultans valide spatiatur abunde 
flamma rogo atque animam misero dissolvit; at atri 
evolat illa rogos Erebi passura perennes. 
In super exanimes artus depascitur ignis 

395 fervidus, et subito fragiles exangue cadaver 
labitur in cineres. Gravis hic fuit exitus illi. 
Talibus haßc prçsens fuit ausis débita pœna. 

Omnibus ut libuit duro pressisse merentem 
supplicie Hebneum et saevos traxisse per ignés, 

400 euncta locum cingens iterum manus ordine longo 
restitit, in puerumque oculos convertit et ora, 
et primum autistes densa cingente corona 
aggreditur dictis: 'Age, die puer optime, quid te 
in tantas genitor metuenda pericula flammas 

405 miserit, aut laîtum tulerit tibi? Quo duce tantis 
ignibus elapsus tenuesque reversus in auras 
fornacis rabiem vicisti? Vidimus', inquit, 
*te media in flamma protectum munere cœli.' 
Sic ait, et cuncti murmur pressere, novisque 

410 arrectas avidi prsebent sermonibus aures. 
Inde puer medio in cœtu gratissimus infit: 
'Quando cupis rerum causas audire novarum, 
mira libens et vera canam, dignissime prsesul. 
Insignem Christum a teneris venerarier annis 

415 fîxum animo fuit atque novis nova solvere vota 
Christigenum templis. Mox spreto fœdere priscç 
legis, ad ambrosias longo post tempore mensas 
venimus, atque hodie sacrum gustavimus esum, 
qui Christum (ut fidei respondent dicta) recondit. 
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420 Quam pater ob causam (patries heu dicere fastus 
mens negat, et tantos horret meminisse reatus) 
me rapit infensus flammisque dedit torrendum. 

Quid facerem valido candentibus igne caminis 
detentus, neque enim nobis spes uUa salutis 

425 certa erat. Ex tantis poteram nee viribus ullis 
ignibus elabi, aut présentes vincere casus. 
Mox vidisse deam sacris succurrit in aris, 
qua neque pulchra magis nobis nee gratior ulla 
visa fuit. Ciaram jactet licet ipsa vetustas 

430 Tindaridis faciem atque tuam licet, aurea Tisbe, 
et jactare etiam Neptuno Gorgona gratam 
desinat, at potius crines vertantur in angues, 
Dicteo compressa Jovi vaccam induat lo, 
Delius elate spernat connubia Daphnes, 

435 Philida Demoophon, Medeam linquat lason! 

Vos procul ite deç, species quibus aggerat iram 
purpurea, ite deç procul, et componite lites. 
Nunc dea, cui merito malum debetur et aurum 
aflfuit, hujus enim niveam passim aurea vestem 

440 mala tegunt; sie forma micat superaddita formç, 
et IsBtum decus ingeminat, quam denique prçsens, 
quam pia, quam facilis mitisque, expromere nemo 
est potis, ac soli, quam magna potentia rerum. 
Quippe vocata mihi superis demittitur astris 

445 sancta parens, dextramque meis se casibus offert, 
usque adeo in nostros oculos nova cçlitus aura 
decidit; ut nobis summi patuere repente 
tecta dei, ut divam mirantur cuncta, videbam*. 

Tum soli um sublime suum çtemosque pénates 
450 Deseruit. Non exigua comitante caterva 
ardua cçlicolum céleri per tecta volatu 
flexit iter. Longo volitabant ordine circum 
cœlestes chori, ut astriferis in sedibus orbis 
astitit Astra polus passim gestire videbat, 
455 Clara magis caput in morem cinxere corone 
virgineum, et triviam vidi cum fratre Dianam 
luce micare nova radiisque aspergere olympum 
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iminensuni; ille etiam domînam candore nivali . 
protegit, et cœlo circum spatiatur aperto; 

460 ocyus in cœlum mutatis cornibus illam 
Cinthia virgineo labentem suspicit ore. 
Discordes elementa suas convertere leges 
in melius vidi: flammas, tenam, çquora, cœlum. 
Scilicet ambrosiae suavem vis ignea odorem 

465 spirat telluremque bono aspicit omine et ora 
cunctis prçbet arnica locis fervore relicto, 
et varies mores et ssevi syderis iras 
mitigat et pulsis letatur nubibus ether, 
et superam mânes pressi formidine lucem 

470 linqunt et stigii properant ad limina Ditis 

immanesque domos nunquam remeabilis unde, 
ulla nec area vulgo regione vagatur 
larva, sed in tectum remeant caliginis altse. 
Cœlestis rebus faciès aspirât ubique, 

475 ventorum rabies cadit omnis, et omnia cedunt 

flamina, et immensus sternit placida çquora pontus, 
et letas passim syrtes ostentat, et omnes 
mitia cçrulei volitant per flumina pisces, 
atque jacens tellus tremit exultatque tremendo 

480 floribus inspersa, et Içtis nemus omne virescit 
frondibus, et late fragrat fugiente mepbiti, 
et caput obliquât quercus viridisque cupressus, 
numen adesse suum montes mirantur opaci. 

Jamque propinquabat genitrix cum proie camino, 

485 fatalis subito pestis (mirabile visu) 

effluit, et flammç cedit penetrabilis ardor. 
Visa mihi in geminas fornax se findere partes, 
atque aditum divç divise pariete prçbet. 
Ingreditur miserumque levât bene mitis et omnes 

490 solatur curas placidisque ita vocibus orsa est: 
'Chare, metum, puer, et curas exclude, periclis 
omnibus ipsa adero. En proies mea maxima qualem 
prima puerperii nascentem viderat hora. 
Curam semper habe nostri, discrimina vinces 

495 omnia flammarumque minas vastamque Charybdim 
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et telum Jovis, ac casus impune per omnes 
ibis. Oœlorum nihil est quod viribus obstet*. 
Sic virgo, et niveo texit mea corpora panno 
contra flammarum rabiem contraque necis vira. 

500 Lçtitiaque locum implevit cœlumque petivit. 

Aethera clarus equis medium dum Phœbus anhelis 
hauriet, Aethiopasque uret dum Cancer et Indos 
et Pisces pelagus latum, et polus astra fovebit, 
precipue hanc cum proie colam et prseconia dicam, 

505 vota simul reddam, precibusque et ture litabo.' 
Sic puer intentis Mariç miranda canebat 
omnibus ipse libens laudesque ferebat in astra, 
et tacuit demum fecitque silentia dictis. 

At nova miratum gestit spectacula vulgus. 

510 Prospcctuque petit puerum gaudetque videndo 
assidue, et mirum signum stupet inscia turba. 
Divinum mirantur opus, dominamque potentem 
ore canunt omnes, famamque ad sydera tollunt. 
Et sçvum meiito scelus expendisse parentem 

515 et fornacem etiam merito letumque tulisse, 

magnanimumque atros puerum evasisse tot ignés 
gaudent. Sic proba corda fovet deus, improba vertit. 
Judeos turbat pavor: hi velocius urbem 
deseruere, alii cçcas iniere latebras, 

520 usque latent, prsebetque domos spelunca protervis. 
Supplicium pendunt multi quibus error inbsesit. 
Ut nova gesta videt, riguis pars altera sese 
lustrat aquis et, Christe, tibi fert vota precesque. 
Insuper haud longo leti post tempore cives 

525 aequant saxa solo et tectum infelicis Hebrsei 
funditus evertunt. Fit sub dio domus ingens 
area, ne tanti sceleris vestigia quondam 
restarent. Locus est media sublimis in urbe, 
quem Bituri Furnum Flagrantem nomine dicunt. 

530 lUic pïo domibus Mariç delubra parenti 
ardua conduntur, nunc pro fornacibus arç 
illic thure calent, sacris superadditur aris 
virginis effigies manibus complexa tonantem. 



c. 



Französische Texte. 

(20—27). 



20. 

Adgar genannt WiUame. 

Bruchstück eines Anglonormamuschen Gedichtes. 

Handschrift des Brit. Mus., Egerton 6 12, 
Ende des XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts. 

\BL ^c\ En Biture, une cité, 

avint un fait mult renuméj 

ke uns moines cunter soleit, 

ki de Cluse moines esteit. 
\BL 6rf] 5 Cil moines ert Pieres numez, 

de bone vie mult loez; 

bien dist ke il en la cité fud 

e k'il i vit ceste vertu. 

Al jur de pasches veirement 
10 avint mut gloriusement 

ke enfant Crestien alerent 

a mustier e od eis menèrent 

un enfant, fiz a un Jueu, 

ki folement reclaiment deu. 
15 Od eis sont aprendre letrure, 

Latin, Ebreu, par enveisure. 

Cil enfes vint enz el mustier 

od les enfanz pur enveiser. 

Avint puis ke tute la gent 
20 vindrent al cumungement, 

e receurent dune le cors deu; 

si fist li enfes al Jueu. 

Sur Fauter esteit une ymage 

de sainte Marie en parage, 

12 Us. é od. — 13 Hs. à un. — 20 Hs. cumungent. 
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25 un veil li fud sur le chief mis. 
AI fiz al Jueu ert avis 
que ele cum vive mulier 
aidast al prestre a cumengier, 
a chattn dunast de la gent 
[der Best fehlt]. 




21. 

Walther von Coincy, 

C'est dou Jiiïf verrier de Beourges. 

Londoner Hs. HarL 440 1, XIII. Jahrh. (A), nehst den Varianten einer Hs. 
von Soissons, veröffentlicht von Poquet in den * Miracles de la Sainte Vierge 
par Gautier de Coincy', S. 283 — 286 (B), und denjenigen der Pariser Ils. 

der B. N., fr. 1536 (C). 

[BL 32 c] A Beourges, ce truis lisant, 

d*un Juif verrier souduiant 

fist nostre dame grauz meiTeilles; 

pieç'a, n'oïstes les paroilles. 
5 Un Juif ot un Juïtel, 

miauz entandant et moût plus bel 

que nus des autres Juïtiaus. 

Por ce que pleisanz iere et biaus, 

tuit li clerçon de la cité 
10 le tenoient en grant chierté; 

sovent a loit a lor escole. 

La char avoit tenrete et mole. 

Sovent ses pères le batoit, 

por ce q'anvers aus s'anbatoit. 
15 Tant i ala et tant i vint, 



Ueherschrift. Beourges] A Chartres; B Du filz au luif qui a Borges 
fu délivre du brasier par le miracle Nostre Dame ; C Del iuitel ke nostre dame 
sauva en le fournaise toute ardant. — i Beourges] B Bourge, B Boorges. — 
2 souduiant] BC mesdisant. — 3 granz] B tiex, C tes. — 4 les] C ses. — 
5 ot un luïtel] B out en un Iuitel, C ot un luichel. — 6 B mieus entendant 
et, C molt très plaisanz et. — 7 des autres] B de touz; luïtiaus] C lueciaus. 
— 8 pleisanz iere] B il iert plaisanz. — 11 lor] B leur, C le. — 12 avoit 
tenrete et] B quil avoit tendre et, C kavoit tenre et. — 13 ses] B son; le] 
C li. — 14 B por ce que a Tescole aloit, C porce cavec ichaus aloit. 
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einsi con dieu plot, qu'il avint 

qu*a paques vit comeniër 

plusors clerçons a un mostier; 

entr'eus se mist por faire autel. 
20 Une imaige ot desor Tautel, 

qui moût iere de belle taille, 

desor son chief une touaille, 

un enfançon en son devant. 
[BL 32 d] Li Gititiaus, quant vint devant, 

25 la resgarda par grant entante, 

qui moût li samble bêle et jante. 

Ses cuers bien li dit et revelle 

q'ainz mes ne vit chose si bêle. 

Avis li est en son coraige 
30 q'an leu dou prestre vint Timage. 

Desor Tautel prise a Toublee 

que li prostrés avoit sacrée. 

Si doucement Tan comenie, 

que li prostrés Tan rasazie. 
35 A son ostel s'an repaira. 

Sa face toute resclaira 

de la joie que il avoit. 

Quant ses pères si bel le voit, 

encontre cort et si Tambrace, 
40 bouche li baise, front et face. 

^Dom vient', fait il, ^mes filz si biaux'? 

^Biaus père', fait li Juïtiaux, 
corn enfes qui ne set noier, 

i6 qu'il] C si. — 17 vit] A vint; comeniër] BC communier. — 20 Une] 
B Un; ot desor] B out desus, C eut desur. — 21 iere] B estoit. — 22 desor 
son chief] C en sa main tint. — 24 Giiitiaus] C luichaus. — 25 la] A le ; 
entante] BC entente. — 26 qui] BC quar; semble] B sambla; jante] BC gente. 

— 27 bien li dit et] BC li dit bien et ; revelle] B C révèle. — 28 q'ainz] B aine ; 
si] B tant. — 29 coraige] BC courage. — 30 q*an] C quel ; vint] C vient. — 
31 Desor] B desus, C desur; prise a] C a pris. — 33 Tan comenie] B le comunie 
{durch Herausschneiden des Bildes in C sind in Vers 33 — 42 Lücken ent- 
standen). — 34 prestres Tan] B cuers touz len ; C que tot le cors len 

— 35 B Chies son pere s*an r. — 36 BC toute sa face resclaira. — 37 BC 
de la grant ioie quil avoit. — 38 ses] B son; peres] B pere. — 40 li baise] 
B si bele. — 41 si] A li; B Dont vient mon filz fait il si biaus. — 
42 biaus] B biau; fait] B dist. — 43 set noier] B soit nier, C set nier. 

Bibliotbeca Normunnica II. 
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'je vieng de moi comeniër 

45 d'avec les clerçons de Tescole.* 
Mais ainz que diste ait la parole, 
contre terre si Ta rué, 
par un petit ne l'a tûé. 
Mautalantis et espris d'ire 

50 au Gititel comence a dire: 
'Tu ies cheüz en maus liens, 
en despit de touz Crestiëns 
et en viltance de lor loi, 
grant merveille ferai de toi.' 

55 De mautalant et d'ire espris 
par les chevox l'anfant a pris. 
Tout debatant le tret grant oirre 
au fornel ou faisoit son voirre, 
puis l'a gitié en la fornesse 

60 qui toute iere pleine de bresse, 
et por l'anfant plus tost espanre, 
sèche buche cort li chiens panre, 
s'a la fornesse toute amplie. 
\Bl. 33a] La mère acort, qui brait et crie; 

65 s'afubleüre a desvestue, 

paumes bâtant en mi la rue 
ses cheveus ront et vait tirant. 
^Hareu hareu, a cest tirant 
car acorez!' dit ele tost. 

70 Em petit d'ore i ot tele ost, 
de gent i ot plus de .X. mile, 
assamblee est toute la vile. 
Grant noise moinent et grant bruit. 
Au grant brasier sont sailli tuit, 



44 comeniër] BC communier. — 45 d'auec] B auec. — 46 que diste ait] 
B quout dite, C cait dite ; la] C sa. — 47 si l'a] BC la si. — 48 par] C por. 

— 50 Giiitel] C luichel. — 54 B ferai grans merueilles de toi. — 57 oirre] 
B erre. — 59 puis la] B si la. — 60 qui toute iere] BC qui toute estoit. — 
61 plus] A puet; B tosi fehlt. — 62 B sèches bûches, C kiert li kiens sekes 
boises prendre. — 63 toute] B tost. — 65 a desvestue] BC a terre rue. — 
66 en mi] A en mie, B saut en, C aual. — 67 et vait tirant] B et detirant ; 
C et ua tirant. — 68 cest] C chel. — 69 dit] C fait. — 70 BC petit] A pou. 

— 71 gent] BC genz; in Q, fehlen die Versanfänge von V. 71 — 80. 
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75 le feu traient de la fornesse, 

Tanfant trovent qui sor la bresse 

s'est estanduz par tel délit, 

con s'il gettst en un biau lit. 

Ainz en chevol n'ot bruleüre, 
80 ne arson en sa vestettre. 

Graciez en fu Jhesueriz 

a haute voiz et a hauz criz 

de trestouz ceus qui Tanfant virent 

L'anragié chien tantost seisirent. 
85 Quant Vorent batu et beté, 

en la fornesse Font gité: 

li feus en lui est tost aars. 

Et quant il fu bruïz et ars, 

entor Tanfant se rasamblerent 
90 Moût doucement li demandèrent, 

cornant c'estoit que touz ne fu 

ars et bruïz an ce grant fu. 

Tuit s'an merveillent, fol et sage. 

*Par foi', dit il, 4a bêle image 
95 qui hui matin me sourioit, 

quant ele me comenioit, 

avec moi vint an la fornesse; 

lues m'endormi, si fui a eise, 

et si me samble bien sanz faille, 
100 qu'el me covri de la touaille 

qu'ele a sor l'autel afublee. 

Puis ne santi feu ne fumée, 
_ _ einz me dormi tant sor la brese, 

75 le feu] C lenfant. — 76 sor] B sus, C sur. — 77 s*est estanduz] 
B siert estenduz, C ...rt estendus; tel] C grant. — 79 BC Aine en cheuel 
nen uesteure. — 80 B neut arsion ne bruleure, C not arsion ne blecheure. — 
81 fu] B fust. — 83 ceus] C ces. — 84 tantost] BC molt tost. — 85 Torent 
batu] BC batu lorent. — 87 BC le feu si est molt tost; aars] B aers. — 
88 B Quant greilliez fu touz et ars, C Quant graaillies fu tos et ars. — 
91 cornant c'estoit] B comment estoit, — 93 s'an merveillent] C sesmerueUent. 
— 94 dit] BC fait. — 95 sourioit] B sorriet, C socorroit. — 96 me come- 
nioit] B ma commeniet, C me communioit. — 98 lues] B lors. — 99 C et 
ce ma bien samble sans faille. — icx) qu*el] C ke; la] B sa, C le. — lOi a 
sor] B out sus, C a sur. — 102 Puis ne santi] C Ke ne senti. =— 103 B ainz 
moi tant dormi sus la brese, ''C ains mendormi tant sur la braise. 

6* 
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[BL 336] c^ancor en 8ui ge plus a eise/ 

105 De pitié tuit et totes plorent, 

et s'an mercient et aeurent 

a jointes mains la bêle dame 

qui dou brasier et de la flame 

par sa douçor Ta délivré. 
110 A un pro voire Tont mené, 

qui le baptoie a moût grant joie. 

La mère après lui se baptoie 

el non de sainte trinité. 

Plusor Juïs de la cité 
115 por le miracle qu*apert virent 

a nostre loi se convertirent; 

dieu servirent toute lor vie. 

Et madame sainte Marie, 

qui eest miracle deigna fere 
120 por aus a creance retrere, 

bien lor mostra qu'avugle estoient 

tuit li Juïf,quant il ne croient 

que ele est la verge florie, 

dont diex parla par Isaïe. 
125 Bien lor mostra la damoiselle 

que ele iert la vlrge pucele 

ou char et sanc prist Jhesucriz. 

Mais tant que venra Ëntecriz, 

ne creront il la prophecie, 
130 ne chose nule qu'en lor die. 

En lor error ont trop duré, 

si durement sont aduré 

que plus sont dur que pierre dure. 

Certes hauz hom qui les endure 

104 B quencore sui, C kencor en sui. — iio mené] BC livre. — m 
baptoie] B bautise, C baptise. — 112 Sa] B La. — 113 Mû El non beginnt 
in A ein neuer Absatz, — 114 de la] BC par la. — 115 le] C ce; qu*apert] 
C quant li. — 120 retraire] B atraire. — 122 quant il ne croient] B qui ne 
croaient, C quant ne creoient. — 123 que ele] BC quele; est] C estoit. — 
126 B quele iert, C quele estoit. — 128 BC Mais devant que viengne 
Antecriz. — 129 la] B en. — 130 ne chose nule] B nen riens nule, C ne 
riens nule; qu'en lor die] B quen leur endie, C con lor endie. — 131 error 
ont trop] C etrosont tant. • 
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135 ne doit mie longues durer. 

Ne doint nostre dame endurer, 
ne ses douz filz ja ne Tandurt, 
qui les endure, qu*il ja durt. 
Trop i a dur endurement, 

140 vers aus sui durs si durement, 
que, s'iere rois, por toute roie 
un endurer ge n'en porroie. 



135 longues] B lonc temps. — 136 doint] C daint. — 137 ja] C tant. 
— 138 endure qu'il] B endurt qui, C endure ke. — 141 s'iere rois] B sestoie 
roys, C sere rois. — 142 un endurer] B un seul durer; ge n'en porroie] 
B je nen lairoie, C nenduerroie. 

Anmerkungen. 

V. 23 devant im Sinne von devanteau, devantier. 

V. 27 revelle {lat. revëlat) reimt auf bêle. Das Verbum verräth sich 
durch die ungesetzmüssige Behandlung des ë als mot savant. 

V. 59 braise ist durch drei Reime (V. 59. 75. 104, vgl. 97^ in dieser Form 
sicher gestellt, Danehen kennt das Altfranzösische auch breze QLR S. 320 
(Weitere Beispiele gibt Littré. Ver gl. auch Ten Brink, Dauer und Klang 
S. 37^. Jenem entspräche lat, *brasia, diesem lat. *brasa. 

V. 87 aars, Participium von aerdre, gewöhnlich aers. 

V. 93 fol et sage d. h. alle Leute. Diese Zerlegung des Begriffs der 
Totalität ist im Altfranzösischen sehr beliebt. Vgl. eil et cele Chev. au lyon 
3190, Gessner, das Altfrz. Pron. /, 34; chascun et chascune Chev. au lyon 
3244; tuit et totes V. 105 Chev. au lyon 3249, 3294, 3999, 4247 vgl. hom 
ne famé Chev. au lyon 2787; li grant et li petit Alexius \01^, Erec 1244; 
les granz gens et les menues Eréc 744/ menu et grox Erec 1244; povres et 
riches Alexius 108&. So steht 23, ^^ für den Begriff * über all*: et avant et 
arrière. Vgl. auch Perle in Gröber s Zeitschrift 2, 415. 

V. 136 doint ist = dignetur, wie V. 73 moinent = minant, mit der in 
Ostfrankreich auch vor n eintretenden Verwandlung von ei in oi. 

f^. 141 por toute roie. Woher kömmst und was bedeutet diese Redensart? 



22. 

Vie des anciens Peres, 

Dou Juïtel qui fu mis el four de voirre. 

Nach 15 Handschriften» welche in der Einleitung S. 9 — 12 aufgezählt sind. 
Dem Texte liegt A (Pariser Hs., B. N., fr. 1546, XI/I. Jahrh.) zu Grunde. 

Qui verges espargne, si het 
son enfant et si ne le set. 
Ensi Salemons le nous dit 
et aferme par son escrit. 
5 L'en doit toz enfanz chastiier 
et tenir cours et enseingnier 
par decepline et par cremor, 
por aprendre la bone amor. 
Li enfes qui vet a son vuel 
10 au loing porchace et quiert son duel, 
qu'adés se soulace et déporte, 
si conie l'enfance le porte. 



I GHI Qui la uerge; verges] R ienes, U iuenes. — 2 si] R il, S cil, 
EHI pas, F point. — 3 Ensi] HS Ausi; dit] BPQU dist, S dit; D Ensi 
con Salemons le dist, R Et issi Salemon le dit. — 4 EF Et nous affirme: 
par son] EFV en son; R que tant come il est petit. — 5 L'en] DQ Con; 
toz enfanz] GHIPV son enfant, R li enfant; chastiier] EFV enseignier. — 
6 GHI et cort tenir; cours] BDKQRV court, EF gourt; enseignier] EF 
castoier, V chatoier, R adotriner. — 7 cremor] E damors, F carmours, G amour ; 
der Vers fehlt in D. — 8 E cest por apprendre, V li aprent len ; la bone 
amor] BQ la bone mor, FHPRV les bones mors, E les bonnes meurs, Gr la 
deu amour, D le bon escueil. — 9 vet] GKU fait, P ueut, E uist; D Tant 
con il est iouenes daage. — 10 au loing] S souuant; V son fehlt \ P si quiert 
et porchace son duel, Q si pourchace souuent son duel, D porcache souuent 
son damage. — 11 qu'adés] EF adonc, PRS ades; DQ uolentiers soulace 
et déporte. — 12 come] EFGHIRU con; le porte] EFRU le déporte, 
GHI le conporte, Q la porte. 
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Ensi pert et gaste son tens, 
que le bien li faut et le sens 

15 a Teure qu*il devroit avoir 
en lui et reson et savoir. 
Li poulains en sa denteure 
aprent et retient Tembleure; 
de folie s'entremetroit 

20 qui en viellesce Ti mestroit. 
Ainsi het son fil et sa vie 
qui en joenesce nel chastie, 
car puisque Fenfance li faut, 
chastiëment petit li vaut. 

25 Nous somes tuit fins Jhesu Crist 
qui de son cors bonté nous fist, 
bonté voire! qu'il aquita 
ce dont Eve nous endeta. 
Nostre sire sens estoutie 

30 ses fiuz et ses filles chastie, 
en penitance les enbat, 
ou par maladie les bat. 
A Tun toit son buef ou son arne, 
ou sa nef li afondre en Marne; 



13 Ensi] DR Isi; Q Ainsi degaste et pert son temps; S Si le por- 
chace sanz deffans. — 14 que] A car; et le sens] Q et le tans, V a son 
tens; faut] E fault. — 15 a l'euro] V a lautre; qu'il] A que, V quel; 
devroit] D uoroit. — 16 BEFV en soi reson et bien sauoir; GHI droite 
reson et bon sauoir. — 17 sa denteure] A senden teure, HIKS sa donteure. 

— 18 retient] D retint; l'embleure] G donteure, K labelure. — 20 Ti mestroit] 
BFGHIK li metroit, DHPQ le metroit, E lui monterroit. — 21 Ainsi] 
ABKQ Ausi, DR Isi. — 22 joenesce nel] S sanfance non. — 23 car] D que; 
Tenfance] HIDP ieunece: faut] E fault. — 24 chastiëment] U chastier mit 
petit; petit] V rien, K pou; li] V ne; D castiement en lui défaut. — 25 fins] 
EFIR filz, BGHPQSUV fil. — 26 cors] E sainte, F sanc. — 27 bonté voire] 
K. bonté bone, U bonté nus fist; qu'il aquita] H quil nos quita, R quil nos 
esta. — 28 ce dont] ce que; endeta] D acuita, P enconbra. — 29 sens] 
EF par. — 30 fiuz] EP fils, BFR filz, G fis, HIS fiz, Q fiex; U son fiz et sa 
fille chastie. — 31 en] BQ quen, DEFGHIPRS ou en, V ou par; penitance] 
EFPRS pouerte, D penance, V maladie; les enbat] G lembat, HI embat; 
BU haben 31, 32 umgestellt. — 32 par maladie] B par pénitence, D de maladie. 

— 33 A l'un toit] Q Ou li tout, UV A lun tost; arne] BDGHIKPRSUV 
asne; EF A lun son arsne ou son beuf tost. — 34 li afondre] AUVafonde, 
D nesfondre, K lenfondre ; en Marne] R en Sene ; EF affinqua lui sacort plus tost. 
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35 por ce le fet: se plus avoit 
que par le plus se dampneroit. 
L'autre tient court par maladie, 
por ce que perdre nel velt mie; 
de son pechié Toste et retome 

40 par Tenfermeté qu'il li donne, 
qu'il se confesse et se repent 
et penitance a fere enprent, 
si qu'en Pamor de dieu se boute 
por ce que de mort se redoute. 

45 Ensi dame diex les siens plesse 
et ses anemis mortiex lesse, 
du monde leur fet paradiz, 
por ce qu'il i ont leur deviz, 
et quant il sont desus la roe, 

50 foiiune, qui leur fet la moe, 
les abat et les gete jus, 
quant miex cuident estre au desus, 
et vont en enfer en l'ordure, 
les pans noés a la ceinture. 



35 le] R lui. — 36 que par le plus] HIQ que por le plus, D por le 
souplus. — 37 court] EF gourt, K guoy, U coi; GHI stellen 37, 38 hinter 
39, 40. — 38 por ce que] G parce que; nel] EK ne le, HI non, P nen; 
R pource que il ne le ueult mie. — 39 de] GHI et de; l'oste] EF lors de; 
et retome] G et saine, HI et sone; in SD fehlt V. 39 — 44. — 40 par l'en- 
fermeté] G quant par enfermete, H que il afermete, Q por lenferte, UV por 
lenfermete; qu'il li donne] A qui li donne, G le maine, HI li done, Q que 
il li done. — 41 qu*il] AR qui; Q: fehlt bis 44. — 42 enprent] E aprent, 
K entend. — 43 si qu'en] P et en ; se boute] R se mire. — 44 por ce que 
de mort] EFKN por ce que de morir, P por cou que il morir, Q por 
ce que de pechie, R pourceque morir; se redoute] FRQV se doute, E se 
doubte, P redoute, R se cuide. — 45 dame diex] AK Ihesucrist; plesse] 
K blesse. — 46 et ses] Q que lor ; mortiex] BSQ monter, R morir ; E Quant 
il sont miex en liesse; der Vers fehlt in F. — 47 paradiz] R pareis. — 
48 qu'il i ont] EFR quil ont toz, Q que i ont, U qui li ont; deviz] DEFGS 
deliz, R deuie. — 49 desus la roe] D desour la tour; R et com mis sont 
desus la roe. — 50 qui leur fet la moe] D qui leur fet honour, E leur fait 
souuent la moe, F si lor fait la moe. — 51 EF qui les embat et iete ius 
(E gecte); Q et les abat et iete ius. — 52 quant miex cuident] DEPR quant 
il cuident, G quant plus cuident, S quant cuident ; estre au desus] Q estre desus. 
— 53 et] DP si, E ils; vont] E sont; en l'ordure] D a lordure, P a lorduir; 
E hat V. 52, 53 doppelt. — 54 pans] HI poins. 
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55 Et por ce devons feie joie, 
quant nostre sire nos envoie 
maladie por miez avoir, 
et nous soustient senz grant avoir. 
Escriture dit sanz mantir, 

60 qu'a dieu ne puet riches venir, 
ne que li chameus puet entrer 
el cul de Taiguille et passer. 
Si nous devons contregaitier 
des grans richesses covoitier. 

65 Qui trop covoite, bien le sache, 
que sa mort quiert et son domage. 
Tuit devez estre sermoné. 
Ai mon afere a ce mené, 
que conter vous vuel et retraire 

70 un bel miracle, por atraire 

tiex, se dieu plest, qui en j orront 
por le bien que dire m*orront. 

An Egipte jadis avoit 
un Juif qui voires fesoit. 



57 miez avoir] A bien sauoir, DKU mal auoir. — 58 senz grant avoir] 
R a peu dauoir; der Vers fehlt in H. — 59 Escriture] V Leseripture. — 
60 riches] A riche; PRS riches ne puet a dieu uenir. — 61 entrer] Q passer. 
— 62 el cul] EF ou cul, R en cul, K ou chief, BPU el chas, DQ el cas, 
S ou chas, V parmi chas, G I parmi, H dedanz ; de l'aiguille] B dune aiguille, 
P de la guille, DQ de languille, V daguille, GI la guille, H laguille; et] 
GHI ne. — 63 Si nous] P Et si nous, R Pource si nous; devons] P devonmes; 
contregaitier] A entregarder, SV entreguaitier, DR contregarder, PR gaitier, 
Q après gaitier. — 64 des grans] P R S de trop, U V de grant richesce ; covoitier] 
D goulouser, PRS porchacier. — 66 B de bien se uuide et mal ensache; que 
sa mort quiert] AK qui quiert sa mort, U quil quiert sa mort, QV quil quiert 
son mal. — 67 V A cai mon afaire amené; sermoné] AQ sarmone. — 68 
V tot que ie vos ai conte; ai mon afere a ce] A a ce a mon afere, 
BEFKU a ce ai mon afere, HI si ai mon aflfere, R a ce ai mon euer; 
mené] G amenei, DHIQ amené, RU atorne. — 70 Q un nouuel conte por 
retraire. — 71 tiex, se dieu plest] D quar se dieu plest, EPS tel se dieu 
plaist, H tel gent se deu plait, V tel sa deu plest; qui en jorront] D maint 
en oront, S donc se iorront, EP quilz sesioiront, F si en sorront, GI qui 
lameront, H lameront, R qui en yront, U qui bon seront, V qui meuz feront, 
R dont ioie aront. — 72 RS tuit cil qui dire le morront; por] AD par; 
m'orront] EFG en orront, R ne orront. — 73 avoit] HIS estoit. — 74 qui 
voires fesoit] AU qui uerrier estoit, R qui mercier estoit. 



90 

75 Farne ot le Juïs et enfanz, 

un vallet ot (Ventor VII anz. 

Cil valetons cure n'avoit 

des Juïtiaux, ainz reperoit 

avec les enfanz Crestiëns. 
80 Ses pères, qui fu anciens, 

qui por sa loi se redouta, 

par meintes foiz Ten chastia. 

Entre Juïs et Crestiëns 

s'entreinment come chas et chiens. 
85 Bien est droiz que nos les haions 

et que contre euer les aions, 

quant Jhesucrist crucefiërent 

el mont de Calvaire et livrèrent 

a mort par leur grant félonie, 
90 et encore de leur folie 

ne se laschent ne ne recroient, 

quant Tincarnacion ne croient 

ne sacrement de sainte église, 

dont il gaaingnent le joïse 

75 le luïs] BDKQU cil luif, V ce luef; enfanz] V enfant. — 76 vallet] 
Q U enfant ; R S et un uallct dentor V ans ; K un uallet eut qui eut Vu ans. 

— 77 Cil valetons] D Li enfes, BHI Cil enfantons, EFUV Cest cnfancon, 
K Cil enffant, Q Cil enfechons. — 78 ainz reperoit] A ainz reperroit, PRS 
ancois aloit, U ainz les haoit, V ainz sen aloit. — 79 U et amoit celx aus crestiëns. 

— 80 pères] D frères. — 81 por sa loi] HT pour samor. — 82 l'en chastia] 
EF se corrouca, UV le chastia. — 83 E F Qua tous Juyfs et Crestiëns. — 
84 V ne sentrement quel chat et chien. — 85 droiz] AEI droit; haions] 
BDKPQR haons, SIX aions. — 86 que contre] DK kencontre; euer] 
F cure; aions] AD avons, H aon. — 87 quant] DPR que. — 88 el mont 
de Calvaire] D en mont Caluaire, E ou moult de Caluaire, HI ou mont 
dacauaire, K et ou mont Caluaire, U en monte esqualuoire, V ou mont 
Caluaire; et livrèrent] B lurent, D et lijcrent, QV le lièrent. — 89 a mort] D el 
morir, H el mort, Q ca mort; D oh^ie leur. — 90 et encore] EF ne onques, 
H encor mie, I ne pert encor, U V ne encore ; de leur folie] E F de leur grant follie, 
R de lor felonnie; Q le mistrent et par grant folie. — 91 D ne sabaissent ne ne 
recroient, EF ne ne laissicrent ne retraient, HIQ ne se laissent ne ne recroient, 
K ne se refrangent ne ne croient, RV ne se relaschent ne retraient, S ne se 
raleschent ne recroient, U ne se chastent ne recroient. — 92 quant] P ken, 
U nen, Q ne, V quar; l'incarnacion] U lor carnacion; S que lor uoluntei ne 
retraient, R ne lors uolentez ne retreent. — 93 ne sacrement] F le sacrement, 
U nan sacrement, R nez a commans ; de] P ne. — 94 dont il] Q dont i ; gaaingnent] 
PRS desseruent, HI attandent; le joïse] EFU le seruise, R leur mérite. 
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95 d'enfer desonz en la gentine, 
en Tordure, en la puantine, 
qui toz jors es nés leur purra, 
et en feu qui toz jors durra. 
La sont dampné et la sont vill, 

100 car il sont del deable fiU; 

qui les aime et qui les meintient, 
dame dieu pour anemi tient 
et de son pooir le deflie, 
et de rechief le crucefie. 

105 Nus ne puet amer en pardon 
qu'il n'en truisse son guerredon. 
Au fil du Juïf m'en revieng, 
que de lui ma matire tieng. 
Les enfanz Crestiëns ama; 

110 meintes foiz a euls se clama 
de son père, qui le batoit 
pour ce qu'avec euls reperoit. 
Par leur enfance repairierent 
ensemble tant qu'il s'entramerent. 

115 Par usage et par art set l'en 



95 HI en enfer de desouz lantine (I lantisme); desbuz] E dessoubz; 
la sentine] DQ la soutine, EF la famine. — 96 Q en la puante puantine; 
puantine] S pusine, EVuermine, F famine, U puazine, P lanputine, IR puantise. 

— 97 U que tot le uentre lor purra; HI qui a touz ior mas lor pura. — 
98 en feu] U un feu; qui toz jors] BEF qui tout tems; durra] DV faura, 
BEF ardra. — 99 La] EF la. — lOO del] R de; E car ils sont aux deables 
toulz fis. — loi aime et] EF gouuerne et, Q aiment et, PRS condut et; 
qui les] EF les. — 102 dame dieu] D Ihesucrist, I et dieu; por anemi tient] 
I por anemis les tient, V por anemi les tient [das les späterer Zusatz); 
der Vers fehlt in H. — 103 le deffie] EFH le deffient, IRUV les deffie (les 
statt le in Y ebenfalls spätere Correctur); in là fehlt V. 103, 104. — 104 le 
crucefie] EFH le crucefient, R les crucefie. — 105 Nus ne] A Nus nés; D Que 
deu ne puet sieruir nus hom; Q Puis nel puet amer en pardon. — 106 qu'il 
n*en truisse] A qui nen truisse, DQ que il nen ait, K quil nen treuue. — 
107 du luïf] DR au luyf. — 108 que] HISV quar, DQ et. — iio meintes 
foiz] U mainte foiz, RS et tousiorz. — m qui le batoit] K qui souuent le 
batoit. — 112 qu'avec] U que auec; reperoit] DIP en aloit, U aloit, K sesbatoit. 

— 113 Par leur enfance] AU Mes toute uoie, K Mes toutesjours, D Mes toutes 
uoies, P Par anfantice, I Par usage tant, Q Par amistie tant; repairierent] 
PRS sentramerent, Q conuerserent; in UlY fehlt V. 113, 114. — 114 qu'il] 
A qui; PRS ensemble souuent repairierent; D ensamble quar molt sentra- 
merent. — 115 Par usage] K Par engin. 
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la reson du monde et le Ren. 
Sanz le Juïtel ne savoient 
riens fere, quant il ne Tavoient, 
et cil touz esgarez estoit 

120 d'autre part, quant il nés veoit. 

Longuement leur amor maintindrent, 
et tant qu'a unes pasques vindrent, 
que li enfant s'esjoïssoient 
de ce qu'acomicher dévoient 

125 le jor de pasques par matin. 
Li Juïs tint le ehief enclin 
et dist: 4rois vous i sanz moi?' 
'Nanir, dirent il tuit, 'avoi! 
En une compaignie irons 

130 et ensemble acomicherons, 
si come nous le devons fere'. 
^N'obliez mie cest afere', 
fist cil, 'que jamais a nul jor 
ma compaignie ne m'amor 

135 pour nule chose n'arïés, 
se vous sanz moi i allés*. 



Ii6 la raison] K lengin; du monde] B del siècle; sen] K sien. — 
117 Juïtel] V leuel. — 118 riens fere] S riens nulle; quant il ne Tavoient] 
ABK quant il nel ueoient, P quant il le ualoient. — 119 et cil] A et il; 
esgarez] H asserrez; in EF feht V. 119^ 120. — 120 HI quant ou les crestiens 
nestoit; quant il nés veoit] A quant ne les ueoit, K quant il ne les ueoit, 
DPRS quant il nés auoit; V stellt 119, 120 hinter 124. — 121 D Lor amor 
longuemement maintindrent. — 122 EF ohne et; qu'a unes] AHI que unes, 
U qua une, EF que a unes. — 123 que li enfant] Q quenfanchonet; s'esjoïs- 
soient] HI ioie fesoient, Q molt sesioient. — 124 de ce] AEFPRS por ce; 
qu'acomicher] A quescomicher, HIS que comenier, B kacummechier, D quant 
coumencier, EFK que comnier, PQ quacumenier, R quacumengier. — 
125 E la ueillier iusquau le matin. — 126 le chief] EF son chief. — 127 Irois 
vous i] HSU 1res i nous, FI Y irez nous, E Irez nous orer, K Irez ubus 
tous, R Uez nous y; DQ Irez i nous fait il sans moi. — 128 dirent il tuit] 
S ce dient il, B firent il tuit, U fist li uns par, E F firent il sur, P te (!) dient 
cil, Q dirent il par ; avoi] U Q ma foi, E A nofoy ; R Ce dient cil neni auoi. 

— 129 En] E A. — 130 et ensemble] B tuit ensemble; acomicherons] 
S comenirons, I commenerons, E accomungerons, F acomenerons, P acomeni- 
rons, H comegerons, K commnierons, R acumengerons, Q aquemincherom. — 
132 cest] HI cestui. — 133 fist] DQ fait, R dist; que] A qui, BEFV car. 

— 135 pour nule chose] A a maie chose; n'arïés] E ne rauries. 
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'Or soit bien, mais por nous trouver, 
te conviendra matin lever.' 
Ensi leur chose devisèrent 

140 Maintenant d'ilec s'en tournèrent 
por la nuit, qui les enchaça, 
qui en leur ostex les chassa. 
Moult s'en parti li Juïs liez. 
Moult fu la nuit esmanveilliez, 

145 por ce que perdre ne voloit 
ce que Ten promis li avoit. 
Coiement matin se leva. 
Ses compaignons levez trova, 
lié furent, quant s'entretrouverent, 

150 maintenant au mostier alerent. 
Ses pères et sa mère estoient 
levé, qui leur voire fesoient; 
de li garde ne se douèrent, 
en leur four leur voire atornerent 

155 et fondirent, si corne il durent, 
et li enfant au moustier furent 



137 Or soit bien mais] S Or soit donc mais, EF Or soit demain; por nous 
trouver] EF matin leuer; in R fehlt V, 137, 138. — 138 te conviendra] AB te 
conuient bien; matin lever] EF por nous trouuer. — 139 devisèrent] E renon- 
cierent, F denoncierent. — 140 Maintenant d'ilec] RSEF Aitant dilecques; s'en 
tornerent] B se tomerent, HI sanalerent, K sen partirent. — 141 enchaca] 
BQ encoucha, D en hasta, I encacha; K par nuyt com les encacha; in HI 
fehÜ V, 141 — 142, in RS V. 141 — 150. — 142 qui en leur ostex] BDPQ qui 
a leur hostex, V qui a leur hostel; les chassa] BDPQ les cacha, V les mena; 
U a son ostel chascuns ala. — 143 Juïs] V luef. — 144 esmanveilliez] DR 
esueilliez, E esuermeilliez , HI esmeruoilliez; D Celé nuit fu moult esuillies; 
V La nuit fut il moût esueilliez. — 145 perdre] P prendre, — 146 EF ce que 
promis on lui avoit; HI ce que uers aux promis auoit; Q ice que promis lor 
auoit; U ce que cens promis lor auoit. — 147 Coiement matin] P Coment au 
matin, HI Liement matin, Q Coiement la nuit. — 148 levez trouva] U trouue 
quida. — 149 lié] A liez, B liet; quant s'entretrouverent] D quant il le tro- 
uèrent; V lie quant il sentretrouuerent (il späterer Zusatz). — 150 maintenant] 
BHI erramment, D et tantos. — 151 ses pères] AEFR son père; HIKV sa 
mère et son père estoient; D Et sa mère et son père estoient. — 152 levé] 
AEF leuez; qui leur voire fesoient] D qui lor uoiles (!) fesoient, EF ou leur 
uoirres fondoient, IKQUV et lor oeuure fesoient, P et leur oeuures fesoient. 
— 154 en leur four] D en un four; uoire atornerent] B oeuure atornerent, 
R uoie tenoient; U lor voirre en leur four atornerent. — 155 fondirent si com] 
D ouurerent si con, Q fondirent si quil. 
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et i firent leur demeurée, 
tant que la messe fu chantée 
et que Ten les acomicha, 

160 Li Juïs ayant se ficha, 

corne enfes qui tout velt voier 
et qui de tout velt essaier. 
Avis 11 fu, qu'enfanz manj oient 
touz vis cil qui acomichoient. 

165 Avant se tret, un en reçut, 
dont sa loi bleça et déçut, 
come niées qui ne savoit, 
se sens ou folie fesoit. 
Bien fist, mes pas ne le connut, 

170 n'onques nus ne s'en aperçut - 
Quant li enfant s'entretroverent, 
leur compaignon en ramenèrent, 
chascuns ala a son recet. 
Li pères tenoit ja son plet 

175 de son fiuz qui levez estoit. 
De lui durement se doutoit 
pour ses voisins et pour leur feste. 



157 et i firent] D et i fisent, PS et qui firent, RV qui i firent, Q ou il 
firent; leur] Q grant. — 158 messe] U dame. — 159 acomicha] B acomingna, 
EFHIS comenia, P accomunicha, R acumenga, Q aquemincha; K que les enfans 
len comunia. — 160 Juïs] V luef ; avant se ficha] D avant se bouta, U avant 
saficha, K avec eulz se ficha. — 161 enfes] AEFK enfant; qui tout velt voier] 
B qui tout uuelt auoir, D H qui tout uuelt sauoir, V qui tout vost voair, Q qui 
ot euer leger. — 162 de tout velt essaier] B de tout uelt assaoir, D partout 
uouloit ueoir, U de tout uelt essaoir, V de tout uelt assauoir. — 163 qu*enfanz 
menjoient] U que il enfanz menioient. — 164 touz vis cil qui] S trestuit cil qui, 
K tous vifs eulz qui, U einssi com il; R touz uis quequil, V les crestiens 
qui ; acomichoient] B sacommignoient , S accommungoient , P la comunoient, 
R acomengoient, Q acominchoient, V la estoient. — 165 un en reçut] E en un. 
recust. — 166 bleca] S brisa, U faussa ; decut] S decust, EF recrust. — 167 nices 
qui ne] A enfant qui pas ne. — 168 sens] AUV sen; EF ou se sens ou folie 
estoit. — 169 HI Bien fist il mais pas ne le scut. — 170 n'onques nus] 
D ne iluec ne, PS onques nus. — 171 s*entretroverent] SEV sen retomerent, 
D sentretornerent, F en recoururent. — 172 compaignon] Q compagnie; 
ramenèrent] V remenerent; B lor amenèrent. — 173 chascuns] F chasteur; 
recet] EFIK retrait. — 174 tenoit ja] S menoit ia, U tenoit la; Q et ses 
pères tenoit son plet. — 175 de son fiuz] EFQ de Penfant; estoit] R sestoit. 
— 176 se doutoit] EF sendoubtoit, P se decoit, R se douloit. — 177 leur 
feste] DEFQV la feste, R lor plet. 
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L'aventure, qui la fu fête, 

dedenz son euer profecioit, 
180 si qu'en pensant li anuioit, 

corne chien sanz foi sale et vill. 

Meintenant vit venir son fiU, 

si li sembla, que il estoit 

plus biaus assez, qu'il ne soloit. 
185 Touz efifreez li demanda: 

*Dont viens tu?' Cil, qui se douta, 

ne qui escuser ne se sot, 

la vérité li dist tantost, 

que de ses compaignons venoit, 
190 et un enfant mangié avoit 

ausinc con chascuns fet avoit. 

^Et uns grans sires le donoit, 

a touz ceuls qui le demandoient. 

A nule ame nel refusoient. 



178 la] DIUV ia; EF Dedanz son euer auoit moleste. — 179 dedenz 
son euer] EF en soi meisme; profeeioit] V prophetisoit ; U que de ses 
conpaignons uenoit; P lauenture profetisoit; R qui en bon lui enuyoit; 
S en auenture prophetioit. — 180 si qu'en pensant] AD et durement, V qui 
en pensant, K si que durement; li anuioit] B li avenoit, HI bien li uenoit, 
V li enuoioit, K li enuyoit; U lauenture profecioit; Q et dire trestous tressuoit; 
P qui a son euer li anuioit; R lauanture prophesioit; S que en son euer 11 
auenoit. — 181 U eome ehien sale et ort et vil. — 182 Meintenant] PRS 
A itant; vit] BDKSU uoit. — 184 plus biaus assez] AR plus bel assez, 
DEFKS assez plus bel; qu'il ne soloit] K que ja nestoit. — 185 Touz effreez li] 
RS Deraaintenant li, E Tantost a lenfant, Q Tout maintenant li; in Y fehlt 
V, 185. — 186 Cil qui] U Que il; PRS Dont viens tu et eil qui douta; Q Li 
enfes fortment se douta. — 187 ne qui] FQPS et qui; escuser] HR S acuser; 
U encuser; se sot] RS se pout, U le volt. — 188 la vérité] SQ lauenture; 
EF lui a dist uerite tantost. — 190 et un enfant] AEF et eun enfant, Q ke 
un enfant, K et enfeneon. — 191 ausinc con] KP aussi corne; fet avoit] 
EF deulz ot fait, P faisoit, K dit lui auoit, V fet dans auoit; D a easeun 
quauoir le uoloit; S que li prestres a toz rendoit; in ^ fehlt Fi 191, 192. — 
192 le donoit] AV les donoit; U Un grant sires les conmichoit; S A nulle 
arme nen refusoit; in D fehU V. 192, 193. — 193 qui le demandoient] A qui 
les demandoient, P qui les demandoit, HI qui li demandoit, HIQ qui li deman- 
doient, U qui les demandèrent, V qui les demandoient; in S fehlt V. 193, 194. 
— 194 A nule] R Que a nule; nel] A nés; B Ka nului ne les refusoient; 
E Ne nul aine ny refussoient; F Ne nulle ame ny refusoient; DQ Que a 
nului nel refusoient; P Ke nule ame nen refusoit; HI Qua nule arme non 
refusoit; U Qua nule ame nel refusèrent; V Que nule ame ne refusoient. 
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195 Alez i, se vous m*en créez, 
qu'il en i a encore assez, 
s'en aportez un a ma mère. 
Qui trop atant, il le conpere, 
Ten doit le bien prendre pour voir, 

200 tandiz con Ten le puet avoir*. 
Lors set cil, que par son pechié, 
avoit ses fiuz acomichié. 
Molt fu abomez et dolenz, 
de son poing le feri es denz; 

205 si li dist par grant félonie: 
Tiuz, tu as nostre loi honnie, 
mes ja mes loi ne honniras, 
quant de mes mains eschaperas.' 
Le grant duel, qui li fu el euer, 

210 n'en peüst partir a nul fuer, 
que tout adés n'i demorast, 
se de l'enfant ne se vengast; 



195 se vous m'en créez] DQ si ne men créez, P se vous ne mencres. — 
196 qu'il en i a] A il en i a, S qui en i a, KQ car il en a; H et a uostre 
eux un amprenez, I et a uostre eul ung en prenes. — 197 s'en aportez un] 
P si naportes un, V aportez en un, Q et sen aportez, R un en aportes, 
K et en apportez ung. — 198 il le conpere] AKQD chier le conpere, 
V bien le conpere; U qui trop a tart chier le conpere. — 199 l'en] U le; 
EF len doit prendre le bien pour uoir. — 200 tandiz con l'en] B tandiz 
quant on, D tandis con on, E tandis con, I tandis que Ion, K tandis que on, 
Q tous dis quant on, R toz diz quant Ion, U tant con len; le puet avoir] 
E le peust avoir, U le puet bien avoir. — 201 set] RS dit, BEFHQ sot, 
I sceut. — 202 acomichié] EFHIK comunie, Q acominchie; RS auoit 
estei coraeniez. — 203 Molt fu] EFS Cil fu, U tant fu; abomez] 
EFSV esbahiz, B abroutis, DK courecies, P esbaubis; HI Moult fu 
ambrons molt fu dolanz. — 204 de son poing] BHKP que del poing, 
EFRV et du poing, I de ung poing. — 205 si li dist] Q si a dit, V et 
li dit; PRS si li a dit par félonie. — 206 honnie] H guerpie, U brisie. — 
207 mes ja mes loi] RS ne ia mais loi, DH irais ia mais ne, Q mais ia mais 
ior; ne honniras] D le honniras, H la honiras. — 208 eschaperas] IR dépar- 
tiras. — 209 Le grant duel] EF Lennemy, PRSV Li venins; qui li fu el 
euer] Q quil auoit au euer, V cop le fut ou euer. — 210 n'en peüst partir] 
S nen pouuoit partir, D nen porroit partir, EF nen pot issyr, H nam poist 
issir, P ne se puet partir, V nen poet partir, I nen pouoit issir, K ne len 
puet partir; a nul fuer] EF a nesun fuer. — 211 n'i] V li. — 212 PRS puis 
que (R pour quoi) de lenfant li membrast; U quant de lenfant li remembrast. 
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car de son fet trop se douloit. 
El four, ou li voires bouloit, 

215 Tenfant par les temples geta, 
et de Testouper se hasta, 
que feus ne chaleurs n'en yssist, 
pour ce que plus tost y perist. 
Nostre sire illec mostra 

220 la poissence que partout a. 
Garde li donna et conduit, 
c'onques li voires ne li nuit, 
ne la chaleurs qu'il ot en lui. 
Â aise fu, sanz point d'anui. 

225 Et li pères, qui fu dehors, 
cuida que péris fust li cors. 
Voirs est ce que Ten dire seult: 
'Qui a euer porté, a euer deult'. 
La mère démena son duel; 

230 el four vousist estre son vuel 
por mètre son cors a escil 
et pour mourir avec son fil, 
corne mère qui ne set faindre 



213 trop] U molt, D quar de son enfant moult se doloit. — 214 £1 
four, ou] DR El fu ou, EFS Ou feu ou, HI Ou four ou, P El four dont; 
li voires bouloit] SH li uoirres estoit, Q son uoirre bouloit, I uerres faisoit, 
P li uoirres builoit. — 215 geta] D pris a, Q tera, V getoit. — 216 de 
Testouper] S de lestroper, K du restoupper; hasta] V hastoit. — 217 que feus 
ne] EF pour ce que; yssist] S gistast. — 218 pour ce que] EF affin que; 
y perist] S i morast, D espresist, Q peresist. — 220 la poissence] S sa 
poestei, D sans poissance; partout a] R partout ua, H partrop a. — 
221 Garde] EP Car de, Q Grâce; et conduit] E sauf conduit; U Car si 
tresgrant grâce li fist. — 222 c'onques] EF nonques; ne li nuit] A ne li 
nuist, U nel mauenist; D conques li fus rien ne li nuit. — 223 qu'il ot en] 
EFPRSV qui fu en. — 224 A aise fu] HI Assez i fu; sanz point d'anui] 
PRSQ et sanz enui. — 226 péris] R brusle, S bruiz. — 227 seult] V seust; 
R Uoir est ceu que Ion dire seult; Q Uoir est ce piecha dire seut. — 
228 Qui a euer porte] A Qui au euer porte, DK Que a euer porte, P Ce qui 
a euer porte, Q Car qui a euer porte, I Qui au corps porte, UV Que qui a 
(U au) euer porte; a euer deult] Al KP au euer deult, U au euer deut, V a 
euer deust; EF Qui au euer a a euer sen deult. — 230 four] DEFQ fu; son vuel] 
EF a son uueil. — 231 mètre] A mestre; Q por le sien euer mètre a essil. — 
233 U con mère qui ne se set faindre; faindre] HI freindre; in E ist hinter 233 
qui estoit la mis sans nulz deliz eingeschoben) RS stellen 233 — 236 hinter 238. 
Bibliotlieoa Norinanuica 11. 7 



98 



la doleur qui li covient plaindre. 

235 Tant cria, tant fist dure fin, 
qu'a son cri Tindrent li voisin. 
Celle, que ses anuis hasta, 
en criant leur dist et conta, 
que li enfes el four estoit, 

240 que ses pères mis i avoit, 

et leur dist por quoi et cornent, 
et cil courrurent errament 
au four et si le destouperent, 
Tenfant sain et riant trourerent, 

245 qui as boulons se deduisoit 
del voire, qui lez lui bouloit. 
Del miracle s'esmerveillerent, 
et errament li demandèrent: 
'As tu nul mal?' ^Nannil, par foi, 

250 que cil ci est aveques moi, 

que j'ai hui mangié au mostier. 
Molt m'a ci eu grant mestier 
et m'a fet bone compagnie. 



234 covient] B estuet, U couint, D plaider. — 235 tant fist] R et fist; 
dure fin] EFRS maie fin. — 236 qu'a son cri] Q eau crier; in XJ fehlt ein 
Blatt enthaltend Vers 236 — 357. — 237 que ses anuis hasta] BHPS qui 
son enuy hasta, D ki sa dolour hasta, R qui son enfant ama, I qui un ennuy 
hasta. — 238 en criant] B en riant, DE F en plourant; leur dist] R le dist, 
S li dit. — 239 que li enfes] DP S que ses enfes, R que si enfes; four] Q fii. 

— 240 que ses] A que li, EFIK que son, R et son; pères] EFIKR père. 

— 241 leur] EF lors. — 242 cil] EPRS il; courrurent] D courirent, R le 
crurent; errament] A esromant, E erreament. — 243 aufour et si] BFSQV 
au foumel si; le destouperent] SQ le desfermerent , V le déformèrent, P le 
deffrumerent, E la destouperent; R au foumel uint sil destouperent. — 244 sain] 
A uif ; Q et lenfant tout riant trouuerent. — 245 as boulons] EQ au bouillon, 
H es bouillons. — 246 qui lez lui bouloit] A qui lez lui estoit bouloit, E qui 
deles lui l^ouloit, HI quantor lui estoit, K qui lez lui cuisoit, RS qui illec 
bouiloit; in P fehlt dieser Vers. — 248 et errament] AK tuit ensemble, 
BPQSV a merueilles, R a miracles; D errant a lenfant demandèrent; EF et 
dame dieu molt en louèrent. — 249 As tu] H Es tu; nanil] B naie. — 250 que 
cil ci est] BDEFR car cil ci est, P car cil ci ai, H icil qui est; Q que cil 
est ichi deles moi. — 251 AD P que j'ai hui mangié] B que ie mangai hui, 
R que iai eu, S que iai hui eu. — 252 Molt m'a ci eu] DPRS Molt ma 
hui eu, F Moult ma eu yci, I Ma cy heu molt, K Moult ma eu cil ; E Moult 
ma heu ycy mestier. — 253 et] PRS si, V qui. 
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Veez l'i; nel veez vous mie, 

255 ou il me tient parmi la main? 
Je n'ai ne froit ne chaut ne fain, 
ainz sui trop a aise, pour voir, 
ne m'en querroie mes movoir'. 
Ënsi en son samblant estoit 

260 diex avec lui, qui le tenoit. 
Tuit cil, qui le miracle virent, 
a dame dieu grâces rendirent. 
L'enfant de la fomaise estèrent 
et a son père l'amenèrent, 

265 qui en plorant dieu mercia 
et dist: ^Gon grant bonté ci a, 
biau sire,* que fête m'avez. 
Si en soiez vous aourez 
et loez, sire, et graciez, 

270 que ja mais jor ne fusse liez, 
se ne m'eussiez regardé. 



254 Veez ri] AK Ueez le ci, V Vez le ci; nel veez vous] BQ nen ueez 
nous, HI nou ueez uous, K ne le ueez nous. — 255 ou il] EF corne il, 
HI que il; parmi] B chi par. — 256 D le nai trop caut ne soif ne fain; 
H le nai ne soif ne chaut ne fain; I le nai ne chault ne soif ne faim;. 
P le nai ne caut ne soif ne fain; Q le ne redout ne soif ne fain; R Ne ie 
nai chaut ne ie nai fain ; S le ne ai chaut ne soif ne fain ; Y le nai ne 
chaut ne froit ne fain. — 257 ainz sui trop] EF ains sui tout, DQ ains 
sui molt, V ancois sui trop; a aise] V a aiese; pour voir] KV par foi. — 
258 ne m'en] HIS ne me, DQ mas ne, EF ia ne, R ie ne; querroie mes 
movoir] DQ men querroie mouoir, HIS querroie hui mais mouoir, E quer- 
roie a moy mouoir, P querroie ia mouoir, R men quier ia mes mouoir ; V touz 
iorz me tient parmi le doi. — 259 en son samblant] DHI a son auis, S a 
son talent. — 260 diex avec lui] H auec lui dieu, V dex est o lui, R dex 
auec lur ; qui] A que ; E vray dieu le père qui le tennoit, F dieu le père qui 
me tenoit. — 261 Tuit] B Tant; le] H cest. — 262 dame dieu] DI Ihesucrist; 
grâces] P grasse, V grâce. — 264 l'amenèrent] EFKRS le menèrent, D le 
portèrent. — 265 qui] S il; dieu mercia] A diex mercia, HI merci cria; 
EF en plourant dieu en mercia. — 266 et dist: *Con grant] S ha diex con 
grant, V et dist moût grant; bonté ci a] S honor ci ai, E bontez ycy en a. 
— 267 AEFKQRS biau sire, D sire dies; que fête m'avez] EFV diex que 
fait mauez. — 26^ vous aourez] D sire aoures, S nous merciez. — 269 A et 
merciez et graciez ; V et be" sire et gratiez . . . t" (a«/ Rasur), — 270 que] 
BEF car; P que ie iamais ne fuisse lies; S que ie ne fuisse iamais lies. — 
271 m'eussiez] B meusse, D meussent; R se nous ne meussiez regardez. 
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Or sai ge bien de vérité 

que fox est, qui en vous ne croit, 

et comme avogles se déçoit; 

275 car de touz biens estes nessance, 
uns diex^ uns rois, une poissance, 
et tout est en vostre baillie, 
ensi est voirs, je n'en dont mie. 
Mes sire, dont est ce venu, 

280 qu*il vous est de moi souvenu? 
Souvenu vous est il de moi, 
du larron usurier sanz foi, 
d'un ort Juïf vil et malvés. 
Â vous me convient fere pais, 

285 pes sanz gerre de vérité. 
Croire vuel en la trinité 
et en vostre saint sacrement, 
quar je sai bien certeinement, 
que mes fiuz est par vous sauvez, 

290 quant si biau don doné m'avez 
et tel honour fête et tel joie. 



272 de vérité] K en vérité. — 273 que fox est] DQ molt est fous, 
EF car fol est; qui en vous ne croit] EF cil qui ne nous croit, V qui en 
deu ne croit. — 275 car] AD que; estes nessance] Q est la naissance, E estes 
luissance; D que sour tous dex auec poiscance. — 276 uns diex, uns rois] 
A uns rois uns diex, PV un roi un deu. — 277 et tout est] E et est or, 
K et tant est. — 278 ensi est voirs] H ausinc est il, I ainsi est il, K ainsi 
est, D mutreement, R et ce est uoirs; je n*en dont mie] I nen doubt on mye, 
K ie nen doubte mie; E toute chose que de mère nasquie; in Y fehlt dieser 
Vers. — 279 Mes sire] HI Sire dex, DQPRS Biax sire; dont est ce venu] 
A dont nous est uenu, K dont est cy uenu ; B Sire dont nous estes uenu. — 
280 qu'il] A qui; BEFHIS que de moy nous est souuenu. — 281 B dun 
laron usurier sanz foi; D Molt auez bien pense de moi. — 282 B qui trop 
a uesku a belloi. — 283 vil et malvés] A uix et maluez, E fort e mauues, 
F uilz e mauuais; D dun ort uil renoie maues; H dun iuef ort et maluais; 
KR dun ort uilain iuif et mauuez ; V dun ort iuef vilain mauuais. — 
284 D A nous mestuet faire conses. — 285 D et pais sans point de fausete; 
E paix sans guérir et de uerite; Q de pesant guerre uerite. — 286 Croire 
vuel] K Croire vouldray, S Si ueel croire; V Vers 286 steht vor 285. — 
288 quar je sai] A que ie sai, B car ie croi; P que iai bien si certainement. 
— 289 est par vous sauvez] K est par lui saunez, V par nos est saunez. — 
290 Q et nous quant si biau don dones. — 291 B tel deboneirete et tel ioie; 
B hat hier noch einen Vers eingeschaltet: et tel amour faite mauez. 
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Crestiënnez vuel que je soie 
et moi et toute ma mesniee, 
si qu'en cest jor soit baptiziee 

295 el saint baing et en la seinte onde, 
que m'ame fera nete et monde; 
et por plus maufé décevoir 
vostre saint cors vuel recevoir, 
si que je del tout a vous soie, 

300 que vostre saint paradiz voie.' 
Ainsi son afere atorna, 
que cel jour se crestiënna, 
et fist tout son proposement, 
c'onques n'i fist delaiement. 

305 Et maint Juyf avec li furent, 

qui dieu pour le miracle crurent. 
Bone vie et sainte mena 
et de dieu servir se pena. 
Son fiuz a letres mètre fist; 

310 li enfes bel et bien aprist. 
A toz biens fere s'atorna, 
tant qu'a provoire s'ordena. 



292 EF Drois est que ie crestien soie; V Crestiens uoeil molt que ie soie. 
293 K fehlt bis Vers 299. — 294 si qu'en cest jor] R et quen cest ior, D si 
ke cest ior, Q si cuy cest ior; P soient baptisie. — 295 el saint baing] 
PS et el bain, R et en bain, E ou sanct baing; et en la seinte onde] 
PS et el sainte onde, E et la sancte onde, R et en la fontene. — 296 et 
monde] R et saine; AB pour mame fere nete et monde; D par coi mame 
iert et pure et monde. — 297 plus] RS le. — 298 A uoeil uostre saint 
cors receuoir; PRS le uostre cors uuel receuoir. — 299 a vous] HI uostres; 
P si que ia nous del tout soie; R si que du tout ovec nous soie. — 300 que 
vostre saint] D et que uo saint, P a uostre saint, Q et que uostre; voie] 
AEFHI V aie, P oie. — 302 que cel iour] A que ce iour, F quen cel iour, 
K que cellui iour, PRS que le iour. — 303 PRS et si .fit son proposement. 
— 304 fist] BDEFQ quist; delaiement] PRS arrestement; HI ausi (I et si) 
conquist deu loiamant. — 305 B Maint iuis auecques lui crurent; EF Maint 
iuyf auec lui y furent. — 306 qui dieu] K qui en dieu ; B ki auec lui baptizie 
furent. — 307 bone] A lonc. — 308 servir] AK amer; EF de dieu seruir 
moult se pena. — 309 a letres mètre fist] E aprendre lettre fist, P as letres 
mètre fist, R a letre aprendre mist. — 310 li enfes] HI et lanfant. — 
311 s'atorna] B se toma, Q sordena. — 312 tant qu*a] HIK tant que, 
Q qui a; s'ordena] R se tourna, P se doma, Q lordena. 
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PreudoDs fu et de bone vie. 

Et sa mère u'obli ge mie, 
315 en dieu crut, en dieu ot sa cure 

et conciënce nete et pure. 

En bien tuit III tant se proverent, 

qu'en paradiz place troverent. 

Molt fist diex bel demonstrement 
320 por la vertu du sacrement, 

quant l'enfant del voire sauva 

et de son Juïsme eslava. 

Et por ce le devons avoir 

en memoire, et de fi savoir 
325 qu'il est si saintismes et tiex 

qu'il est por voir meïsmes dex, 

tant con de la vierge nasqui. 

Mes li fol, li dieu anemi, 
_ Popeliquan et Aubigois, 



313 bone] AKQ sainte; E Preudomme fust et de bonne uie. — 
314 n'obli ge mie] IKRS noblia mie, D P noublie mie. — 315 en dieu crut] 
D quar dieu crut, HI au dieu crut; en dieu ot sa cure] P et si ot sa cure, 
D et i ot sa cure, S et i mit sa cure. — 316 nete et pure] B bone et pure, 
K bone et sceure, V ot nete et pure. — 317 En bien tuit lllj H Au dieu 
tuit troi, P de lui seruir, RS De dieu seruir; tant se proverent] D tuit se 
prouerent, I bien sapuierent, PQS tant se penerent, R molt se pena, V tant 
sesprouuerent. — 318 troverent] R trouua; P ki en paradis place trouuerent; 
F bricht hier ah. —r 319 Molt] E Lors, PR La; bel demonstrement] DHS 
bêle demonstrance. — 320 por] A par ; P qui la force del sacrement ; R que 
la forme du sacrement; S qui la force de sa poissance; D hat hinter 319 und 
320 je einen Vers eingeschaltet', et molt haute senefianche . . . con fait sor 
laute{l) dignement. — 321 quant] PR qui; del] B el, V au; D quant cel 
enfant el fu sauua; E quant ou voirre lenfant sauua. — 322 et de son Juïsme] 
A et son luesmes, DP et del luidisme, E et de soy meismes, HI et de luy 
mcsme , K et la luifve , R et dieu meismes , S et dou iuyf cresme, V et de 
son luesme; eslava] D losta, EKP esleua, HI le leua, R si le leua, Q leffacha, 
S aleua. — 323 le devons] S deuries; E Pour ce le deuons tous auoir. — 

324 de fi savoir] DEV deuons sauoir, I de si scauoir, PR de fin sauoir. — 

325 et tiex] H adex ; D que Ihesucris est uerais dex ; E que cest por uoir cil 
meismes dieux. — 326 qu'il est] A que cest; D et saintismes et precieus; 
E qui pour nous descendis (!) dez cieulx; HI que cest li cors meismes dex; 
V que ce nest por uoir mes vns dex. — 327 tant con de] K tant comme de ; 
vierge nasqui] AE uierge en nasqui ; D et de sainte uirgene nasqui. — 328 fol] 
AQ fel; dieu] E uil. — 329 Popeliquan] E Popilican, V Popeliquans; 
Aubigois] BDQPS Aubeiois, A Audigois, E Audiiois, H Aubeids, I Ambijos, 
R Ambigeis, V Aubiiais. 
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330 qui ont bestournees leur lois, 
dient comme faus Grestiën: 
Si corn li mons Valerien 
estoit li cors dieu grans et lez, 
si fust il mangiez et usez, 

335 passé a CGC ans ou plus! 

A teus genz doit on courre sus 
et honir et âmes et cors, 
quant il sont de la loi dieu hors, 
ne ne sevent, qu'il vont genglant. 

340 Je met une semblance avant 
por iceus confondre et honir. 
Se j'en pooie en point venir, 
ja ne m'en iroie atardant. 
Veez une chandelle ardant; 

345 de ceste chandelle poez 

alumer tant con vous voulez, 
et sa clartés lui remaindra, 
que ja por ce point n'en perdra. 
Autel di ge del sacrement: 

350 chascuns a son besoing en prent, 



330 bestournees] A bestournee, E destourne, I destomees, V desfonnees ; 
leur] DQ les. — 331 come faus] DQ con mauvais, HI corne fol; Crestien] 
RV Crestiens. — 332 Si com li mons] D Sestoit li mons, HI Que se li mons, 
K De tout le monde, E Si comme le mont, R S Si come mont, P Si com il 
nont, V Si com ou mont; Valerien] K ualoit rien, P de ualeur rien. — 

333 grans et lez] D en tous les. — 334 A si feust il pieca mang ; D si 

fust il mengies et beves; RS si fust il grant (S iai) pieca alez. — 335 CCC 
ans] A mil anz, D ia M ans, K VC ans; ou plus] A uoire plus, V et plus. 
— 336 doit] Q peut. — 337 et honir] K a honnir; P et hounour et ame et 
encors, RS et honir en amè et en corps. — 338 quant il] DEV quar iJ, 
P et que il, R que il; de la loi dieu hors] K de la loy lieu dehors, P sont 
mis de la fors, R de la loi fors clos. — 339 ne ne] B que ne, EP et ne; 
genglant] H juglant, RS disant. — 340 une semblance] B une parole, 
PRS un exemple. — 341 PRSV por aus (P ciaus) confondre et esbaubir; 
in D fehlt dieser Vers. — 342 se j*en pooie] R se ien pouce ; en point] 
ABK en lieu; P et en point em puent uemir (!); V sen point en pooie 
venir; in D fehlt dieser Vers. — 343 iroie] V irai; atardant] Q tardant; 
PRS que ja nen irai atendant (P atargant); in Ti fehlt dieser Vers, — 344 Veez] 
A Veez ci, E Prenes, V Uez ci ; ardant] P argant. — 345 poez] V porrez. — 
346 voulez] QV uodrez. — 348 point] SV rien. — 349 autel] D ausi. — 
350 a son besoing] B au bezoing, E en besoing ; en prent] D H I Q P S le prent. 
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ne ja n'en apetioera, 
tozjors est entiers et sera, 
ja sa poissance n'ieii; estainte, 
que tant est précieuse et sainte. 

355 Si le devons croire et amer 
partout et en terre et en mer, 
que par lui avons sauvement 
maugré TAubigois qui en ment. 
Plus n'os parler de si haut mestre, 

360 que je ne chiee en mon chevestre; 
car se je .VC. sens avoie, 
la disme dire n'en savroie 
des granz vertus qu'il a en soi, 
ou je come nices m'essoi. 

365 Por ce legierement m'en pas, 
ja soit ce que je ne ment pas. 



352 est] P iert; Q tousiors est et tousiors sera. — 353 n'iert] I niest; 
PRS ne ia niert sa poissance estainte. — 354 que tant est] AV que trop 
est, D tant par est, E quar raolt est, HI car trop est, P que si est, Q ki si 
est, R tousiors est. — 355 si le] A si la; H si lan doit Ion croire et amer, 
I si le doit Ion cr. et am. ; in R fehlt V, 355, 356. — 356 partout] S touz 
jorz; B partout et en terre honorer; A partout et par terre et par mer; E car 
par lui nous pouons saimer. — 357 que] HIV car. — 358 TAubigois] 
A lAudigois, B lAubeioiz, E Audiiois, H lAbeios, I lAbigoix, K lEndigois, 
P lAubaios, R lAmbigeis, S Aubiiois, U lAudigois, V lAubiiais; D maugre 
les mescreans ki ment. — 359 Plus n'os] S le nois; E Plus nen quier parler 
apresent. — 360 que ie ne chiee] B pu ie ne caie, D que ie ne ciece, 
HQV que ie ne chie, I que ie ne chiese, K que ie ne chee, P que ie nenchie, 
R que ie ne chee, S que ne cheisse ; in E fehlt dieser Vers. — 361 car si je] 
DRQ que si ie, S se ie, H car je; VC sens avoie] A X tans sens auoie, 
DQ deus M sens auoie, E ceinq cens ans viuoie, H mil anz uiure pouoie, 
I quinze sens auoye, S C mile senz auoie. — 361 savroie] A sauoie, DR S 
poroie, U sauraient. — 363 in A D K Q U fehlt V. 363, 364 ; des granz vertus] 
B de grant vertu; qu'il a] S quil ai; E des grans vertus du sacrement. — 
364 E et les pécheurs nicement font; H ou je come nices lassoi; I ou ie 
come nice le cioy ; P que ie come mors messoi ; V ou ie come nices mesmai. 
— 365 E hat zwischen 364 und 365 den Vers 'quant de pechies si se chargent* 
eingeschaltet. — 366 ne] A Q nen ; D ia soit ke ien die acon . . as : K ia soit 
ce que ie ne men enuys pas, R ia soit cen quele ne ment pas. 
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Anmerkungen. 



V. I, 2. Sprüche Salom. 13, 24 qui parcit virgae odit filium suum, qui 
autem diligit illum instanter erudit. 

V. 6. tenir court ist im Neufranzosischen nicht mehr gebräuchlich, 
man sagt tenir qn. de court (man vergleiche das Englische to keep short, 
HamL IV, l.J. 

V. 8. Die Handschriften BQ lesen la bone mor. Ich glaube hierin 
einen Beleg für die Existenz des Singularis von moeurs zu erblicken. Läge 
hier ein blosser Schreibfehler vor, so wäre es seltsam, dass zwei Handschriften 
ein ganz ungebräuchliches Wort aufgenommen hätten. Mors findet sich 
EFHPRV. [amor gibt keinen genügenden Sinn; der Dichter hat in der 
That mor geschrieben , da nur dann die Abweichungen der Handschriften 
begreiflich werden. Sr.] 

K 1 7, 18 enthalten ein Sprichwort, man vergleiche Le Roux de Lincy, 
Livre des Proverbes I, 194 und die Vie de saint Auban (herausg. von At- 
kinson, V. ôiy. 

V. 34. Die hier erwähnte Marne sowie der Mont Valerien in V. 332 
scheinen für die Gegend zu sprechen, in der unsre Sammlung entstanden ist. 
Der Dichter hat demnach jedenfalls in der Ile de France, vielleicht in Paris 
gelebt. 

V. b\. ne que nach negativen Sätzen bedeutet * ebensowenig als*, s. 
Burguy II, 385, Perle in Groebers Zeitschnift IL 14. 

V. 62. Der Ausdruck cul in Hs. A R E F für Nadelöhr scheint sehr 
selten zu sein, indessen ist eine derartige Verwendung von cul sehr wol 
denkbar. Ich habe daher cul im Texte stehen gelassen. Chas {in Hs. 
BPS) ist noch im Neufranzosischen erhalten und scheint gebräuchlicher 
gewesen zu sein; man vergleiche Besant de Dieu, herausg. von Martin, 
V. 864 — 867 und V. %%^^ ferner Baudouin de Condé, herausg. von Scheler, 
I, 334 Ne vaut une escassee agile. 

V. 77. cure n'avoit kümmerte sich nicht um, man vergleiche Chev. 
au lyon V. 1256, 2513, 2767, Erec 304, Weber a. a. O., S. 63, V. 70. Ziem- 
lich gleichbedeutend damit avoir soing, Chev. au lyon 690, 280 1, 2940, 5859; 
vgl. auch Perle in Groebers Zeitschr. II, 7. 

V. 83. entre — et sowol — als auch; man vergleiche Bartsch, Alt- 
franz. Chrestom 73, 4, Chev. au lyon 2191, Tobler, Mittheilungen 81, 16; 
137, 9; 226, 20, Bartsch, Rom. und Past. I, 31, l; ///, 27, 27; ///, 35, 33, 
Erec 6636, Rolandslied (ed. Müller) 3073, Vilehard. (ed. P. Paris) S. 107, 
108, Gui de Bourg. 1284, Floovant 'j^6y 2236, Joinville (ed. Wailly) JOf, 611, 
XXV, 113, XXXIII, 151, Baud. de Condé 21, 2550, Jean de Condé 23, 1603, 
Berte au grand pied (ed. Scheler) 1552 u. s. w. 

V. 85. Dass nach il est droit in der Regel der Subjonctif stand be- 
weisen Chev. au lyon 3554, 4332—33, 4458—59, 5896, Erec 839—40, 1574, 
Rom. de la Charrette (ed. Jonckbloet) 694, 697 u. s. w, 

V. 86. avoir contre euer bedeutet jemanden hassen, z. B. Jean de Condé 
38, 792. hn Neufranzösischen findet sich noch à contre coeur, so Mathurin 
Régnier, Sat. JT, lO. 
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V' 115. usage et art bedeutet hier soviel wie usus atque ratio, tnan 
vergleiche Jean de Condé 8, 1 — 10. 

V. \ii, et tant que *und zwar so lange bis* vgL Tdbler in Groehers 
Zeitschrift 2, 144. 626. — lieber unes vergleiche man Die%, Gram, ITI, 21, 
Mätzner, Französische Gram,, IL Auflage, -S. 136, 137 und Orelli,. AÜ- 
französ. Gram,, IL Auflage, 5. 4I, 42. Zahlreiche Beispiele gibt von Lebinski, 
Die Declination der Substantiva in der Oïl- Sprache (Breslau 1868^ S. 23, 38. 

K 125. par matin findet sich häufig: Chev, au lyon 1785, Burguy 

I, 405, Raithel, Ober die Altfranz, Präpositionen, S, 17. Im Altfranzösischen 
lie SS man bei Zeitbestimmungen, bei Angaben der Tagestunden u. s. w, den 
bestimmten Artikel meist fort, man vergleiche Text 22, 138, Chev, au lyon 
131 1 par tens, Conte de Poitiers 16 par nuit, Chev, au lyon 1734 — 35 la 
dame tote nuit ot . . . grant tançon, ebendaselbst 408 fu tierce passée und 4025 
jusqu'à prime ; ferner Jean de Condé 42, 56, Bartsch, Altfranz, Chrestom, 289, 

II, 12, Rom. de la Charrette 735, Chev, au lyon 694, 1821, 1844, 4008, 4295. 
— Der Artikel steht indessen Chev, au lyon \i(i au matin, ferner Chev, au 
lyon 2085, Bartsch, Altfranz, Chrestom, 166, 40. 

V, 144. esmenveillé, esmanveillié übersetzt Francisque Michel im Glossar 
zur Chronique des Ducs de Normandie par Benoît mit étourdi , émerveillé ; 
hier bedeutet es aufgeregt, unruhig, 

P'] 141. Ueber die Unterdrückung des Pron, reßex, bei den zusammen- 
gesetzten Zeiten der reflexiven Verba vergleiche man Tdbler Li Dis dou 
Vrai Aniel, S. 29, ^ean de Condé 37, 3, Chev, au lyon 1054. 

K 155. si come il durent wie sie zu thun pflegen, man vergleiclie 
Chev, au lyon 5, 2358, Rom, de la Charrette 845, Foth Die Verschiebung 
der Lateinischen Tempora, in Böhmers Studien 2, 263. 

V. 161, 162. Zu dem Reim, voier — essaier vergleiche man Tobler in 
Kuhns Zeitschrift 1877, ^' 417« 

V, 194. a nule ame (ne) = à personne (ne); m, vgl, Pathelin (ed, yacob) 
S, 85 a - il ame là ? Dass man im Altfranz, die Pron, per s. ich , du u, s, w, 
oft durch Substantiva umschrieb (wie cors P^ 226, ame etc.) ist hinreichend 
bekannt, 

V. 228. Etwa: Wer ein Herz getragen hat (wer ein Herz in der 
Brust trägt), dem, thut es weh im, Herzen? Oder darf 'por ce gelesen werden? 

K 235. Zu dure fin vergleiche man Aucassin und Nicolete, herausg, 
von Suchier, S. 50, Anm. zu 11, 40. 

V. 252. *es hat mir grossen Dienst erwiesen'*, s, Scheler zu jfean de 
Condé 38, uß^ ferner Burguy I, 258, Chev, au lyon 508. 

V, 309. a letres metre in die Schule schicken, unterrichten lassen; 
petitet fu a letres mis, Wace, St, Nicholas, herausg, v, Delius, V, 68; Huec 
fu a leitres mis, Rom, de Rou 10449 ; et en Pencloistre a letres mis, St, Gré- 
goire ^753 (Hs. BFL 325 der Pariser Arsenalbibl,) ; vgl, ferner unten 
Text 28, 39« . Die Handschriften E Q R haben a letres aprendre mist ; 
ähnlich Wace, St, Nicholas i A ceus qui n*unt letres aprises. 

V. 310. Die alliterirende Verbindung bien et bei begegnet häufig: 
Chev, au lyon 658, 4045, 4156, Erec 457, 516; beles et bien Erec 16 16, 
1665; bien et beau Bartsch, Altfranz. Chrestom, 480, 28; beax et buens 
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Erec 1266; bone et bêle Erec 1575; bêles et bones ^^•^^612; bons et beax 
Erec 613. Ich erwähne ferner fauses ne faintes Chev.au lyon 4380 ; fause 
ne fainte ebendaselbst 604 3 ; maz et muz ebendaselbst 2281 ; dex et droiz eben- 
daselbst 4325, 4437; feu et flame ebendaselbst 4458; forz e fiers Roi, 1879; 
feu ne fumée Text 21, 102; front et face ebendaselbst ^0\ batu et beté eben- 
daselbst 85 ; gré ne grâce Erec 42 ; charace ne charme Erec 704 ; foile ne flor 
Münchener Brut 1() und Weber» a. a. O., S, 66, K 164; flor et fuelle Weber, 
S. 66, ^160; tart et tempre Conte de Poitiers 44, sowte bei Cachet, Gloss. 
rom. unter tempre; das noch jetzt gebräuchliche sain et saxif ßndet sich schon 
im Altfranwsischen: Tobler, Mittheilungen 91, 15; 187, 3; 216, 25, Guy de 
Bourg. 3549, Floovant 202, Otinel 1424. Chien et chas Text 22, V. 84. 
Man vergleiche übrigens Du Méril, Essai philosophiqne sur la formation 
de la langue française, S. 236. 

V, 329. Popeliquan ist das lat. Publicani mit dem Sectennamen Pauli- 
ciani vermischt. Man vergleiche Schelers Anmerkung zu Baud. de Condé 
3, 298, Du Cange s. v. Poplicani, Walter Map De nugis cur. S. 61. 

V. 336. corre sus (sore) angreifen wird mit dem. Dativ oder Accusativ 
construirt, s, Scheler zu Jean de Condé, S. 428; Chev. au lyon 6148 einz cort 
li uns a l'autre sore, Jean de Condé, herausg. von Tchler, i, 8, Jean de 
Condé, herausg. von Scheler, 22, 1503 — 05. In gleicher Bedeutung findet 
sich venir sus (sore) Chev. au lyon 3384, und passer sus Chev. au lyon 4538. 

V. 360. Dass ich nicht auf die Halfter des Pferdes falle, also aus 
dem, Sattel gehoben vorn überfalle, d. h. unterliege. 

V. 361. 500 bezeichnet im. Altfranzosischen häufig eine unbestimmt 
grosse Zahl, s. Diez, Gram. III, 18; Chev. au lyon 1959, 6699, 6783, Erec 
50, 268, 409, 610, Alexius 119e, Hs. E, Jean de Condé 37, 169. lieber 
eine ähnliche Verwendung vjon quarante vergleiche man Diez, altrom. Sprach- 
denkm., S. 64, Bartsch, Altfranz. Chrestom. 290, 15 und von quatorze Chev. 
au lyon 439. — lieber einen entsprechenden Gebrauch von forty im. Englischen 
vergleiche man Elze zu Hamlet, S. 64, und Alex. Schmidt im Shakespeare- 
Lexikon unter forty. 

V' 363. soi : essoi (= essai).') Solche Reime werden seit der Mitte des 
13« Jahrhunderts immer häufiger. Beispiele geben Ulbrich in Groebers 
Zeitschrift III, 389 und Foerster in der Zeitschrift für österreichische Gym- 
nasien, 1875, S. 540. Text 23 gewahrt noch die Reim£ feroy (i. Sg. Fut.) 
: moy 17c und esmoie : joie 27«'. 

V. 364. lieber se passer de im Altfranzosischen vergleiche man Scheler 
zu Jean de Condé 30. 64. 



1) Auch soie : aie 299 gehört hierher^ wo Wolter mit Unrecht voie in den Text gesetzt 
hat. är. 



23. 

Le dit du petit Juïtel. 

Pariser Hs.» B. N., fr. 24432, XIV. Jahrhundert.^ 

1. 

iBi.Gxxui<^\ Seigneur, je di pour voir, qui a entendement, 
s'il n'entent a bien faire, qu'il oevre folement. 
Car par les bones oevres vient on a sauvement. 
Chascuns puet bien savoir, se je dis voir ou ment. 

2. 
Cil qui en sa jonece veult le bien commencier, 
s'il le veult poursuivir, ja n'avra encombrier; 
diex le gart et desfent, qui li rent son loier, 
comme il fist a celui dont vous m'orrez nuncier. 

3. 
En Egypte manoît au temps anciënnour 
un Juïf ou n'avoit charité ne amour. 
Voirres fist et voirrieres, tel estoit son labour. 
Un enfançon avoit, diex l'amoit par amors. 

4. 
Sus l'enfant du Juïf veil prendre ma matere, 
Biaus fu et graciëus et de bêle manière. 
Aus enfans Crestiëns faisoit moult bêle chiere, 
avec eulz se jouoit et avant et arrière. 



Im Index der Hs. lautet die Ueberschrift Du petit lutel. — 4b matere. 

^yübinalt der das ' Dit^ nach derselben Hs. in seinem Nouv. Recueil 
de contes, dits, fabliaux, I, 231 — 237 abdruckt, liest Strophe 2c defFent; 
4b raanere; 5c retreoit; 6c son sabbat; yd Hs. nous] en; 8d haira; 9b nostre; 
9c li monstrera; 9d haira; iib la lignie; 11 d vilonie; 14a com; 15b mon- 
strerent; 16 a Pasques ferons; 16 c te le disons; 21a torna; 22 c Juis; 24c 
Hasquins; 25b com; 25c comme; 26c trouvé; 29a ou moustier; 34a Juive; 
34 c ardant; 35 c defFendi; 37b mangie; 38 a lexemplaire; 38 c baptisier; 
39b com; 39 d Tenfès; 40a Le clers qui ce dit. 
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5. 
Plus croissoit le Juïf, plus les enfans amoit. 
Quant son père le sot, moult souvent le batoit. 
Com bien qu'il fust batus, point ne s'en recreoit. 
[Bi.cxxiii^} Quant pooit eschaper, aus enfans se clamoit: 

6. 
'Par ma loy! Crestiëns, mon père si me bat, 
pour ce que avec vous me soulace et esbat. 
Miex aing vo compaignie que ne fais *no sabbat. 
Son mestier ne suivrai; fox est qui s'i embat! ' 

.7. 
Li enfes du Juïs si amoit les clergons. 

Son père le batoit, qui fu mal et félons; 

a sa famé disoit: 'Le nostre enfant perdons; 

il sera Crestiëns, quel gre que nous aions. 

8. 
Li cuers le me dit bien. Regardez sa manière: 
il ne s'en veult fouir, tant le bâte ne fiere, 
qu'il ne face aus enfans Crestiëns bêle chiere. 
Il liarra nostre loy, il a la leur trop chiere.' 

9. 
Et la mère respont: 'Il s'en chastiëra; 
quant il avra .XX. ans, vostre loy amera. 
Il sera hors d'enfance, et l'en li mousterra 
tous les poins de nostre ordre; les Crestiëns harra,' 

10. 
'Par ma loy!' dit li pères, qui fu fel et engrez, 
'qu'il a passé .VIL ans, nous le suivrons de prez. 
ißi. cxxjjj^^] Se il est bons Juïs, nés amera jamés, 

les enfans Crestiëns, ains s'en tenra en pais.' 

11. 
Mais tousjors il avoit au euer mélancolie, 
que son fil fausseroit la loy de la lignie. 
Trop souvent li ooit nommer sainte Marie. 
Por ce batoit l'enfant et faisoit vilonnie. 

6c no] vo. — Sa Us. man'e und Sd ch'e. ^- gc Us. moust'ra. — 
iid Us. vilönie. 
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12. 
Quant la mère veoit que li pères batoit 
si souvent son enfant , par maltalent disoit: 
^Devant que le fol prent, sa folie ne croit; 
ton fil ert Crestiëns, ce sera a bon droit.' 

13. 

De Tenfant du Juïf parlerai de rechief, 
c'iert mon commencement, si sera ce mon chief. 
De son père lairai le plait, mais c'est trop grief: 
diex ama son enfant et toma a bon chief. 

« 

14. 

Ainsi con vous orrez, qui me vouldra entendre, 
li enfes du Juïf, qui est et doulz et tendre, 
n'ot cure de lor loy, la nostre volt aprendre. 
Diex l'ama et tint chier^ a sa part le voult prendra 

15. 
Yolentiers compaignoit les enfans Crestiëns; 
[BLcxxijj^] nostre loy li moustrerent selonc leur esciëns. 

'Trestoute ta lignie ne vault ne que uns chiens. 
Par dieu, non feras tu, se nostre loy ne tiens.' 

16. 
Pasques seront demain, nous acommuicherons, 
et yrons au moustier, nostre seigneur prendrons; 
mais tu n'i vendras mie, por voir le te disons; 
tu n'es pas Crestiëns, pour ce la te lairons.' 

17. 
*Et comment, compaignons, yrez vous y sans moy? 
Menez moi avec vous, por le grant dieu vous proi. 
Quant serai retornez baptizier me feroy.' 
Li plus sages respont: 'Par ma foy, je l'otroy.' 

18. 
'Ha!' dist il, 'biaus amis, sces tu que tu feras? 
Demain quant il ert jour a matin lèveras, 
puis t'en venras ycy, matin nous trouveras, 
nous yrons au moustier, avec nous parvenras.' 

14 a Us, cô, ebûîtso 25 ô und 39^, aber ^od con. — i^b Hs. esciens ist 
aus escient corrigiert, — i6a Hs. Lasques. 
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19. 
Pourlegrant dieu vous pri que vous cy m'atendez, 
car matin vous verrai, de ce pas ne doubtez; 
car s'en vostre moustier sans moi vous en alez, 
en vostre compaignie ja mais ne me verrez.' 

20. 

{Bi. cÄxiv^} *Vas maishui a Tostel, diex te doinst bone vie, 
le gloriëus du ciel, le filz sainte Marie! 
Car nous t'amons de euer, toy et ta compaignie; 
se ne t'atendons cy, no foy avrons mentie.' 

21. 

Li enfes s'en tourna; chiez son père s'en va. 
La nuit dormi petit. Bien matin se leva, 
et quant fu descouchiez a ses compaignons va: 
ne furent pas levé, liez fu quant les trouva. 

22. 
Li Juïf et l'enfant alerent en l'église. 
Volontiers et de euer oyrent le service. 
Le Juïf fu laiens, mais nul ne le ravise: 
ehascuns a dieu prier avoit s'entente mise. 

23. 

Quant la messe fu dite, le service fine, 

le prestre leur a dit: 'Or vous agenoilliez,- 

et vous adrecerai trestous de vos péchiez. 

Nul n'aproche a l'autel, s'il n'est tresbien confez.' 

24. 
Quant li prostrés leur ot fait le commandement, 
chay devant l'autel, s'agenoille humblement. 
[Ä/. cxxjv^] Hasquin fu lez l'autel; sambla li vraiement 
Que li prostrés donoit a chascun un enfant. 

25. 
Haquin fu lez l'autel, qui le euer ot espris 
d'avoir un tel enfant con ehascuns avoit pris. 
A l'autel s'agenoille come enfes bien apris, 
et li prostrés li donne ^ de ce fu entrepris. 
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26. 
Quant il ot reced le seignor qui tout guie, 
par le moustier s'en va querant sa compaignie. 
Les enfans a trouvez, ne li ennuia mie, 
onques ne fu si liez a nul jour de sa vie. 

27. 
Quant leens ont Tenfant, si en orent grant joie; 
(lu moustier sont issus, si menèrent grant joie. 
D'ilee en leur maison le Juif les convoie; 
vers son père s'en va, qui por li moult s'esmoie. 

28. 
Quant le félon Juif vit son fil aprochier, 
qui li Sambia plus bel assez qu'il n'estoit hier: 
^Haquin, di dont tu viens, ne le me dois celer.' 
Et li enfes li dist, qu'il ne le voult celer: 

29. 
{Bi. cxxjn<^-\ ^Par ma loy, du moustier! J'ai mengié un enfant 
(uns grans sires le donne. Alez y tost courant!) 
avec mes compaignons, encor en y a tant 
Prenez en un pour vous et pour ma mère autant!' 

30. 
Quant son père l'oy, a po qu'il n'enraja. 
Son filz prist par la main, que plus ne se tarja, 
en ou milieu du four maintenant le geta, 
ou li voirres estoit, mais diex garanti l'a. 

31. 
Li enfes fu ou four, ou la chaleur fu grant. 
La mère vint dehors, demanda son enfant, 
et li pères li dist moult felonnessemant: 
^Je l'ai getc ou four, et te dirai commant. 

32. 
Avec ses compaignons a esté au moustier, 
leur dieu a receii, a celer ne vous quier, 
et por ce l'ai geté ou milieu du brasier. 
Or puet dire a son dieu que il le viengne aidier. 



2'jb ? si alerent lor voie. 
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33. 
Quant la mère l'oy, si s'est hault escriee: 
[Bi. cxxiv^] 'Tu as fait au jor d'ui une maie j ornée.' 
Gele prent a crier comme famé desvee. 
Quant on Voj crier, tost y fu Tassamblee. 

34. 

* Juive, que as tu? dis nous la vérité!' 
Et elle leur a tout l'afaire recordé. 
'Mon mari a son filz au feu ardant geté, 
car le dieu^avoit prins de la Crestiënté.' 

35. 

Quant li voisin Toirent, tuit furent esbahi. 

Au Juif sont venu, si l'ont pris et saisi, 

et il fu tantost pris, point ne se desfendi. 

Au four vindrent tout droit, si ont l'enfant choisi, 

36. 
qui au boulions du voirre de sa main se jouoit, 
car li sires des ciex en santé le tenoit. 
Li enfes le voit bien, mais nulz ne l'aperçoit 
De tel seignor veoir nulz d'eulz dignes n'estoit. 

37. 
Au Juïtiau demandent. 'Qui t'a sauvé la vie?' 

* L'enfant que j'ai mengié, ne le veez vous mie? 
Il me tient par la main, j'ai bone compaignie; 
se de lui m'eslonjoie, bien feroie folie.' 

38. 
[A/, cxxv^] Quant le père et la mère oyrent l'examplaire. 
Que li sires des ciex por ses amis scet faire, 
baptizier et lever se firent sans contraire. 
Nostre dame servirent, de leur loy n'ont que faire. 

39. 
Et li uns et li autres furent de bone vie. 
Nostre dame servirent tant con furent en vie. 
Leur filz mirent a lettre, ce ne fu pas folie. 
Si bien aprist li enfes, prostrés fu en sa vie. 

34a Ifs. Qviue. 
Bibliotheoa Normannioa U. 8 
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40. 
"^Icel qui ce dit fist nous dit et nous tesmoigne, 
que il est fox prouvez, qui tel seignor esloigne, 
et qui de lui servir nuit et jor ne se paine, 
con font cil Cordelier, cil Jacobin, cil moine. 

41. 
Or prions tous et toutes de bon euer le seignour, 
qui Tenfant au Juif sauva dedens le four, 
qu'il nous doinst en ce siècle ouvrer de tel labour, 
que nous puissons avoir son conduit et s'amour. 

Âmen. 
Explicit le dit du Juïtel. 



40 fl Hs. Iccles. 

Anmerkungen. 

2c gart; tnan erwartet garde. 

\2c Die Bedeutung dieses Verses ist nicht klar. Wohl: Ehe der Thor 
festsitzt, glaubt er nicht an seine Thorheit. Vgl. fox ne crient, des i qu'il 
prent. Le Roux de Lincy, Livre des Prov. i, 240. 

[40 a Ich ziehe Jubinal^s Aenderung in Le clers vor. Oder steckt in 
dem überlieferten Iccles ein Name? 5r.] 



34. 

Anglonormannisches Gedicht. 

Brit, Mus., royal 20 B 14, aus der ersten Hälfte des XIV. Jahr h. 

\BL 1036] Un'aventure, ke jeo vus di, 

avint en Burges enz Berri. 

Ceo nuB conte un ordiné, 

ke dunke esteit en la cité, 
5 quant avint cest' aventure 

de la gloriuse virgine pure 

ke tut le munde enlumine 

e tute duzur nus destine. 

Icest cunte voil avant dire^ 
10 ke jeo ne desturbe la matire. 

GyuSy ke sunt esparpilez, 

par tut li munde ensorvagez, 

cum en meinte bone cité 

se furent en Burges herbigé, 
15 eurent synagoge a lur lei, 

kar n'urent cure de la seinte fei; 

tant ke vint la duce seisun 

de la duze resurrecciun, 

ke Tom apele paske a dreit 
20 Cum chescun an fere soleit, 

seint' église par grant amur 

grant joie fit cum icel jur 

de seinz soner, chanter e lire 

de loange pur amur icel sire 
25 ke par pussance e sa seignurie 



V* 2 Hs» Birri (e zerflossen), 

8' 



116 

[BL 103 c] cel jur relevât de mort en vie, 

kant par g'amor out reint la gent 
del puz d'enfern ord e pulent. 
Nuls hom greignur joie ne fist 

30 cum fist la meine Jhesu Crist; 
tuz se hastent vers le église, 
pur oïr le seint servise. 
Hommes, femmes, e joefne enfanz 
vunt vers muster joie fesanz, 

35 tant ke un enfant jovene e petit, 
Gytel esteit, mes par délit 
siwi les enfanz par compainie, 
cum soleit fere; a la folie 
ne Bout ke il fist, mes par mussage 

40 eeo li fist fere d'un jofne âge. 
Âl muster vint cum altres firent, 
les enfanz deu le covirent. 
Les pareis esteient curtinees, 
les ymages bêle deorees, 

45 verines bêles, le alter bel; 
mult se délita le Gyutel, 
de la beneite esbaï fu 
ke unke mes ne aveit veu. 
Mut se pena, mult se sist, 

50 kan ke firent Tenfanz, cil fist: 
ore engenoille, sa cupe bat, 
un' hure se lesse chaïr tut plat. 
Les enfanz le firent e la gent, 
cil le feseit tut ensement. 

55 Cumuniot e poi seine, 

sun queor i out abaundoné. 
Icest enfant tant musa 
amunt e aval sa e la, 
de la croiz choisi le grant luur 

60 e de Tymage nostre seignur, 
e de la Marie, ke fu si bêle, 
unke si bêle ne vit pucele. 



49? s'esbahist. — 55 Us, eu li ni ot. 



I 
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e de le enfant, ke ele teneit, 
ke si riant e bel esteit. 

65 De son cbevrechief e blanc e gent 
[Bi, 103 d] mult se délita estrangement, 

ne poet sun queor tuz asazer 

de mirer sun vis ke fu si cler. 

• Quant le servise fu richement fet, 

70 al cuminement sunt trestuz tret. 
Od grant devociun, ke il unt, 
e yeus e jofnes trestuz i vunt. 
Une custume vei en celé ten-e, 
ke n'est pas en Ëngleterre, 

75 ke acuminient les enfanz, 

cum lesi veus ke unt cent anz, 
Ke veist dunke Cristiens plurer, 
cupes batre e transgluter 
pur lur mesfez par devociun 

80 devant la seinte communiun! 
Pardun requerreînt de quer pai-fit 
devant la face Jhesu Crist, 
ke tant de miséricorde lur fet, 
ke de sa char sun pople refet 

85 Si fet il unkore de jur en jur, 
nostre duz beneit creatur. 
L'enfant, ke poi saveit de sens, 
entre les altres Cristiens 
si yet ayant, et ci receit 

90 le creatur ke fet Taveit. 
Ne fist révérence ne feste, 
neu plus ke une mue beste, 
ne sout ke resut ne ke feseit, 
fors ke ces compainuns siwere voleit. 

95 Des Cristiens desturbé ne fu, 
kar eus ne Taveient apersu. 
Avis lui fu ke le ymage bêle 
de la glorieuse mère e pucele 
s'entremetteit a celé feste 
100 d'acuminer la gent, cum fist le prestre. 
Tant cum durra eest afere, 
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le père e la mère le funt quere 
de tute pars par la rueles; 
mult demandent des noyeleB, 

105 fesant deol e gueimentaunt; 
[BL 104 a] partut yunt querant lur enfant 

par le païs, en tute la vile, 
e quident ben ke ceo seit gile, 
ke lur enfant emblé lur seit. 

110 Nen ad parent, ke deol n'en eit. 

Tant cum cest deol lur queor debrise, 
est fine le seryise. 
Cristiens s'en vunt od la benesun 
de la seinte resurrecciun. 

115 Chescun feseit joie e baudur 

pur le seint sacrement de cel jur. 
Le Giutel haste del repeirir, 
ke il esteit tens de manger. 
Sun père encuntre e sa mère, 

120 ke mult esteit pur lui amere. 
U il nst esté, demandé unt, 
e Fenfant pourousement respunt. 
Par grant pour e par manace 
de sun père, ke mult Tengace, 

125 tut en plorant odUede chère, 
cum est de enfant la manere, 
al grant muster de nostre seignur 
cum les enfanz li firent honur, 
lur cunte tut e tut devise, 

130 cum il out esté al grant servise, 
ke li firent aler a bel autel, 
e ceo ke il mangèrent, manga autel, 
mes mult i vit tresbele chose, 
ke pur pour dire ne l'ose. 

135 Quant sun père ceo entend, 

a poi ke sun malveis queor ne fend. 
De la dolur, ke il ad entendu 
ke sun enfant esouminé fu, 
reschine de dens cume resvé, 

140 si esgarde cum un desré. 
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Gyus g'asemblent par le aventure 
ke trop lur est pesante e dure; 
tuz e totes furent dolent, 
mes nel firent devant la gent, 

145 e le père sur eus trestuz 
[Bl. 10 Ab] en fust dolent e angussous, 

tant ke par aventure i fu 
un fum ardant od mult grant fu. 
Ee pur les Gius ke pur sa rage 

150 le 6iu pensa mult grant utrage: 
l'enfant prent parmi le flanc, 
sil gette tut en le fu ardant, 
ke l'em deist de sun quider, 
cum Finees volt sa lei venger, 

155 ke venga la fomicaciun 

ke un 6iu fist encontre reisun. 
Fuis fist estuper le furn de hors, 
ke en pudre fust ars le cors. 
Cum plus se pena le mal glutun, 

160 e deu plus enhausa sun seint nun. 
Tant cum glettus fu le père, 
le fel culvert, le mal 1ère, 
de tant la mère Jhesu Grist 
gieignur garde e pité en prist 

165 La mère, kant veit sun grant damage, 
a poy de dolor ne s'enrage: 
ces chevols tret e levé cri, 
kant veit ke l'enfant est péri. 
Le pople curt e tut s'asemble 

170 pur la Gywesse, ke de pour tremble, 
e si demandent, ke ceo seit, 
ke si grant deol feseit, 
e celé lur conte de randun 
de sun enfant e de sun barun 

175 la tresgrant mésaventure 

ke tant li sembla pesante e dure. 
Meires, provoz e kan ke sunt, 
tuz s'asemblent e grant noise funt 
pur le oribleté e le grant led, 
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180 ke oel malveis aveit fet, 

ke tuz eins al furn s'en vunt 
e a peine destupé Tant, 
si gardent enz al fa ai-dant, 
si veunt seer tut sein Fenfant, 

185 e deu la merveile, ke il ftist vif, 
[BL 104 c] sll n'esteit pas del tut udif. 

La flambe harpot sa e la, 
de tute pars ke l'environa, 
si se joiet des estenceles, 

190 cum se fussent florettes bêles. 
Ne pel, ne ren ke ust vestu, 
de ren nule blesmé ne fu. 
Ce fist Jhesu li trespussant, 
ke en Babilone en la fumeis' ardant 

195 les treis enfanz deigna garir, 
ke Nabegodonosor voleit hunir. 
Unke pus le tens, ke tut ceo fu, 
plus apert miracle ne fu veu 
cum cestu, dunt avez ol 

200 Molt le pople s'en jol 

L'enfant en treent, ceo ben dreit, 
ke de nule ren mal n'aveit 
Le pople li demanda, cornent 
lui fu avis en le turment. 

205 'Turment,' fet il, 'ne senti point, 
mes tautest en meimes le point 
ke mun père eus me getta, 
si vint la bêle, ke joe vî la 
a muster od les Gristiens, 

210 si aida le provere tuttens 

de duner « manger a la gent 
e a mai se dona ensement, 
A la fez fu en séant, 
si teneit un tresbel enfant 

215 Celé bêle dame, ke jeo vus di, 
od sa manche me defendi 



189 estencele. — 206 tanstost. — 209 ^. la cristieAs. 
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de la flambe enmi le Ai, 

ke uuke ne senti mal n'ennu. 

Od moi i jout ens el braser, 

220 cum nus fussum en un herber, 
e sachez, si cum jeo espeir, 
c'est une bone femme, pur veir, 
e debonere sur tut ren.' 
• •••••••••• 

[BiAOAd] 225 Quant l'enfant eut tut ceo dit, 

tut a un cri grant e petit 
lœnt Jhesu e la gloriuse, 
ke est sa mère, sa fille e s'espuse, 
e dient lermanz od grant joie: 

230 'Duze dame, tresiinple e coie, 
plein de miséricorde e de vertu 
e de grant grâce, mère Jhesu, 
mult tost mustrez vostre duzur 
a checun dolent peccheur. 

235 Mult se poent en vus fier, 
ke vus volent merci crier.' 
Eant il urent criez adés, 
li sage gens comandent la pes, 
e si demandent tost jugement 

240 del felun Gyu vilain pulent 
Le jugement le dunent adreit, 
ke tut le poeple paé seit, 
si gettent le en le fum ardant 
u aveint getté le enfant. 
Gueres n'aveit ke attendre, 

245 ke le glotun ne fu ars tut a cendre; 
ne l'ont deservi altrement 
Pur ceo en sunt haité la gent, 
la mère se fist mein tenant 
baptizer oveske l'enfant, 

250 e tuz les Gyus sanz targer 
pur poi se firent baptizer, 
$i lesserunt lur aperte folie 
pur la glorieuse mère Marie. 

217 ^^* fl*l>«* — 233. 254 Äf. p^chÄur. — 243 len. 
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Requerum ore tut peccheur 
255 la gloriuse par sa grant duçur, 

si cum ele est mère Jhesu^ 

e ke par sa seinte vertu 

garist de mort sun bon enfant 

en le furn ke fust ardant, 
260 nus défende de dampnement 

al jur del greignur jugement, 
[BL 105 a] ke en la bleue flambe de enfem 

venir ne face ne arester, 

mes nus défende ensement 
265 cum Fenfant fit en le turment. 

Anmerkungen. 

K 12 ensorvager ùt wohl ein Compositum von vagari, welches im Cam- 
bridger Psalter S. lOi. 205 als vaier vorkommt und heute vaguer lautet. 

V. 23. Die Redensart seinz soner erklärt Burguy. Sie findet sich 
auch Aiol 3607. Rou i, 669. Meyer» Recueil S. 254. 

V. 42 deu le covirent, sie wünschten das Kind für Gott, sie wünschten 
dass es Christ würde. Etwas andern Sinn hqt dieselbe Redensart im 
Leodegar 3®: deu lo covit, er wünschte dass es Geistlicher würde. 

V. 131 il firent aler. Fehlt hier der Accusativ le oder steht firent in 
der umschreibenden Bedeutung des Englischen to do (Tobler im jfahrbuch 

15, 248; ;> 

V. 144. Hier scheint firent statt furent zu stehen, nach Anglonorman- 
nischer Aussprache, welche Suchier lieber die Vie de seint Auban S, 6 nach- 
weist. 

V. 154. Die Geschichte des Finees erzählt Moses Buch IV, Kap, 25. 

V. 161 glettus schmutzig vgl. glete * ordure* Roq. 

V. 186. Für s*il ist wohl si zu schreiben: und er war durchaus nicht 
m.üssig (er war in eifrigem Spielen begriffen). 

V. 1 92 blesmé ist eine Anglonormannische Form für blesmi (vgl. Ueber 
die Vie de seint Auban S. 48/ 



25. 

Jean le Conte. 

De l'enfant JuiAs que son père mist en une fournaise. 

Zwei Pariser Hss. i) A, B. N., fr. 1805, XV. Jahrh, 
2) B, B. N., fr. 1806, Bl. 14»-, XV, Jahrh. 

[Bl. 21'-] En la cité de Bourges advint Tan V^. XXVU le 
jour de pasques, que^ comme les [Bl,2\^] Grestiens alassent a 
Feglise pour recevoir le corps Jhesu Grist, ung enfant Juifz ala 
en la compaingnie des Grestiens enfans et print le sacrement 
avec eulx. Et quant il retourna en sa mayson, son père luy 5 
demanda, de quel lieu il venoit. Lequel respondit qu'il venoit de 
la compaingnie des enfans des Grestiens, avecques eulx il aloit 
a Tescole et avecques eulx estoit a l'église et avoit prins le 
sacrement de Fautel. £ le père courroucbié le prinst en une 
fournaise ardente et fort embrasée. Maiz sans attente vint la lo 
vierge Marie en semblance de son ymage, que l'enfant avoit 
veu au grant autel^ et le garda que le feu ne le grevast point. 
Maiz la mère de l'enfant cria et mena si forte fin, que grant 
planté de Grestiens et de Juifz se y assemblèrent la, qui virent 
l'enfant ou feu sans sentir aucune douleur et furent moult 15 
merveilliés. Si mistrent l'enfant hors et luy demandèrent, pour 
quoy il n'avoit esté ars. Si respondi que la noble dame, qui 
estoit sur le grant autel, estoit venue a luy [BL 22^*] donner 
aide et destaindre la vertu du feu. Et adonc entendirent 
les Grestiens que c'estoit la vierge. Si prindrent le père et le 20 
getterent en la fournaise, qui sans attente fut ravy en cendre. 

B Uéberschrift que la virge Marie saulva. — Zeüe 7 avecques eulx] 
B avec les. 
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Livre des faiz et miracles de nostre dame. 

D'un fllz d'un Juif, que nostre dame garda d'ardoir en 

une fournaise. 

Pariser Hs., B. N., fr. 410, XV, Jahr h. 

[BL 41'*] En la cité de Bourges le jour de pasques le filz 
d'un Juif ala a Teglise avec ses compaignons, enfans de Cres- 
tiens, avec les quelx il aloit a VescoUe. Les enffans se agenoil- 
harent avec les gens a la table nostre seigneur ^ et le prestre 

5 les commenya du corps Jhesu Grist Le filz du Juif se age- 
noilha avec ses compagnons. Le prestre cuida qu'il fust Cres- 
tien et luy donna le corps de nostre seigneur comme aux aul- 
tres. L'enfant vint en Foustel de son père, qui chauffoit le 
four et luy demanda, dont il yenoit II luy dist qu'il venoit 

10 de l'église, ou il avoit esté acommeniés comme ses compagnons. 
Le père, faulx Juif, fut de ce moult courroucé, et prist son filz 
et le getta au four ardant, et l'estoupa pour plus tost ardre. 
La mère de l'enffant se prist a crier: 'Et meurdrier! Qui aii; 
et occist mon enffant?' Mains Grestiens et Juifz y vindrent au 

15 cry, et desboucherent le four et virent l'enffant^ qui n'avoit nul 
mal^ ne [BL 41**] ses cheveulx ne sa roube n'estoient dommages. 
Luy estant dedans le four luy demandarent, qui luy avoit 
bouté. Il leur respondit, son père. •'Et qui t'a gardé?' Il va 
dire: 'La belle dame, qui est dessur l'autel des Grestiens, qui 

20 tient le bel enfant entre ses bracz, m'a gardé icy.' Adont le 
trahirent du four ardant, et son père, qui vit le miracle, ne se 
voult convertir, si le giterent au four: en l'eure fut tout ars. 
L'enfant et la mère furent Grestiens et menèrent bonne et 
sainte vie. 

Anmerkung. 

Z. 13 Et als Interjection (also eigentlich Eh!^ ist im Altfranzösischen 
nicht selten. Ein Beispiel findet sich hei Delius, zu ÎVacé^s Nicholas 1254. 
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De Fleury (t 1723). 

Histoire Eoolésiastique. 

Ausgabe von Paris 1740. Bd. VII, S. 432 — 433. 

Miracle d'an enfant Juif. 

XLI. Mennas de G. P. mourut peu de tems après, ayant 
tenu le siège pendant 16 ans, et Fèglise honore sa mémoire le 
25 d'août. On rapoiie à son tems ce miracle arrivé à G. F. 
C'étoit une ancienne coutume dans cette église, que, quand il 
restoit beaucoup de particules du corps de Jesus-Christ, on en- 5 
Yoyoit quérir des enfans innocens, de ceux qui étudioient aux 
petites écoles pour les leur faire consommer. Il arriva que Ton 
fit venir entre les autres le fils d'un verrier Juif. Gomme ses 
parens lui demandèrent pourquoi il revenoit si tard, il leur dit 
ce qui s'étoit passé et ce qu'il a voit mangé avec les autres. Le lo 
père en fureur lia son fils et le jetta dans sa fournaise; la mère 
affligée le cberchoit par toute la ville: enfin au bout de trois 
jours elle vint à la porte de la veiTcrie, appellant l'enfant par 
son nom. Il répondit du fourneau, et la mère ayant rompu les 
portes le trouva debout au milieu des charbons sans aucun 15 
mal. On lui demanda comment il avoit été garanti du feu: 
et il dit qu'une femme vêtue de pourpre venoit souvent jetter 
de l'eau pour éteindre les charbons autour de lui et lui don- 
noit à manger quand il avoit faim. L'empereur ayant apris 
le miracle fit baptiser la mère et l'enfant et les mit dans le 20 
clergé: c'est-à-dire que l'enfant fut lecteur et la mère diaconesse. 
Mais le père ne voulant point se faire chrétien, l'empereur le 
fit empaler comme meurtrier de son fils. L'historien Nicephore 
Galliste, qui vivoit dans le 14. siècle, témoigne que cette cou- 
tume de donner aux enfants les restes de l'eucharistie duroit 25 
encore de son tems à G. P., que lui-même l'avoit souvent ainsi 
reçue (Niceph. XVII, cap. 25). 

Anmerkung. 

Z. 21. DÛ Angabe dass der Knabe lecteur und die Mutter diaconesse 
wurde scheint auf einer sehr freien Deutung des Nicephorus zu beruhen. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 2. 1. Den Bericht des Eaagrius hat Baronius in den 
Annales ecelesiastici Lateinisch nacherzählt 

S. 5. 10. Unmittelbar auf unsere Legende folgt der Theophilus, 
von welchem Eölbing (Englische Studien 1, 21) gehandelt hat. 

14. Das Werk beginnt ßl. 69\ Incipit Prologus in librum 
sequentem. Quoniam de gestis beatissime virginis dei genitricis 
admodum pauca in (Hs. ffi) ewangelica reperiuntur hystoria. 

15. Die Handschrift stammt aus dem Augustinerkloster 
Rebdorf und enthält auch die von Eccard L N. XXII heraus- 
gegebene Chronik. Die Legendensammlung beginut auf Bl. 200** : 
De quodam mercatore qui dedit ymaginem beate virginis fidel- 
jussorem pro se cuidam Judeo. 

16. Das erste Wunder (Bl. 144*) beginnt: Quidam vir 
religiosus erat qui sanctam Mariam valde diligebat ac ejus 
servicium prêter completorium diligenter decantabat 

17. Die erste der gereimten Legenden beginnt (BL 145*): 

Theophilus potencia 
sublimis in Cilicia 
subita calamitate 
caruit prosperitate. 
S. 10. Handschrift N besteht aus Papier (nicht aus Pergament). 

Neufchâtel, 1. Neuchâtel. 
S. 12 Z. 12 V. u. füge M hinzu. 

S. 14 Z. 1. Auch Handschrift M enthält den Judenknaben 
und fehlt mir. Dagegen habe ich mir mittlerweile den Text N 
verschafft. Derselbe gehört der Gruppe G HI an, da das auf 
S. 15 gesagte auch auf N Anwendung findet. Mit HI hat N 
das Fehlen von V. 141. 142 gemeinsam, nicht aber das Fehlen 
von V. 113. 114, woraus sich die Stellung der der Gruppe u 
angehörigen Handschriften zu einander zur Genüge ergibt. Der 
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Judenknabe steht auf Bl. 1^ — 4^ und ist die erste Erzählung 
der Sammlung. Um des ausgeprägten Lothringischen Dialectes 
willen setze ich auch einige Lautvarianten hierher. 

UebersckHft Du luif qui gita son fil ou four chaut pour ce quil sestoit 
communiez le iour de pasquez auec lez enfanz Cre^tiens. 

I Qui la uerge. — 2 son enfant sy comme nous trovonz en la letre 
lisant. — 5 son enfant. — 6 et cour tenir. — 8 amour. — 9 la ou y yeult. 

— 10 a lui p. — 12 enfance le comporte. — 16 droite raison et bien sauoir. 

— 17 pouloins; donteure. — 18 sambleure. — 21 h.ti fehlt, — 23 ionesce. — 
28 endota. — 29 estoucie (c, nicht t). — V. '^i folgt auf 32. 31 ou a p. 
les met. — 32 per. — 34 en marine. — 36 per. — N steUt 37. 38 hinter 
39. 40. — 37 court fehlU — 39 et de ; retorne] sane. — 40 quant il en infirmité 
le moinne. — 41 qui se. — 42 aprent. — 46 lasse. — 47 1. f. leur padix (: deuix). 

— 51 et degiete en iux. — 53 lourdure. — 55 Et fehlt; fere] aiïoir. — 
58 maladiez pour maux a. — 58 grans. — 59 Lescripture; mentieir. — 
60 quadez. — 6l chamoix. — 62 parmy laguille ne passeir. — 63 contre- 
gaitieir. — 64 de; conuoitieir. — 68 a dame dieu du tout donne. — 69 que 
fehlt. — 70 ung tel. — 71 telz genz se dieu plait lameront. — 72 m'] en. — 

73 estoit. — 75 le] ce ; enfant. — 76 ot d'entor] qui auoit. — 77 Cil enfantez. 

— 78 de luerie. — 80 fuit. — 82 Ten] le. — 83 En luifz et en C. — 
84 sentramerent cô. — 88 de] da; lièrent. — 90 non paz encor. — 91 laissant; 
croient. — 93 eglese. — 94 attendent leur. — 95 en infer dedesoulz lantine. 
96 en ordure et en pulentine. — 97 qui a touz diz maiz 1. p. — 98 et feux 
que touz iour durera. — 100 del] au. — lOi et fehlt. — 102 et dieux pour 
hennemis lez t. — V. 103. 104 fehlen, — 106 garendon. — 108 quar. — 
109 moult ame. — iio se clame. — 112 que auec eulz aloit. — 113 Par 
usaige tant r. — 116 rason. — V. 117. Iï8 fehlen. — 120 quant auec les 
crestient [sic] nestoit. — 122 a tant. — 123 ioye faisoient. — 124 que cômu- 
nieir se d. — 125 par] bien. — 127 vous i] y nous. — 128 auoit. — 129 iront. 

— 130 cômuniront. — 133 fait; en. — 135 par. — 137 bien mais] matin. — 
139 chousez deuisairent. — 140 aleirent. — V. 141. 142 fehlen. — 144 auilliez. 

— 146 ce que uers eulz p. a. — 147 Lieiment. — 149 quant il se trouairent. 
150 errament. — 151 Sa mère et s. p. — 152 euure fasoient. — 135 douneient. 
154 gewöhnlich voure statt voire. — 155 il] y. — 157 i] il. — 159 et quant; 
cômuuia. — 161 ueoir. — 162 sauoir. — 163 fuit; maingerent. — 164 cômunioient. 
166 brisa. — 167 quil. — 169 ne le sceut. — 171 retournèrent. — 172 leur 
compaignonz en am. — 174 iay. — 177 leur] la. — 178 ly fuit. — 179 pro- 
phetisoit. — * 180 bien le ueoit. — K 181 fehlt. — Auf 1^2 folgt qui sen 
venoit tout ademiz. — 183 ce li sembloit. — 186 Dou. — 189 Dauec s. c. v. 
191 ainsic. — 192 lez donneit. — 193 len demandoit. — 194 Qua n. a. 
non refusoit. — 196 et vous hastez un em prenez. — 197 et sen. — 198 il] 
chier. — 199 l'en] on. — 200 comme on. — 201 sot il bien par. — 202 estoit 
s. f. cômuniez. — 203 Moult fuit embrus moult fuit doulanz. — 204 du poing 
le va ferir. — 207 loi ne] ne la. — 208 quant tu; partiraz. — 209 li] len; au. 
210 ne pooit issir. — 211 adest. — 212 que de son fil. — 214 estoit. — 216 et 
du fort bouchier. — 2i9illucques. — 220 sa. — 222 onquez. — 223 out. — 224 Aise 
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y fuit. — 226 périt. — 227 ce fehlt \ sot. — 228 deult] tost. — 229 demoine. 

— 231 euer. — .236 veisin. — 237 son henuy. — 240 ses] ly. — 243 dest- 
oupéront. — 244 trouairent. — 245 auz boulez. — 246 qui entour luy estoit. 

— 247 se meruilloient. — 248 demandoient. — 249 nulz malt. — 250 quar 
cil qui cy; auec. — 251 que ie manga hui. — 254 Vez le cy. — 255 que il. 

— 256 ne chaut ne froit. — 258 ne me q. m. remouoir. — 259 a son auix. 

— 263 ostarent. — 264 le menairent. — 265 mercy cria. — 267 que fête] 
dieux que fait. — 270 jor] ie. — 274 et] car. — V. 275 fehlt. — Auf V, 276 
folgt qui mauez fait tel demonstrance. — 277 et] quar. — 278 voirs] il. — 
279 Sire dieu. — 280 que de moy vous est. — 282 dung. — V. 283 fehlt, 

— Auf V. 284 folgt A vous me donne dez or maiz. — 288 je] ce ; certane- 
ment. — 290 mauez donnez. — 293 masgnie. — 299 vostre soie. — 300 aye. 

— 302 ce; crestina. — 304 et tout son afaire briefment. — 305 lufz. — 
306 dieu vor creurent \sic\, — 309 a letre. — 310 et lenfez bien et bel a. 

— 311 se tourna. — 312 sa donne. — 314 noblia mie. — 315 il ot sur tout 
en dieu sa cure. — 317 tant] bien un. — 319 bêle demonstrance. — 320 p. 
1. V. et la puissance. Dann folgt: ou saint sacrement de laultel que nous 
deuonz tuit adorer. — 321 que lenfant ou foumial sana. — 322 et de lui 
mesme le leua. — 324 et fehlt; de fin. — V. 325. 326 fehlen, — 327 que de 
la uierge dieu n. — 329 Popeliquant et Ambigeoix. — 330 bartoumçe. — 
331 li foulx. — 332 Que ce li mons Valeniens. — 333 dieu] et. — 337 h. 
lez a. et lez c. — 339 sceuont. — 341 pour teus ceulx. — 342 ce ie y peuix 
a pont V. — 343 ie; ira. — 344 Ves cy; chandoille (== 345). — 346 que vous 
veez. — 348 iay. — 350 en] Je. — 351 iay; n*en] nés. — 352 entiers et] et 
touz iour. — 353 Iay sa p. niet. — 354 touz iour iet. — 355 Sy la doit len. 

— 357 car; auronz. — 358 le bygoix. — 359 Et lur viulz p. — 360 cheisse. 

— 361 .XV. senz. — 362 le d.; ne pouroye. — 364 le say. 

S. 15 Z. 13. Auch V stellt die Reim Wörter um. 

S. 16 Z. 15 e»] lies n'en. 
Z. 16 €n\ lies n'en, 

S. 41 Z. 35 beatum] lies beatam. 

S. 80. Die giaphischen Varianten zu 21, 25. 26. 29 usw. 
wären besser hinweg geblieben. 

S. 85 devant 'Schürze' auch ZFRP 3, 212 V. 47. 

S. 87. Var. zu 28 lies Q ce que. 

[S. 97. Vers 228 möchte ich übersetzen: Wer im Herzen 
hegt, empfindet Wehe im Herzen. Sr.] 
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bucties von Lezer kanm noch ein bedürfniss vorhanden 
ist Weitere beigaben zur erläuterung sind nicht prin- 
cipiell ausgeschlossen, jedoch nur, soweit dadurch der 
umfang der ausgaben nicht zu erheblich vergrössert 
wird. Der preis wird von der Verlagshandlung so 
billig als möglich gestellt werden. Er wird für jeden 
band besonders berechent werden nach massgabe des 
umfanges und der absatzfähigkeit 

Es ist unmöglich schon jetzt ein vollständiges ver- 
zeichniss der aufzunehmenden werke zu geben. Es ist 
unsere absieht allmählich womöglich alles zu liefern, 
was ausserhalb des speciellen fachkreises ein. intéresse 
beanspruchen darf. Doch wird die ausdehnung des 
Unternehmens zum teil von der teilnähme abhangen, 
die dasselbe bei dem publikum findet Eröffnet wird 
die Sammlung mit einer von dem unterzeichneten be- 
sorgten ausgäbe der gedichte Waithers von der Vogel- 
weide, die gleichzeitig mit diesem prospect ausgegeben 
wird. Ferner sind bisher in angriff genommen: 

Heiiand, herausgegeben von Otto BehagheL 
Otfrids evangeiienbuch, herausg/von Rudolf Kögel. 
Reinhard Fuchs, herausg. v. Karl Reissenberger. 
Kudrun, herausg. von Barend Sjmons. 
Die werke Hartmann's von Aue, herausg. von H. Paul. 

Tristan, herausg. von U. Paul. 

Meier Helmbrecht, herausg. von Wilhelm Braune. 

Reineke Vos, herausg. von Friedrich Prion. 

Freiburg i/B., Oktober 1881. 

H. Paul. 



26. H. 27. Hans Sachs. Sämmtliche Fastnachtspiele in chronoloe. Ordnang 
n. d. Originalen nersg. von Edmund Goetze. 1. Bändchen. 

28. M. L n t h e r , Wider Hans Worst. Abdruck der ersten Ausgabe (1541). 

29. Hans Sachs, Der hürnen Seufrid, Tragoedie in 7 Acten. Zum ersten 

Male nach der Handschrift des Dichters herausgegeben. 

30. Burkard Wal dis, Der verlorne Sohn, ein Fastnachtspiel. 1527. 

31 u. 32. Hans Sachs. Sämmtliche Fastnachtspiele in chronolog. Ordnung 
n. d. Originalen nersg. von Edmund Goetze. 2. Bändchen. 

Die „Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XYI. und XVII. Jahr- 
hunderts** sollen eine Anzahl wichtiger Erscheinungen aus der prosaischen 
und poetischen Litteratur jener Periode durch genaue Abdrücke der meist 
sehr seltenen Original- Ausgaben den weitesten Kreisen der Litteraturfreunde 
wieder zugänglich machen. Die Erreichung dieses Zweckes glaubt die Ver- 
lagsbuchhandlung zu fördern, indem sie jede Nummer zu dem billigen Preise 
von 60 Pf. einzeln abgiebt Umfänglichere Werke gelangen in doppelten 
oder mehrfachen Heften zur Ausgabe. Die Redaktion der Sammlung, welche 
ununterbrochen fortgesetzt wird, hatHerrl^ofessor Dr. Wilhelm Braune 
in Giessen übernommen. 



Anglia, Zeitschrift für Englische Philolode. Enthaltend Beiträge zur Ge- 
schichte der Endischen Sprache und Literatur. Herausgegeben von 
R P. WO Ick er. Nebst kritischen Anzeigen und einer Bücherscnau heraus- 
gegeben von M. Trautmann. Bd. 1—4. 1877—81. gr. 8. Ji 65. 

Auracher, Th., Die sogenannte Poitevinische Uebersetzung des Pseudo-Turpin 
nach den Handschriften mitgetheiit. 1877. gr. 8. A 2. 

(Sonder- Abdruck ans Groeber's Zeitschrift Bd. 1.) 

Bahder, E. von, Die Verbalabstracta in den germanischen Sprachen ihrer 
Bildung nach dargestellt. Gekrönte Preisschrift. 1880. 8. A 5. 

— Ueber ein Vokalisches Problem des Mitteldeutschen. 1880. 8. Jk 1,00. 

Bartholomae, Chr., Die Gä^ä's und heiligen Gebete des altiranischen Volkes. 
Metrum, Text, Grammatik und Wortverzeichniss. 1879. gr. 8. Ji 5. 

— Arische Studien. 1. Die uriranische Vertretung von med. asp. + ^und2. 
— Zur arischen flexion der stamme auf rnmjv, — JaSt 19. — Jaät 1. — 
Zur transskription des zentalfabets. 1881. 8. Ji 5,50. 

Beiträge zur Geschichte der deutsciien Sprache und Literatur herausgegeben von 
H. Paul und W. Braune. Bd. 1—8. 1874—81. 8. Ji 114. 

Besclinldt, E., Die Biographie des Trobadors Guillem de Capestaing u. ihr 
histor. Werth. 1879. 8. A 1. 

Bibllotlieca Normann ica. Denkmäler Normannischer Literatur und Sprache 
herausgegeben von Hermann Suchier. 

Theil I. Reimpredigt, hrsgg. von H. Suchier. 1879. 8. Ji 4,50. 

Theil IL Der Judenicnabe. 5 griechische, 14 lateinische und 8 französische 
Texte. Herausgegeben von Eugen Wolter. 1879. 8. Ai. 

Birch*Hirschfeld y A., Ueber die den provenzalischen Troubadours des XII. 
und XlII. Jahrh. bekannten epischen Stofife. Ein Beitrag e. Literatur- 
gesch. d. Mittelalters. 1878. 8. A 2,40. 

Bischofiy Fr., Der Conjunctiv bei Chrestien. 1881. gr. 8. A 3,60. 
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Graf y A. y I Complementi délia Chanson d'Huon de Bordeaux , testi franeesi 
inediti tratti da un codice délia Biblioteoa Nazionale di Torino. I. Auberon. 
1878. 4. A\. 



Greyorius von Hartmann von Aue, herausgeg. von H. Paul. 1873. 8. 
einem nachtrag, enthaltend die ergänznngen und verbesBernngen ans dei 
Berner handschrift. 1876.) Ai 

Heinemann, K., Das Hrabaniflche Glossar. 1881. 8« .A 2,40. 

Joufrois. Altfranzösisches Bittergedicht zum ersten Male herausgegeben von 
K. Hofmann und Fr. Muncker. 18S0. gr. 8. .^3,60. 

KSgely Bnd., lieber das Keronische Glossar. Studien zur althochdentschei 
Grammatik. 1879. 8. Ai 

K9nig, W., Zur französischen Literaturgeschichte. Studien und Skizien. 
1877. 8. A Ï 

Körting y G., Dictys und Dares. Ein Beitrag zur Geschichte der Troja-Sage 
in ihrem Uebergange aus der antiken in die romantische Form. 1874. 

8. A 2,80. 

Langgirih, A., Untersuchungen über die Gedichte der Ava. 1880. 8. A l 

Leopardly Giacomo, Opere inédite pubblicate sugU Autografi Becanatesi dt 
Giuseppe Cugnoni. 2. voll. 1878/79. 8. A^l 

Manuel, Don Juan, El libro de la Gaza. Zum ersten Male herausgegebc 
von G. Bai St. 1880. 8. Ai 

Mariengebete. Französisch, Portugiesisch, Provenzalisch, herausgegeben yon 
H. Öuchier. 1877. 8. .A 1,60. 

Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Grammatikalische Unter- 
suchung. 1877. 8. .A3,60. 

Miichsack, G., Burkard Waldis. Nebst einem Anhange: Ein Lobsprach der 
alten Deutschen von Burkard Waldis. 1881. kl. 8. A 0,60. 

(ErgftiuEo^lshelt sa Neadmoke deatsoher Littenturwerke Nr. 30.) 

Monaei. K, Appunti per la Storia del Teatro Italiano. I UCfizj drammatid 
dei disciplinati dell Ümbria. 1874. 8. A i 

MOiler-FrauraUi, Carl, Die deutschen Lttgendichtungen bis auf Mflnchbausen 
dargestellt 1881. 8. J^ 3,00. 

Napoisici, Dr. Max von, Leben und Werke des Trobadors Ponz de CapdQoill 
1880. 8. ^i 

Paul, H., Gab es eine mittelhochdeutsche Schriftsprache? Zweiter unver- 
änderter abdmck. 1873. 8. A l 

— Zur Nibelungenfrage. 1877. 8. ^ ^ 

(Sonder- Abdruck aotf Paul und Braane, Beitrage Bd. 8.) 

— Untersuchungen über den germanischen Vokalismus. 1879. 8. A 1<^ 

(Sonder- Abdnick ans Paul nnd Braane, Beitrage Bd. iu. 6.) 

— Principien der Sprachgeschichte. 1880. 8. «^^ 

Philipp, B., Zum Bosengarten. Vier kleine Aufsätze mit einem Textabdrack 
nach dem Berliner Ms. Germ. Quart 744 und dem Miinchener Ck)d4Geni^ 
429. 8. 1879. J^ 3.«* 
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Tuim, Jehan de, Lî Hystore de Julius César. Eine altfrauzösiscbe Ërzahlang 
in Prosa. Zum ersten Male herausgegeben von F. Settegast 18S1. 8. 

J[9,00. 

Ulrich, J., Die formelle Entwicklung des Participium Praeteriti in den 
Romanischen Sprachen. 1879. 8. J[ 0,80. 

Usteri, Joh. M., Liebesabenteuer eines Zürichers vom Giückhaften Schiff anf 
dem Freischieszen zu Straszburg im Jahre lö76. Novelle aus dem Original- 
manuscript des Dichters herausg. von C. Wendeler. 1877. 8. A 1,20. 

Vietor, W., Die Handschriften der Geste des Lohérains. Mit Texten nnd 
Varianten. 1878. 8. Ai 

Vo0ty Fr., Leben und Dichten der deutschen Spielleute im Mittela/ter. 
Vortrag. 1875. 8. Jtö,80. 

Warnke, E., On the Formation of English Words by means of Ablaut. Â 
grammatical Essay. 1878. 8. A 1,20. 

Wendeler, Dr. G., Fischartstudien des Freiherrn Karl Hartwig Gregor 
von Meusebach mit einer Skizze seiner literarischen Bestrebungeii. 
1879. 8. Ai 

WDlcker, B. P., Alten glisches Lesebuch. Zum Gebrauche bei VorlesuDgei 
und zum Selbstunterricht. 2 Bde. 1874/80. gr. 8. A 12,5ö 

Zeitschrift fUr romanische Philologie herausgegeben von Prof. Dr. 6. Gröber. 
Jahrg. 1877—1881. A'i 



JJalle, Druck von ß, Karrtu, 



Verlag von MAX NIEMEYEB in Halle. 

BiMiotheca Normannica. Denkmäler Normannischer Literatur 
und Sprache herausgegeben von Hermann Suchier. 

Theil I. Beimpredi^^ hrsgg. von H. Suchier, .^.4,50. 

Theil IL Der Judenknabe. 5 griechische, 14 lateinische 

und 8 französische Texte. Herausgegeben von 
Eugen Wolter. Ji. 4,00. 

Beschnidt, E., Die Biographie des Trobadors Guillem de 
Capestaiüg und ihr historischer Werth. 1879. 8. J<s. 1. 

Birch- Hirschfeld 9 A., Ueber die den provenzalischen Trou- 
badours des XII. und XIII. Jahrh. bekannten epischen Stoffe. 
Ein Beitrag z. Litteraturgesch. d. Mittelalters. 1878. 8. .^.2,40. 

II Canzoniere Chîgîano L vui. 305. pubblicato a eura di 
M. Molteni ed E. Monaci. 1878. 8. Ji. 12. 

(Tiratura di soli 62 esemplari.) 

Fichte, E., Die Flexion im Cambridger Psalter. Grammatika- 
lische Untersuchung. 1879. 8. Ji. 2,40. 

Körting, G., Dictys und Dares. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Troja-Sage in ihrem Uebergange aus der antiken in die 
romantisme Form. 1874. kl. 8. Je. 2,80. 

Mariengebmie. Französisch , Portugiesisch, Provenzalisch. 
herausg. von H. Suchier. 1877.' 8. Ji. 1,60. 

Meister, J. H., Die Flexion im Oxfordef Psalter. Grammati- 
kalische Untersuchung. 1877. 8. Ji. 3,60. 

Poema del Cid. Nach der einzigen Madrider Handschrift mit 
Anmerkungen und Glossar neu herausgegeben von Prof. Dr. 
K. Vollmöller. Theil. I ; Text. 1879. gr. 8. ^.2,80. 

Bambean, A., Ueber die als echt nachweisbaren Assonanzen 
des Oxforder Textes der Chanson de Roland. Ein Beitrag 
zur Kenntniss des altfranzösischen Vocalismus. 1878. 8. Ji. 6. 

Beinsch, R., Die Pseudo- Evangelien von Jesu und Maria's 
Kindheit in der ronaanischen und germanischen Literatur. 
Mit Mittheilungen aus Pariser und Londoner Handschriften 
versehen. 1879. 8. . Ji. 3,60. 

Stimming, A., Bertran de Born, sein Leben und seine Werke, 
mit Anmerkungen und Glossar. 1879. 8. Ji. 10. 

Snchier, H., Ueber die Matthaeus Paris zugeschriebene Vie 
de Seint Auban. 1876. 8. Ji. 2. 

Ulrich, J., Die formelle Entwicklung des Participium Praeteriti 
in den Romanischen Sprachen. 1879. 8. Ji. 0,80. 

VIetor, W., Die Handschriften der Geste des Loherains. Mit 
Texten und Varianten. 1878. 8. Ji. 4. 
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